das Abonnement 
if dies mit Ausnahme der 
ws täglich erſcheinende 
te beträgt vierteljährlich 
die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
‘ Veſtettungen 
dmen alle Poftanftalten des 
In- und Auslandes an. 


—— — * 


Amtliches. 

ah Battin, 20. Oktober. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigft ge- 

gut: Dem Biſchof Blum zu Limburg a. L den Königlichen Kronen⸗Orden 

} ter Klaſſe mit dem Stern; und dem Ober. Steuerinfpeftor og und dem 

File Landmeſſerinſpektor Kraus zu Kaſſel, ſowie dem Steuerinſpektor 
genberg zu Hersfeld den Charakter als Steuerrath zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Wien, 20. Oktober Morgens. Die heutige „Wiener Zeitung“ 
jtentticyt in ihrem amtlichen Theile ein Handſchreiben des Kate 

an den Juſtizminiſter, durch welches die Einſtellung des Straf⸗ 
iighrens gegen vier italieniſche Offiziere, welche in jüngſter Zeit 

He Südtwrol wegen ſtrategiſcher Aufnahmen verhaftet wurden, ſowie 

unverzügliche Freilaſſung der Verhafteten bewilligt wird. 

N Dajelbe Blatt bezeichnet die Angabe der Berliner Times: 
| Korreiyondenz über die Salzburger Zuſammenkunft des Kaiſers 
} Oeſtreich und des Kaiſers Napoleon, jo wie über die dabei ftatt- 

denen Verhandlungen von Anfang bis zu Ende als erfunden. 
tnt Wien, 20. Oktober Nachmittags. Heute Vormittag 11 Uhr 
die feierliche Enthüllung des Schwarzenberg⸗Monumentes ſtatt⸗ 
unden. Der Kaiſer, welcher derſelben beiwohnte, wurde bei ſei⸗ 
der Ankunft und Abfahrt von der unabſehbaren Volksmenge mit 
Mlojem Jubel begrüßt. 
ben Profeſſor Hähnel in Dresden, der das Denkmal geſchaffen, hat 
Leopoldsorden erhalten. 
N Wien, 20. Oktober Abends. Der Reichskanzler Frhr. v. Beuft, 
ber ſeit mehreren Tagen an einer heftigen Grippe leidet, blieb auf 
ellen Befehl des Kaiſers und auf das Andringen des Arztes von 
d. heutigen Enthüllungsfeier des Schwarzenberg⸗Monumenkes fern. 
as Unwohlſein verhindert jedoch den Srhrn. v. Beuſt nicht morgen 
Fer utteg im Gefolge des Kaiſers die Reiſe nach Paris anzutreten. 


München, 20. Oktober, Vormitt. An Stelle des im Früh⸗ 
Whe zurückgezogenen Entwurfes über die Wehrverfaſſung hat die 
Legierung nunmehr dem Präſidium der Kammer einen neuen 
 Selegentwurf über dieſen Gegenſtand zugehen laſſen. Nach letzte⸗ 
dem fel die bayerſche Armee künftig in ſtehendes Heer und Land⸗ 
ehr zerfallen, und die Dienſtpflicht im ſtehenden Heer 6 Jahre 
davon 3 Jahre präſent und 3 Jahre in der Reſerve) und in der 
andwehr 5 Jahre dauern. Beſondere Beſtimmungen find für die 
avallerie getroffen; dieſelbe würde künftig 4 Jahre aktiv, 2 Jahre 
M der Reſerve und 3 Jahre in der Landwehr dienen. g 
Darmſtadt, 20. Oktober, Nachmitt. Der Kronprinz von 
deen ift heute von Baden-Baden hier eingetroffen und hat tm 
alais des Prinzen Ludwig, woſelbſt auch die Kronprinzeſſin abge⸗ 
ſtiegen iſt, Wohnung genommen. l 
Konſtantinopel, 19. Oktober. Aus Kandia iſt die Nach⸗ 
licht eingegangen, daß der Großvezier in Gegenwart des Konſular⸗ 
NPs mit den Mitgliedern des Inſurrektionskomités eine Bee 
rechung gehabt, um fic) über die Anliegen derſelben zu unterrichten. 
die Führer der Kandioten haben einſtimmig das Verlangen nach 
ner Vereinigung der Inſel mit Griechenland geſtellt. : 
ü Belgrad, 20. Oktober. Fürſt Michael hat der die Adreſſe 
berreichenden Deputation für das in derſelben der Regierung aus⸗ 
beſprochene Vertrauen gedankt, und gleichzeitig verſichert, er wolle 
' un der Familie Obrenowich gegebene Aufgabe erfüllen. Der Bau 
> Eiſenbahn von Niſſah nach Belgrad ſoll noch in dieſem Winter 
ugriff genommen werden. 5 
di Paris, 20. Oktober. Der Kaiſer von Oeſtreich langt am 
lenſtag in Straßburg, Mittwoch um 2 Uhr Nachmittags in Paris 
di. Der Kiuig von Bayern bringt den Winter in Riza zu. 
erſelße trifft am 25. d. M. in Paris ein, verweilt dort einige 
in Me bewahrt jedoch fein Inkognito während des ganzen Aufenthalts 
N Frankreich. 


—.— 


i ueber die römische Frage 
legt heute ein fo umfangreiches Material von zum Theil einander 
, erlpredenden Nachrichten vor, daß daſſelbe nur mit Auswahl bee 
| ait werden kann. Sprechen wir zuerſt von den Fortſchritten der 
Sa urrektion. Durch Störung des Poſtenlaufs und der indeß jetzt 
ieder hergeſtellten telegraphiſchen Verbindung ſind die Nachrichten 
dus dem irchenſtaate unficher. Kronprinz Humbert iſt zur Ueber⸗ 
nahme des Kommandos im Militär⸗Departement Bologna dorthin 
abgereiſt. Garibaldi befindet ſich nach einem Gerücht auf Sardi⸗ 
nien und Menotti hätte nach der Räumung Nerolas Palombara 
Nerola iſt am 18. Abends nach einem erbitterten Kampfe 
don den Päpſtlichen genommen worden. Die Garibaldianer ver⸗ 
Sten eine Anzahl Todter, Verwundeter und Gefangener. Die 
N tadt Orte iſt von den Päpſtlichen ohne Kampf wieder befept wore 
Len, Es hatte ſich daſelbſt ein Theil der römiſchen Emigranten. 
een verſchanzt; wahrſcheinlich iſt derſelbe einer anderen Abthei⸗ 
Des gefolgt, welche ihre Vereinigung mit Nieoterra bewerkſtelligte. 
te letzteren Korps erhält täglichen Zuzug. Der Pariſer „Moni⸗ 
ur- vom 19. meldet nur die Störung der Eiſenbahn⸗Verbindung 
Frischen Florenz und Rom, in Folge deren die Abreiſe einer Schaar 
er williger verhindert und zwanzig derſelben verhaftet ſeien; dage · 
5 theilt, ein Telegramm aus Rom vom 19. Abends mit, daß die 
Dieter albianer am Tage vorher Monto.Libreti und das in der Nähe 
er Stadt befindliche verſchanzte Lager, ohne einen Angriff abzu⸗ 

arten, geräumt haben. 

N om war am 15. dieſes Monats noch ruhig. Dem 
1 thane des Debats“ wird von dort geſchrieben: „Rom 
5 8 heute ſeine gewohnte Ruhe bewahrt; aber dieſe Ruhe 


er Aufenthalt des Kaiſers in Paris wird bis zum 31. d. dauern⸗ 
Idee gehabt, den Römern zu zeigen, wie klein die Za 


der Vorübermarſch geſchah in aller 


aufhielten, Maragoni und Coſtalozzi, Papiere m hl 
worden. Beide find darauf unter Anklage geſtellt, weil fie verſucht, 
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Montag, den 21. Oktober 1867. 


iſt wohl aufgenommen worden. Man glaubt, daß ihr ſehr bald 
ein Aufruf zu den Waffen folgen wird, und die Römer ſcheinen be⸗ 
reit, dem zu entſprechen. Ihre jo lange zurückgehaltene Beſtrebun⸗ 
gen wollen ſich endlich geltend machen. Man braucht alſo nicht zu 
erſtaunen, wenn nächſter Tage die Nachricht kommt, daß Rom im 
Aufſtande iſt. Das Natonal⸗Komité, welches ſich kürzlich konſti⸗ 
tuirt hat, iſt nicht das alte Komité, welches den Römern immer 
ſagte: der Augenblick iſt noch nicht da, um der Welt Euren Muth 
und Eure Entſchloſſenheit zu beweijen, wartet und thut nichts! 
Einige Männer, deren Vorſicht bis zur Furchtſamkeit ging, ſind 
durch andere erſetzt worden, die, in der Aktionspartei gewählt, ent⸗ 
ſchloſſen ſcheinen, der Bewegung einen ſehr lebhaften Anſtoß zu ges 
ben. Die gemachten Erfahrungen haben die Unzulänglichkeit und 
die Gefahren der September-Konvention erwieſen. Indem es Ga⸗ 
ribaldi beſeitigte, hat das Florentiner Kabinet ſeine Popularität ge⸗ 
fährdet; es würde ſeine Exiſtenz und vielleicht die der Monarchie 
aufs Spiel ſetzen, wenn es länger dem unwiderſtehlichen Andrange 
von 25 Millionen Unterthanen widerſtände .... Der Einmarſch 
der italieniſchen Armee iſt demnach ſehr nahe und man erwartet 
ihn jeden Augenblick. Sie wird zuerſt mit den päpſtlichen Zuaven 
zuſammenſtoßen, welche glauben, mit ihren Leibern einen Wall bil⸗ 
den zu müſſen um den tugendhaften Fürſten, welchen Niemand 
anzugreifen denkt, aber die eingeborenen Soldaten der päpſtlichen 
Armee werden, ſobald ſie ihre Brüder ſehen, rufen: Auch wir ſind 
Italiener! Und die von ihrer Furcht erlöſte Bevölkerung wird die 
Ankommenden als Befreier empfangen, und dieſe werden an den 
Thoren der ewigen Stadt Halt machen, um die Römer ſich ſelbſt 
befreien zu laſſen. Dieſe Entwickelung, welche alle Welt voraus⸗ 
ea wird auch im Vatikane vorgefühlt und erregt dort große Be⸗ 
orgniß. Die Jeſuiten und die Kamarilla haben große Anſtren⸗ 
gungen gemacht, um den Papſt zur Flucht zu vermögen aber dieſer 
iſt nicht dazu geneigt. Der General-Kanzler ba die ſeltſame 
hl der Truppen 
iſt, über welche er verfügt. Er hat letzten Freitag auf Sanct Pe⸗ 
ierdplag eine Revue der Garniſonstruppen gehalten, deren Geſammt⸗ 
zahl ſich nicht ganz auf 4000 Mann belief. Die Truppen waren 
in Felduniform mit Sack und Pack und den Hoſen in den Gama⸗ 
ſchen. Der Papſt erſchien nicht an e des Palaſtes und 
ille“ Er 
Am 15. find bei zwei italieriihen Offizieren, die ſich in Rom 
ſi 3 0 pere t Ves Sa bel 1 


die Inſurrektion in der Stadt Rom zu organifiren. Das Verfah⸗ 
ren gegen ſie hat ſofort begonnen. Wie ein Telegramm der 
„Agence Havas“ vom 18 aus Florenz meldet, haben mehrere auf 
Wartegeld ſtehende Offiziere ihren Abſchied nachgeſucht, der ihnen 
jedoch vom Miniſterium verweigert iſt. f 

Die Bewegung in Rom beginnt in loyaler Form. Aus Flo- 
renz wird vom 19. über Paris doppelt telegraphirt: 12000 Römer 
haben eine Adreſſe an die Munizipalbehörden gerichtet, in welcher 
deren Verwendung bei dem Papſte zu Gunſten einer italieniſchen 
Intervention gefordert wird, welche das einzige Mittel und die ein— 
zige Garantie für die Erhaltung der Ruhe ſei. 

Die römische Munizipalität hat in Anbetracht der drohenden 
Gefahr eines Aufſtandes den Beſchluß gefaßt, eine Adreſſe an den 
Papſt zu richten, in welcher das vollſtändige Vertrauen zu deſſen 
ſouveräner Entſcheidung ausgeſprochen wird. 

Wir gehen hiernach zur Interventionsfrage über. Ueber den 
Zweck der Intervention begegnen wir zwei Verſionen. Nach der 
einen will Louis Napoleon mit Italien gemeinſchaftlich den Kir⸗ 
chenſtaat beſetzen, nach der anderen ſoll die September-Konvention 
ohne kriegeriſche Dazwiſchenkunft aufrecht erhalten werden. 

Einer Mittheilung der „Patrie“ zufolge haben in Florenz ge— 
ſtern mehrere Sitzungen des Miniſterrathes ſtattgefunden, infolge 
von Pariſer Depeſchen, welche über die Entſchließungen der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung keinen Zweifel laſſen. 

Wie nach demſelben Blatte verlautet, wäre das franzoͤſiſche Ka⸗ 
binet feſt entſchloſſen, der Septemberkonvention Achtung zu verſchaf⸗ 
fen. Man spräche von dem Vorſchlage einer gemeinſamen Aktion 
und glaube nicht mehr an den Einmarſch der italieniſchen Truppen 
in das römiſche Gebiet. Die energiſche Haltung Frankreichs habe 
dieſe Eventualität beſeitigt. 

„France“ konſtatirt, daß die italieniſche Regierung ſeit zwei 
Tagen energiſche Maßregeln getroffen habe. Das Blatt iſt glüd- 
lich, hiervon Akt nehmen zu können, weil es überzeugt iſt, daß eine 
entſchloſſene Haltung des Florentiner Kabinets das einzige Mittel 
iſt, ernſte Verwicklungen zu vermeiden. 

Die „France“ enthält eine Depeſche aus Florenz vom 19. d. 
M, in welcher es heißt: Die Ueberwachung der nach der Grenze 
abgehenden Eiſenbahnzüge wird verdoppelt. In Florenz und an 
der Grenze finden Präventiv⸗Verhaftungen ſtatt. Die Garibaldia⸗ 
ner haben mehrere Niederlagen erlitten. Nach einem umlaufenden 
Gerüchte habe das Florentiner Kabinet den Vorſtellungen Frank 
reichs über die Nothwendigkeit, der Javaſionsbewegung Einhalt zu 
thun, nachgegeben. Eine Friſt, um Entſchließungen zu fallen, die 
als nahe bevorſtehend betrachtet wurden, wäre von Frankreich zuge⸗ 
ſtanden worden. ö 


iſt drohend. Die bekannte Proklamation des National⸗Komite's Partei einſchreiten werde. — Ein anderweitiges Florentiner Tele⸗ 


ſich in Niesen 


Nach dem „Abendmoniteur“ vom 19. bat heute ein Minifter- | 


konſeil ftattgefunden, welchem auch die Kaiſerin anwohnte. 

In Florenz hätte man, ſagt die Patrie“, anerkannt, daß nach 
Aufhoͤren des Zuzuges die Garibaldiſche Bewegung durch die päpſt⸗ 
lichen Truppen werde unterdrückt werden. Es handle ſich alſo da⸗ 
rum, ob die italieniſche Regierung energiſch gegen die Garibaldiſche 


Inſerate 
1¼ Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
8 ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an⸗ 
genommen. 


gramm meldet, daß der Befehl ertheilt ſei, die Truppen an ver⸗ 
ſchiedenen Punkten der Grenze zuſammenzuziehen. Ein in Florenz 
umlaufendes Gerücht wollte ſogar wiſſen, daß die italieniſchen Trup⸗ 
pen ſchon eingerückt ſeien. 

Die Zahl der Truppen, welche in Toulon eingeſchifft werden 
ſollen, beträgt 20,000 Mann. Wie die „Patrie“ hinzufügt, ſolle 
eine anderweitige Bewegung franzöſiſcher Truppen nach einer ane 
dern Richtung bewerkſtelligt werden. Die „Patrie“ bemerkt ſchließ⸗ 
lich, daß nach ihr zugegangenen, allerdings nur vagen Andeutungen 
am 19. ein definitiver Entſchluß werde gefaht werden, 

Und am 20, jagt daſſelbe Blatt: Der Befehl zur Einſchiffung 
der Truppen iſt noch nicht abgegangen, auch iſt die Nachricht falſch 
mehrere Minifter hätten ihre Demiſſion eingereicht. Bis jept ¢ 
kein Entſchluß gefaßt worden. Richtig iſt nur, daß General Failly 
ſich nach Lyon und Toulon begeben hat und daß die Vorkehrungen 
für die Beförderung der Regimenter nach Toulon getroffen ſind. 
Die Miniſter Rouher, Mouſtier und Lavalette haben ſich heute Nach⸗ 
mittag nach St. Cloud zum Kaiſer begeben. Wichtige Nachrichten 
find von Givita Vechta und Florenz durch Vermittelung der ita⸗ 
lieniſchen Geſandſchaft eingegangen. Nach unſeren Depeſchen aus 
Florenz hätte Italien dem Vorſchlage einer gemeinſchaftlichen Aktion 
Frankreichs und Italiens nicht zugeſtimmt. Iſt dieſer Vorſchlag 
verworfen, ſo würde die Situation davon abhängen, welche Haltung 
das Florentiner Kabinet einnimmt, um der Invaſion in das rö⸗ 
miſche Gebiet mit Entſchiedenheit ein Ziel zu ſetzen. 

In diplomatiſchen Kreiſen zu Paris wollte man am 19. wiſſen, 
daß der drohende Konflikt zum großen Theile durch Bemühen des 
preußiſchen Geſandten in Florenz, Grafen Uſedom, vermieden wor⸗ 
den iſt. Das kaiſerliche Kabinet kennt, wie hinzugefügt wird, dieſe 
a des Grafen Uſedom und würdigt dieſelben im hohen 

rade. 

Die Antwort Ratazzi's, welche nach franzöſiſchen Blättern zu⸗ 
friedenſtellend ausgefallen, fet nach der „Times“ dahin gegangen, 
daß bei den erſten Einſchiffungen franzöſiſcher Soldaten die italie⸗ 
e Truppen die Grenzen des Kirchenſtaates überſchreiten 
würden. N 

Dazu erhalten wir ſoeben ein Pariſer Telegramm vom 20. 
Abends, worin der „Agence Havas’ aus Toulon von demſelben 
Tage Mittags gemeldet wird: 


ugenblicke ein. 6 Schiffe, darunter 2 
zenge, heizen und werden fern Heute Abend ee e- 
neral Dumont iſt hier eingetroffen. 

Das „Giornale di Roma“ vom geftrigen Tage 
zöſiſche Geſandte in Rom habe dem Papſe in K 
Napoleon angezeigt, daß der Beiſtand Frankreichs der päpftlichen 
Regierung in keinem Falle fehlen ſolle. 

Telegramme aus Florenz vom 20. lauten: 

Die Situation ijt noch ungeklärt; große Spannung herrſcht; 
Gerüchte von einem Miniſterwechſel tauchen auf; heute Abend wird 
die Eutſcheidung erwartet. Gerüchtweiſe wird gemeldet, Garibaldi 
ſei auf dem Kontinent. 

Florenz, 20. September, Abends. Cialdini iſt telegraphiſch 
hierherberufen; nach eingegangenen Berichten bewerkſtelligte die 
römiſche Legion ihre Verbindung mit Menotti. 


meldet, der fran- 


Deutſchlan d. 

Preußen. 2 Berlin, 21. Oktober. Die Aufhellung 
einiger dunklen Punkte in der Debatte über das neue Militärgeſetz 
und deren Zurückführung auf den wahren und wirklichen Sachver⸗ 
halt dürfte bei der immer erneuten Berufung auf dieſelbe auch nach⸗ 
träglich vielleicht nicht ohne Intereſſe erſcheinen. Es gilt das na⸗ 
mentlich von den ſo oft als ein unumſtößliches Axiom hingeſtellten 
Urſprungsmomenten und der Urheberſchaft der preußiſchen Land⸗ 
wehr. Zwei Schriftſtücke, das eine aus dem Jahre 1803 von dem 
damaligen Hauptmann und nachherigen Feldmarſchall v. d. Kneſe⸗ 
beck, das andere aus dem Jahre 1808 von dem berühmten Scharn⸗ 
horſt bilden für Preußen die erſte Anregung dieſes Inſtituts. Jener 
frühere Vorſchlag zielte auf die Errichtung einer großen und allge⸗ 
meinen Armeereſerve, wie ſie ſich thatſächlich und in allen weſent⸗ 
lichen Hauptpunkten in der gegenwärtigen preußiſchen Landwehr be⸗ 
gründet findet, die Idee Scharnhorſt's dagegen wollte die Begrün⸗ 
dung einer allgemeinen Landesvertheidigung, ungefähr nach den 
Grundzügen, welche 1813 als Baſis für die allgemeine Landſturm⸗ 
ordnung gedient haben. Die eigentlichen Gründer der Landwehr 
der Befreiungskriege ſind dagegen die Männer von Königsberg, 
und führt der militäriſche Theil der auf dem Königsberger Land⸗ 
tage jenes großen Jahres unmittelbar thatſächlich ins Leben gerufe⸗ 
nen Landwehrverfaſſung vorzugsweiſe auf den mit zu jenen Bera⸗ 
thungen zugezogenen Major und nachherigen General von Clauſe⸗ 
wig (den berühmten Militärſchriftſteller) und den ſpäteren Kriegs⸗ 
miniſter von Boyen zurück. Scharnhorſt, mit dem dieſe beiden 
Männer allerdings früher in ſehr nahen en geſtanden 
hatten, bleibt hierbei nur das Verdienſt, hauptſächlich die Annahme 
der fo ſchon für Oſtpreußen und Weſtpreußen geſchaffenen Landwehr 
und die Uebertragung deſſelben Entwurfs auch auch auf die übrigen 
preußiſchen Provinzen bei König Friedrich Wilhelm III. bewirkt zu 
haben. Dieſe Landwehr von 1813 war denn allerdings die Bolts. 
wehr in der vollſten Bedeutung des Worts mit freier Wahl der 
Führer bis zum Bataillonschef aufwärts und mit innigſter Anleh⸗ 
nung an die Kreiſe und Gemeinden, von welchen ſie auch bis auf 


. 


anze Brigade Polhes iſt bereits eingetroffen und Wa 5 ; 


amen des Kaiſers 


die vom Staate gelieferten Waffen ausgerüftet und bis zum Aus⸗ 
marſch ins Feld ausſchließlich unterhalten wurde. 8 

Die durch das Geſetz vom 3. September 1814 und die Lande 
wehr⸗Ordnung von 1815 geſchaffene Landwehr iſt dagegen in den 
Hauptpunkten aus jenem erwähnten früheren Entwurf des bis da⸗ 
hin zum Oberſten und königlichen Flügeladſutauten, wie zum ver⸗ 
trauteften königlichen Natbgeber aufgeftiegenen Herrn von dem 
Kneſebeck hervorgegangen und hat mit jener früheren Landwehr 
höchſtens nur einige ſchwache Anklänge und den Namen gemein. 
Eine Berufung auf die erwähnten Geſetze für jene frühere Lande 
wehr kann demnach auch nur als ein vollſtändiger thatſächlicher 
Irrthum erachtet werden. — Die bisherigen militäriſchen Opera⸗ 
tionen der Garibaldi'ſchen Freiſchaaren ähneln genau dem 
1860 von denſelben Schaaren auch bei der Okkupation Siciliens 
und Neapels beobachteten Verfahren. Das Streben derſelben richtet 
fic) vorzugsweiſe auf die Umgehung, reſp. die allſeitige Umfaſſung 
des Gegners, um dieſen dadurch gleicherweiſe zu ermitden, wie den⸗ 
ſelben durch die Bedrohung ſeiner Flanken und ſeines Rückens zu 
einem allmähligen Aufgeben des Terrains zu beſtimmen. Eine 
der damaligen Erſcheinungen fehlt indeß bei dem bisherigen Ver⸗ 
ſuch im Kirchenſtaate noch ganz: das Uebergehen geſchloſſener Trup⸗ 
penabtheilungen nämlich, wodurch der leichte Erfolg in Sieilien 
und Neapel vorzugsweiſe bedingt wurde. Mit dem Moment, wo 
ein folder Vorgang ſtatthaben würde, kann die Inſurxrektion als 

eglückt angeſehen werden; bei einem noch längeren Ausbleiben des⸗ 
lden darf dagegen ein Fehlſchlag jedenfalls noch als in der Midge 
lichkeit liegend betrachtet werden. Mindeſtens würden dann die 
Inſurgenten, um einen ſolchen Umſchlag herbeizuführen, ihr bis⸗ 
eriges Verhalten mit einem mehr aktiven und entſchiedenen Offen⸗ 
ivverfahren vertauſchen müſſen, wobei aber der feſte Kern, welchen 
die päpſtlichen Truppen in den durchgehends aus altgedienten und 
kriegsgewohnten franzöſiſchen Soldaten rekrutirten Juaven und in 
der Le ion von Antibes beſitzt, ſehr ins Gewicht fällt. Nach allen 
Anzeichen und dem Vergleich der einzelnen Nachrichten ſcheinen 
indeß die Führer der Aufſtändiſchen ihre Haufen zu einem Haupt⸗ 
ſchlage bereits zuſammenzufaſſen, und würden ſie ſich auch für den 
Fall einer Niederlage zweifelsohne wider die ſchwache päpſtliche 
Macht allein noch für längere Zeit in den ſchwer zugänglichen Ge⸗ 
birgsdiſtrikten Mittelitaliens zu behaupten vermögen. 

A Berlin, 20. Oktober. Die bisherigen Nachrichten über 
die Poſtkonferenz, welche gegenwärtig bier tagt, berechtigte zu 
der Annahme, daß es fic) um eine Erneuerung des deutſch⸗öſtreichi⸗ 
ſchen Poſtvereins handle Dem iſt jedoch nicht jo; der Verein in 
ſeiner bisherigen Form iſt in Folge des Austritts Oeſtreichs und 
Luxemburgs aus Deutſchland nicht länger aufrecht zu erhalten, und 
die gegenwärtige Konferenz hat daher einen anderen Zweck. Es 
wird nämlich über Verträge verhandelt, welche von Preußen einer⸗ 
ſeits mit deu ſüddeutſchen Staaten, anderſeits mit Luxemburg, mit 
beiden beſonders, und dann wieder von Seiten Preußens und Süd⸗ 
deutſchlands gemeinſchaftlich mit Oeſtreich abgeſchloſſen werden, ſo 
daß alſo drei Verträge zu Stande zu bringen ſind. Die beabſich⸗ 
tigten Portoerleichterungen werden bei allen Verträgen die Haupt⸗ 
fb bilden und die preußiſchen Propofitionen nach allen drei Sei⸗ 
ten hin in der Portotariffrage gleich ſein. Nur in den nebenſäch⸗ 
lichen Angelegenheiten zeigen ſich mehr oder weniger bedeutende Ab 


. weichungen, welche durch die Berückſichtigung der in den verſchiede⸗ 


nen Poſtgebieten ſich anders geſtaltenden Verhältniſſe geboten find. 
Die Verhandlungen Preußens mit den ſüddeutſchen Staaten 
wegen des Eintritts der Elbherzogthümer in den Zollperein 
werden mit Lebhaftigkeit weiter geführt, bis jetzt aber läßt ſich der 
Zeitpunkt, wo der Eintritt erfolgen wird, noch nicht beſtimmen. — 
Eine Korreſpondenz der „Daily News“ will erfahren haben, daß 
die Verhandlungen mit Dänemark über Nordſchleswig ſuspendirt 
ſeien, weil Preußen erſt weitere Berichte ſeiner Kommiſſare in 
Schleswig erwarten wolle. Die Nachricht entbehrt der Begründung 
und iſt wahrſcheinlich dadurch entſtanden, daß der Legationsrath 
Bucher in ſeiner Eigenſchaft als Protokolführer des Bundes raths 
jenen Tag verhinderk war, dem däniſchen Bevollmächtigten aber, 
Herrn v. Quaade, ein Augenleiden nicht geftattet, zur Abendzeit die 
Berathung fortzuſetzen. — Bei den Feldartillerie- Regimentern 1 
bis 8 iſt die Einſtellung des gezogenen Vierpfünde rs in die 
reitenden Batterien und bei ſämmtlichen neun alten Feldartillerie⸗ 
Regimentern die Umformung der bisherigen neun Munitionskolon⸗ 
nen in fünf Artillerie- und vier Infanterie⸗Munitionskolonnen an⸗ 
geordnet. 

— Se. Majeſtät der König wird, wie aus Baden⸗Baden 
emeldet wird, am 22. Vormittags dort abreiſen und am folgenden 
age Morgens hier eintreffen. 

— Se. Majeſtät der König beabſichtigt, nach der Rückkehr 
von Baden-Baden die Reſidenz ſofort in Berlin zu nehmen und 
ſoll gleich darauf eine Konfeilfigung ſtattfinden. 

Der „Staatsanzeiger“ enthält nachſtehenden Beſchluß 
des Staatsminiſteriums vom 4. Oktober, betreffend die 
Koften der Stellvertretung der als Abgeordnete zum Reichstage des 
Norddeutſchen Bundes einberufenen unmittelbaren Staatsbeamten. 
Nachdem nunmehr durch die rechts verbindlich beſchloſſene und publieirte 
Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes definitiv feftgeftellt worden iſt (Art. 32), 
daß die Mitglieder des Reichstages als ſolche keine Beſoldung oder Entſchadt⸗ 
ung beziehen dürfen, fo wird unter Aufhebung des Staatsminiſterialbeſchluſ⸗ 
es vom 19. Februar d. J. feſtgeſetzt, daß die Koſten der Stellvertretung für 
die aus Staatsfonds beſoldeten Beamten während ihrer durch die Annahme 
einer Wahl zum Reichstage des Norddeutſchen Bundes herbeigeführten Ver⸗ 
hinderung in Verrichtung ihrer Amtsgeſchäfte bis auf Weiteres aus Staats- 
fonds beſtritten ee ſollen. 
Bereich der Marine iſt eine beſondere Feſtungs⸗ 


— Für den 


baudirektion, mit ihrem Sitz in Friedrichsort, errichtet worden. 


Zum Direktor derſelben iſt der Major From, vom Stabe des In⸗ 
genieurkorps ernannt. 

— Bei der 6 
tandes die Abſchaffung der Prügelſtrafe in Ausſicht. Mann⸗ 
chaften dieſer Kategorie, bei denen ſich die | 
en als fruchtlos herausſtellen, ſollen zukünftig den Feſtungs⸗Arbei⸗ 
terabtheilungen überwieſen werden. 

— Die Zahl der gegenwärtig in den Kadetten -⸗Anſtalten 
u Berlin, Potsdam, Kulm, Wahlſtadt und Bensberg befindlichen 

öglinge beträgt zuſammen 1344. Für die beiden neu zu eröffnen⸗ 
den Inſtitute zu Plön und Oranienſtein iſt eine Stärke von je zwei 
Kompagnien, mit einer etatmäßigen Kopfzahl von à 100 Mann 
vorgeſehen worden. : 

ueber die eigenthümliche Haltung, welche der Reichskags⸗ 


Armee ſteht für die zweite Klaſſe des Soldaten⸗ 
e ir icht. hat 
übrigen Disciplinarſtra⸗ 


abgeerdnete und „vortragende Rath“ Herr Wagener in den na⸗ 
tional-dfonomijden Fragen einnimmt und die den Redner bei der 
Debatte über das Koalitionsrecht geradezu für die Forderungen der 
Socialdemokratie Partet nehmen ließ, bemerkt die „Weſer⸗Ztg.“: 

r. Wagener iſt durch ſeine Stellung darauf angewieſen ,gouvernemens 
tal“ zu ſein; er liebt es ſogar, ſich und feinen Freunden eine Art von Monopol 
in diefem Punkte zu pindieiren, und er bedarf daher einer ungewöhnlichen Hobe 
ſophiſtiſcher Ausbildung, um feine Geſchoſſe gegen den wirihſchafllichen Libera: 
lismus fo zu dirigiren, daß fie nicht dem Bundeskanzler an den Kopf fliegen. 
Gewoͤhnlich hilft er fic damit, a er ein direktes Opponiten gegen die Refor⸗ 
men vermeidet, daß er einräumt, die Regierung könne leider „in dieſen ſchlech⸗ 
ten Zeiten“ nicht anders, daß er dann aber nach Herzensluſt auf dem „herzloſen 
Kapital“ und ähnlichen unperſönlichen Gegnern herumtrampelt, trotz dem rab- 
biateften Socialdemokraten. Den Sociäldemokraten gleicht er auch in der 
ſelbſtzufriedenen Dreiſtigkeit, mit welcher er abgeſtandene und hundertmal wi⸗ 
Derlegte Irrthümer als ganz aparte Weisheit vorträgt. Wahrſcheinlich impo⸗ 
nirt dieſe Haltung manchem wackeren Edelmann, wie es armen unkundigen Ar⸗ 
beitern imponiren mag, wenn Dr. v. Schweitzer ihnen feine Platitüden vorträgt, 
Aber die Regierung kann nicht umhin, das Spiel zu durchſchauen und die ſchlech⸗ 
zen Dienſte zu würdigen, welche das Mitglied für Neu-Stettin der geſunden 
Weiterbildung unſerer Zuſtände leiſtet. Roch einige ſolche Reden, wie Herr 
Wagener fie in der vorigen und in dieſer Woche gehalten hat, und ein entſchie⸗ 
dener Bruch zwiſchen den widerſtrebenden Elementen der konſervativen Rechten 
wird unvermeidlich. Man kann unmoglich zu gleicher Zeit einer Adminiſtra⸗ 
tion dienen, an deren Spitze die gediegenſten Reformer der preußiſchen Ver⸗ 
waltung ſtehen, und die Feubalifitung der Arbeit“ predigen. 

„— Der geſchäftsführende Ausſchuß der nationalliberalen Pare 
tei in Preußen veroffentlicht für die bevorſtehenden Landtagswahlen 
folgenden Aufruf: 

Die Unterzeichneten haben fic) im Namen und Auftrag der national ' libe⸗ 
ralen Partei in Preußen als geſchäftsführender Ausſchuß für die bevorſtehenden 
Landtagswahlen konſtituirt, da die bet den bisherigen Reichstags und früheren- 
Landtagswahlen gewonnenen Erfahrungen die Ueberzeugung von der Zweck⸗ 
mäßigkeit eines Central Komite’s zu vielſeitiger Vermittelung und Verſtändi⸗ 
gung, namentlich zu möglichſter Vermeidung von Doppelwahlen, beftätigt ha» 
ben. Unſere Thätigkeit wird ene den Parteigenoſſen in den 9 77 
Wahlkreiſen um fo willkommener fein, je bereitwilliger fie ſelbſt politiſche That⸗ 
kraft und felbftftändiges Wollen entfalten. Ihr Eifer wird freilich diesmal auf 
eine ſchwere Probe geſtellt, da ch die neue Wahlbewegung fo enge an eine 
kaum abgelaufene anſchließt, und eine große Sen bewährter Fuͤhrer durch 
den Reichstag von Haufe fern gehalten wird. Was ſomit an perfönlicher Ein« 
wirkung verloren geht, muß nach Kräften durch brieflichen Gedankenaustauſch 
erſetzt werden. Das Bewußtſein der hohen Aufgaben und der großen Wichtig ⸗ 
keit des Moments muß vor Ermüdung bewahren, welche durch die allzuhäufi⸗ 
gen Wahlen einzutreten droht. Denn ſeder Schritt, der jetzt vorwärts geſchieht, 
erſpart der Zukunft lange und ſorgenvolle Umwege. Wir dürfen keinen Augen- 
blick vergeffen, daß wir gegenwärtig in einer Uebergangsepoche ſtehen, die ge 

en ſtarke Anſtrengungen glänzende Reſultate verſpricht, pflichtvergeſſene 
Säumniß aber doppelt hark beſtraft. Von den jetzt bevorſtehenden Wahlen 
wird es abhängen, ob das Werk der Aſſimilirung zwiſchen den alten und neuen 
Provinzen zur Ehre Deutſchlands gelingen, oder zum Frohlocken der Reaktion 
mißlingen wird, ob wir freiſinnige Einrichtungen aus den neuen Provinzen 
Bene oder ſie durch die Reſte des altpreußiſchen Feudalismus und 
ureaukratismus uns entfremden werden. Auch für die richtige Auseinander⸗ 
ſetzung zwiſchen Bundes- und Landes -Geſetzgebung, für die Förderung des 
Reichstages als Organs der deutſchen Einheit, iſt der künftige Landtag 
von entſcheidendem Gewicht. Darum iſt es nothwendig, denſelben Männern, 
welche die Bunbesperfailuun zur Lebens- und Entwickelungsfähigkeit, und 
fogar ſchon zu weit über die Grenzen reichender Popularität ausgebildet haben, 
auch die damit zuſammenhängende Regelung der preußiſchen Verfaſſungsver⸗ 
Preite anzuvertrauen; ſonſt könnte leicht durch übel angebrachte Aompeteny 
reitigkeiten das ganze Werk der letzten beiden Jahre wieder in Frage geſtellt 
werden. Die Zukunft des Bundesſtaates muß pad aller Seiten geſichert fein ; 
dazu iſt aber auch erforderlich, daß Min Nude von Preußen die inneren Re⸗ 
Preuße welche den übrigen Staaten zum Muſter dien, erwarten könne. Denn 
reußens Geſchicke find enger als jemals mit den Lebensbedingungen des deut⸗ 
ſchen Volksgeiſtes verknüpft; fie werden fi um ſo ſchleuniger und glorreicher 
erfüllen, je weiter und breiter die Betheiligung aller Klaſſen herangezogen wird. 
Das beſchränkte Klaſſenwahlſyſtem hat ſich überlebt, und der nächſte Landtag 
wird zu prüfen haben, in welcher Weiſe und unter was für Vorausſetzungen 
der Uebergang zum allgemeinen Stimmrecht zu bereiten iſt. Allein das allge⸗ 
meine Stimmrecht kann keine vereinzelte Einrichtung bleiben: es bedarf einer 
Reihe auf Selbſtverwaltung und Volksbildung gerichteter Geſetze, ohne welche 
der Staat, der ſich auf das allgemeine Stimmrecht ſtützt, den gefabrlidften 
Schwankungen Preis gegeben würde. Hierher rechnen wir vor allen Dingen 
die Reform unferer völlig veralteten Kreisordnung und der ländlichen Polizei⸗ 
verwaltung, die gründliche Verbeſſerung der Gemeindeordnung und des Volks⸗ 
ſchulweſens. Ueber die Behandlung dieſer und der damit verwandten Aufgaben 
im Sinne der national-liberalen Partei verweiſen wir auf unſer Programm 
vom Juni d. J. Wir legen es unſern Parteigenoſſen dringend ans Herz, ſich 
überall ſchleunigſt in Lofalfomités zu vereinigen und zu berathen, damit be- 
ſtimmte Kandidaten noch vor den Wahlmännerwahlen ins Auge gefaßt werden 
konnen. Ferner erſuchen wir fie um baldige Nachricht, wie weit in ihren Krei⸗ 
fen die bisherigen Reichstags oder Landtagsabgeordneten zu berückſichtigen 
ſind, oder ob neue Perſönlichkeiten vorgeſchlagen werden ſollen. Auf jeden Fall 
wird es nützlich fein, uns über die Begründung der Lokalkomites in Kenntniß 
zu ſetzen und die Namen der leitenden Vorſtandsmitglieder mitzutheilen. Ber⸗ 
lin, 13. Oktober 1867. Aßmann, Genthinerſtr. 37. Braun, Anhaltiſche Kom. 
munikation 9. v. Forckenbeck (Elbing). v. Hennig, Anhaltiſche Kommunika⸗ 
tion 9. Lasker, Köthenerſtr. 18. H. B. Oppenheim, Segershof 4a. Tweſten, 
Poſtdamer Straße 125. v. Unruh, Chauſſeeſtr. 7. 

— Gegenüber dem Gerücht vom bevorſtehenden Eintritt Ba⸗ 
dens in den Norddeutſchen Bund erklärt die N. A. 3." fie fei nicht 
der Meinung, daß der Eintritt eines der Südſtaaten bereits in 
nächſter Zeit bevorſtehe. Ebenſo allgemein, wie die Thatſache be⸗ 
kannt iſt, daß die preußiſche Regierung in dieſer Beziehung auch 
nicht den leiſeſten Druck ausübt, ebenſowenig iſt irgend eine Ankün⸗ 
digung ſüddeutſcher Staaten bekannt, welche auf die Abſicht der 
Beſchleunigung des Eintritts in den Norddeutſchen Bund Seitens 
der Südſtaaten ſchließen ließe. Bin 5 

— Die bairiſche Regierung hat die Miniſter von Würt⸗ 


temberg, Baden und Großherzogthum Heſſen auf Grund der Stutt⸗ 


garter Abmachungen auf nächſte Woche zu Mi! itär⸗Konferen⸗ 
zen nach München eingeladen. 

— Am 12, d. fand in Gotha auf Anregung des Prof. Peter⸗ 
mann in Angelegenheiten der bekanntlich zuerſt in Frankfurt a. M. 
durch den deutſchen Geographen⸗Kongreß Ende Juli 1865 aufs 
Tapet gebrachten deutſchen Nordpolfahrt eine Beſprechung 
ſtatt. Gutem Vernehmen nach ſoll an den Ausſchuß des „Natio⸗ 
nalvereins“ ein Geſuch gerichtet werden: den Zwecken dieſer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Erforſchungsfahrt die bei der Auflöſung des Vereins noch 
vorhandenen Reſte von der Flottenkollekte zu überlaſſen. 

Breslau, 18. Oktober. Amtlichen Nachrichten zufolge ijt die Rinder ⸗ 
peft nunmehr auch im Koſeler Kreiſe ausgebrochen, und zwar in der dem Rati- 
borer Kreiſe benachbarten Ortſchaft Dollendzin. Die kgl. Regierung in Oppeln 
in Folge deſſen für den ganzen Umfang ihres Bezirks das Abhalten von 
Viehmärk en enn — In Folge des Ausbruchs der Rinderpeſt in faſt 
allen Staaten des KaifertHums Oeſtreich hat das Königreich 
Sachſen feine Grenze gegen Böhmen hin ebenfalls abgeſperrt; gleiches gilt von 
Bayern rückſichtlich der daran angrenzenden öſtreichiſchen Staaten. Endlich 
iſt die mähriſche Grenze öſtreichiſcherſeits gegen Galizien, Böhmen und das 
Erzherzogthum, ſowie gegen Oeſtreichiſch Schleſien ferner in Aue Weiſe 
die boͤhmiſche, die öftreiehirgpefenfeffche und die galiziſche Grenze, ſowie die des 
Erzherzogthums Oeſtreich gegen die unmittelbar angrenzenden übrigen öſtrei⸗ 
hihden taaten für den Verkehr mit Mindvieh, Schafen, Schweinen und faft 
ſämmtlichen animaliſchen Produkten abgefpertt. ö 
In der heutigen regelmäßigen Monatsſitzung des Verwal⸗ 
tungsrathes der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ermäßigte der⸗ 


der Anſicht feſt, daß Kaiſer Napoleon 


2 


ſelbe die bisherige Tarifirung von Eiſenwaaren, genehmigt = | 
Herabſetzung der Fracht für zum Export beſtimmten Rohzucker von 
Farin und erklärte ſich damit ei zuden, die Beförderung 
Zinkblechen im unverpackten Zuſtande im Allgemeinen zuzulalſen 
ſei es in Wagenladungen oder in einzelnen Poſten. (B tiber 
Breslau, }9. Oktober. Die Verſammlung der Nationdl 4 
ralen, “ine heut Abend im Kafe feſtaurant unter dem Vorſiß des Partiel 
anwalt Lent abgehalten wurde und von mehr als 300 Mitgliedern der 
rn ke iberaler Wahl⸗Verein zu konſtitui 
$ nationa * ahl⸗Verein zu konſtituiren; den | 
2) das gegenwärtige Cgelutiv Komite in Bezug auf die bevorſtehen g. 
| en 9 unt be ſicgtung au abettf® 
| 


tren; 
agi Ver⸗ 


Wahlen zu bejhtigen und ihm die Berechtigung und Verp 
gen, ſich zu kooptiren und für die Wahl in nationalliberalem Sinne zu 
3) dieſem Komite den Auftrag zu ertheilen, demnächſt eine weite 
des Vereins zur Wahl des Auefänies u berufen ; 
er die für die bevorſtehenden Landtagswahlen aufzuſtellenden, zu 
didaturen der nationalliberalen Partei in einer nächſtfolgenden Sigung 
beſchließen. tel 
Genannt und empfohlen wurden ſchon heut als Kandidaten der 329 5 
Rechtsanwalt Lent, Fabritant Aurel Andersjon, R. v. Bennigſen, Aſſeſſor ~* 
ker, Profeſſor Schulze. (Schl. 3) nad 
Leobfhüg, 18. Oktober. Bei der am 14. d. Bis hatte a 
wahl wurde der Beigeordnete Spat Engel (liberal) mit 2590 timmen 9 


wählt. Der Gegenkandidat, Landſchaftsdikektor v. Prittwitz, erhielt 1413 Sti. 
(Schleſ. 1g % 


ſammlun 
4) 


men. . 
Ratibor, J. Oktober. Auch in einem fiebenten Orte ea sel ft 

in der von dieß eine Viepfelmeile entfernten Ortſchaft Oſtrag ift die Minde 

gu Vorſchein gekommen. In dem bereits alg inficirt 180 Dorfe 

owig foll ein neuer Erkr ankungsfall vorgekommen fein. (Bresl. B.) yet 


"Fulda, 17. Oktober. Heute hat die Berathung der hier I 
ſammelten deutſchen Biſchöfe begonnen. Derſelben ging . 
feierliches Hochamt im Dome voraus. Die Biſchöfe, deren 
jedoch ſich auf 15 reduzirt hat, wohnten dem Gottes dienſte vor 
Hochaltar bei. (Kaſſ. 3.) ee 
Hannover, 18. Oktober. [Progep.] Im Mai oie 
Jahres wurde bekanntlich der Baron v. Holle wegen Werbung in 
die ſogenannte Legion König Georg's verhaftet, entwich jedoch es 
der Nacht zum 30. Mai aus dem Gefängniß. In der heul” 
Sitzung der Strafkammer ſtanden der Gefangenwarter wing 
und der Wächter Bantelmann wegen jener Flucht vor Gericht. 
gegen den Grafen, Rittmeiſter v. Hardenberg eingeleitete Ver 
iſt einſtweilen eingeftellt. Die heutige Verhandlung ergab nun, 
die Thür zum Gefängniß des rc. Holle und die Hausthür 
fängniſſes in der fraglichen Nacht unverſchloſſen geweſen. nif 
Gericht fprad gegen Bantelmann eine einmonatliche Gefang" N, 
ftrafe aus, Evening wurde wegen mangelnden Beweiſes einer ib 
treffenden Schuld freigeſprochen. (N. A. 3.) , 
Württemberg. Stuttgart, 18. Oftober. Di 1 
Kammer wurde heute nach 1 Vertagung wieder erbten 
Der Präfident ſagte in ſeiner Eröffnungsrede, die Kammer jet? 
ſammelt, um Entſcheidungen, welche für das engere und weiche 
Vaterland von größter Wichtigkeit feien, zu treffen. Möge die Li 
zum Vaterlande die Kammer das Richtige treffen laſſen. > 


Der „Schwäbiſche Merkur“ hört, daß die ſtaatsrechtliche Sin a 


miſſion der Deputirtenkammer mit 5 gegen 3 Stimmen beſch 
abe, eine Wanderung 
en zu beantragen. Die Majori 
der Anficht fein, daß zur Genehmigung der Bündnißverträge 
Zweidrittel⸗Majorität erforderlich fel er 


Braunſchweig, 19. Oktober. Heute ift der 
ſämmtlicher herzoglich braunſchweigiſcher Staats⸗Eiſenhüttenn 
am Harz nebſt den bedeutenden und reichhaltigen Gifenfteingrue, 
an Gebrüder Eltzbacher, Köln und Amſterdam, für die Outi 
von 550,000 Thlr. nach erfolgter landſtändiſcher Genehmigung de 
nitiv abgeſchloſſen worden 

Hamburg, 18. Oktober. In dem kleinen, 280,000 On 
len zählenden Schreiſtaat Hamburg exiſtiren laut Ausweis 
Staatskalenders circa 235 Juriſten. Darunter find beeidigte Mr 
tore 9, im Staatsdienſt angeſtellt 68, total verſorgt 77. cm 
33½ pCt. der Geſammtzahl der Juriſten, welche alle mit AdvO 
turpraxis beginnen, können ſich alſo ſtets als verſorgt betra 
Da es nun ca. 153 praktiſirende Advokaten, außer den bereit? re. 
ſorgten, hier giebt, ſo haben dieſe für ſich genommen ca. 50 vt 
Chancen, auf Staatskoſten verſorgt zu werden. Die Adrolgg 
in Hamburg gleicht einer Verſorgungsanſtalt für Jünglinge, die fi@ 
Juraſtudirens halber 6 Semeſter auf Univerſitäten aufgehalten br 
ben und fic) zu „ſchicken“ verſtehen. Entweder eine gute pratt 
wenn fie Etwas gelernt haben, oder eine Anſtellung, wenn d 
Praxis bei der Ueberfüllung von Advokaten ausbleibt. Er, 
Advokat bedarf der Ertheilung eines Erequatur Seitens des . 
nats, um zur Praxis „zugelaſſen“ zu werden. Die Gerichte können N 
ihn, wenn er zu ſelbſtſtändig auftritt, von der Praxis ſuspendiren, 
ein Loos, welches politiſch mißliebige Advokaten ſchon mehrfach of 
troffen hat. Hübſch illuſtrirt konnte dies Syſtem durch die Hf 
ſtik der über eine Million Einwohner zählenden Giant Liverp? 
werden, indem man ermittelte, wie vide Juriſten dort eine 
munal⸗Anſtellung hätten. 

Lübeck, 18. Oktbr. Die „Eiſenbahn⸗Zeitung“ meldet, det 
Juſtizausſchuß des Bundesrathes habe im Bundesrathe beanträß, 
die Regierung von Mecklenburg⸗Streliß aufzufordern, dem verfä 
ſungsloſen Zuſtande im Fürſtenthum Nageburg ein Ende zu macht 

Oeſtreich. i 

Wien, 19. Oktober. Die „Wiener Abendpoſt enthält re 
gendes Telegramm aus Rom vom 18. Oktober: Aus Paris = 
gegangenen Nachrichten zufolge wird hier ſowohl die Interventi 
Frankreichs als die Italiens als nahe bevorſtehend betrachtet. n 

— In Wien meldet der ſonſt immer gut unterrichtete Kor 
reſondent der „Debatte“: In diplomatiſchen Kreiſen hält man . 
ch mit Viktor Eman 
ſchließlich doch verftändigen werde, und daß Erſterer hoͤchſtens ein 
maritime Demonſtration ohne Sendung von Truppen untern auc 
Als Thatſache wird gemeldet, daß zwiſchen heute und morgen aun 
zwei ſpaniſche Kriegsſchiffe auf der Höhe von Civita⸗Vecchia vo 
treffen. Der Papſt foll neuerdings ſeinen Entſchluß kund ge 
haben, unter allen Umſtänden in Rom zu bleiben. Baron übnel; 
der jetzt wirklich in Rom iſt, foll ſich beſonders bemühen, den 
in diem Entſchluß zu beſtärken. 


Großbritannien und Ir 
London, 18. Oktober. Vom — 


ft für bie 
abyſſiniſche Expedition eine Pionier⸗ und Sanne e ns 2 


gefandt worden, die zum Brunnengraben auf dem M 


bed Saupe und Kennen fa mi yon 
tät der Kommiſſion Joll abet > 
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Truppen ins Innere verwandt werd Antrag des 

. ng In rwandt werden ſoll. Auf Antrag des Chefs 
der Ingenieur. Abtheilung im Geena 18000 Dio. et 
Anſcha ung von photographiſchen, an und anderen Ap⸗ 
paraten und Sufteunenter zum Gebrauche des Expeditionskorps 
gusgeſetzt worden. g 


Frankreich. 
. Paris, 18. Okt. Die Zuzüge zu den Freiſchaaren im Sire 
Penitaate nehmen zu; eben fo die Züge derLegitimiften nach Civitas 
ecchia. Die „France,“ in der jetzt die Lilien immer ſchöner er- 
blühen, drückt ihre Freude über „den Abzug einer großen Menge 

Freiwilliger, welche die Reihen des päpſtlichen Heeres verſtärken 

ollen,“ aus. Zugleich beſtätigt die „France“, daß die franzöſiſche 

egierung wirklich der ttalienifthen den Schimpf angethan bat, fie 
aufzufordern, „wenn fie ſich für ohnmächtig erachte, die revolutionä⸗ 
ven Leidenſchaften niederzuhalten, jo möge fie das ehrlich bekennen, 
bann werde Frankreich gemeinſam mit ihr zum Schutze des Papſtes 
uud zur Erhaltung des heiligen Stuhles die Hand leihen; fille 
Stalien aber die Sache fo verſtehen, daß es ſich der Zuſtimmung 
und Mitwirkung Frankreichs erwehren und die römiſchen Staaten 
it Verachtung Neuer Verpflichtungen betreten wollte, dann werde 
Frankreich eine gebieteriſche und unbedingte Pflicht der Ehre erfül⸗ 
“. Es ſcheint dies der weſentliche Subalt der jüngſten Note zu 
ſein, die nach Florenz geſchickt wurde. 

In Toulon ty alle Vorbereitungen zum Einſchiffen zweier 
Diviſionen fertig, der des Generals Dumont und einer anderen, 
welche fic) vom Lager von Chalons her noch auf dem Kriegsfuße be- 
findet. Der bekannte chineſiſche Graf von Palikao, General Mon⸗ 
t han, foll den Oberbefehl über die Expedition erhalten. Im 
Ainiſterrathe ſprach ſich auch Duruy mit Lavalette, welcher letztere 
7 Eder Maßen durch ſeine Vergangenheit gebunden ijt, gegen die 
fare oition aus, 


— 


Dieſe beiden Miniſter reichten zuerſt ihre Entlaj» 
ung ein, nahmen = aber, der eine geftern, der andere heute, wieder 
Uri, Was die Lage ſelbſt anbelangt, jo gibt der „Temps“ über 
N pitlelbe folgendes Bild: „Eine neue Expedition nach Rom iſt nicht 
techloſſen, ſondern ſie droht nur. Das Material und die Solda⸗ 
en find in Toulon vereinigt; beim erſten Signal des Telegraphen 
ann die Expedition in See gehen. Noch zögert man mit dem Nes 
bergange über den Rubikon. Der Minifterrath war in jeiner Maz 
lorität für die Expedition. Wenn wir gut unterrichtet find, fo 
tigten ſich die Miniſter des Krieges und der Marine am auen 
en in dieſer Beziehung. Forcade de la Roquette war ebenfall 
ur die Expedition. Barouche verhielt ſich in einer Art von Neus 
talität Herr de Lavalette ſprach ſich am energiſchſten gegen dter 
de aus. Im Widerſpruche mit einer allgemein beglaubigten 
einung scheint die Kaiſerin, trotz ihrer Sympathieen für den . 
n Vater, die ungeheuren Gefahren zu begreifen, welche die Ex⸗ 
pedition darbietet.“ 
Der Botſchafter Benedetti wird der „France“ zufolge Sonntag 
hach Berlin zurückkehren. 
Die „France“ ſchreibt: Wenn Italien nicht die Macht bes 
list, die revolutionären Leidenſchaften im Zaum zu halten, jo muß 
© dies offen erklären. Nichts iſt alsdann gerechtfertigter, als daß 
15 Fe zwiſchen Frankreich und Italien hergeſtellt wird. 
Will aber Italien fic) der Mitwirkung und Zuſtimmung Frankreichs 
entſchlagen, und in das päpſtliche Gebiet einrücken, jo würde dar 
iad ür Frankreich eine unbedingte, gebieteriſche Pflicht und Ehren⸗ 
ache erwachſen. i 

„Opinion nationale“ beſtätigt, daß förmliche Vorbeſprechun⸗ 
gen zwiſchen Frankreich und Italien eröffnet ſind. k 
„ Etendard“ dementirt das Gerücht, es ſeien gefangene Gari 
baldiäner in Rom füſilirt worden. 
it Einer Mittheilung der „Patrie“ zufolge haben in Florenz ge⸗ 

ern mehrere Sitzungen des Miniſterrathes ftattgefunden, in Folge 
On Pariſer Depeſchen, welche über die Entſchliesungen der fran⸗ 
hen Regierung keinen Zweifel laſſen. 
Wie gerüchtweiſe verlautet, wäre das franzöſiſche Kabinet feſt 
ſpaſchloſſen, der Septemberkonvention Achtung zu verſchaffen. Man 
; he von dem Borfd)iage einer gemeinſamen Aktion und glaube 
mise mehr an den Einmarſch der italjeniſchen Truppen in das rö⸗ 
Gy Gebiet. Die energiſche Haltung Frankreichs habe dieſe 
entualität beſeitigt. 
RL „Temps“ will wiſſen, die Regierung habe eine Note nach 
brenz abgehen laſſen, in welcher die Intervention Frankreichs als 
andermeidlich hingeltellt wird, wenn nicht Italien den Zuzug der 
eiwitligen ernſtlich hindere. Die italieniſche Antwort follte heute 
orgen eintreffen. - 

Der „Etendard' ſpricht fid) Angeſichts der gegenwärtigen Lage 
dul Dinge in Italien folgendermaßen aus: „Frankreich darf nicht 
ti den, daß eine Uebereinkunft, welche ſeine Unterſchrift trägt, zer⸗ 
wien wird. Was wird Frankreich in der Welt noch gelten, was 
W d aus ſeiner Würde, ſeinem Preſtige und ſeiner Ehre werden, 
Man es einen ſolchen Schimpf ruhig hinnimmt? Die nöthigen 
Rep reget find deshalb getroffen: Armee und Flotte find bereit für die 
nal dektirung der Septemberkonvention Sorge zu tragen. Ein Jour⸗ 
Ace richt von der Eventualität eines Krieges mit Italien. Glück 
Veſtweiſe find wir noch nicht jo weit; die Phaje der diplomatiſchen 
di handlungen iſt noch nicht abgeſchloſſen. Wir haben noch nicht 
welt offnung aufgegeben, Italien werde Europa den pofitiven Be⸗ 
gel liefern, daß es den Willen und die Macht hat, ſein feierlich 

enes Wort aufrecht zu erhalten. Keineswegs aber darf man 
ch der Hoffnung hingeben, daß die Regierung des Kaiſers fic) täu⸗ 
ite oder einſchüchtern laſſen werde. Der eniſcheidende Augenblick 

„ekommen. Seit dem Abzuge der franzöſiſchen Truppen von 
jeder bewacht das Infiegel und die unterſchrift des Kaijers Nom vor 
über feindlichen Annäherung. Niemand wird ungeſtraft ſich hier⸗ 
N binwegjegen dürfen.“ oe 
Über die von Limayrac gezeichneter Artikel des „Conſtitutionnel“ 
an de römiſche Frage ſchließt: Italien hat die Pflicht feine eins 
i genen Verbindlichkeiten zu halten, Frankreich hat das unbe⸗ 
10 derſchaffen t, den eingegangenen Verbindlichkeiten Achtung zu 


. Pe einem Artikel der „Patrie“ über die ulm Si⸗ 


wir — ißt es: Wir müſſen alſo bei dem Schluſſe, zu welchem 
Ent unſerem Artikel vom 17. d elangt ſind, ſtehen bleiben. 
ringen > muß Seitens Italiens allein dem revolutionären Eine 
Det Garibaldianer Einhalt gethan werden, oder Italien 
i e iſt ace Hülfe rufen. Wenn Italien zu Erſterem nicht 
* me ft und trotzdem nicht Frankreich anrufen will, jo muß 


8 


— 


: 


Frankreich feine Unterſchrift vertheidigen. Wenn endlich Italie 
ſogar Mitſchuldiger des Aufſtandes Be follte, jo müßte Frank⸗ 
reich gegen die Revolution und das mitſchuldige Italien marſchiren. 
— Die anglo⸗amerikaniſche Korreſpondenz theilt mit, daß in 
den letzten Tagen von Paris aus das Erſuchen an Lord Stanley ge⸗ 
ſtellt worden i in der römiſchen Frage, ſoweit diejelbe einen 
internationalen Charakter zwiſchen Frankreich und Italien an⸗ 
nimmt, vermittelnd aufzutreten und daß das engliſche Kabinet ſich 
entfchieden geweigert habe irgend eine Vermittlung zu übernehmen. 
Der Kaiſer von Oeſtreich bleibt nur fünf Tage in Paris und 
hat die Einladung nach Compieégne dankend abgelehnt. 


S Hh weit 4 

Bern, 17. Oktober. Die bannsberſchen Flüchtlinge fangen 
an, ſich des Mißlichen ihrer Lage bewußt zu werden. Kürzlich 
haben ſich mehrere derſelben auf der hieſigen preußiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft zur Nine f nach der Heimath gemeldet. Wie dieſe Leute 
erklärten, ſind ſie des Herumlungerns in der Schweiz ohne alle 
Beſchäftigung und des Lebens auf Unkoſten aus der angeblichen 
Unterſtützungskaſſe in Holland ſatt. Wie es ſcheint, hoffen ſie, die 
preußiſche Regierung werde auch den Fahnenflüchtigen ſtrafloſe 
Rückkehr gewähren Geſchieht dies, jo werden fie wohl bald Alle, 
die Offiziere vielleicht ausgenommen, in ihre Heimath wieder zurück 
und von dieſen Anhängern des Welfen⸗Koͤnigthums wird keine 
Spur mehr in der Schweiz zu finden ſein. 


Belgien. 

Brüſſel, 18. Oktober. In dem „Journal de Bruxelles“ 
erläßt der Präfident des Komité's für die Anwerbung von päpſtli⸗ 
chen Zuaven, Graf de Villermont, folgenden Aufruf: Das Blut 

ießt in Italien, die Garibaldi'ſchen Horden zerſchellen an der Tap⸗ 
erkeit der unerſchrockenen Vertheidiger des heiligen Stuhles Un⸗ 
aufhörlich erneuert mit Hülfe von feigen und heuchleriſchen Einver⸗ 
ſtändniſſen, ſuchen die revolutionären Banden durch ihre Zahl die 
kleine Phalanx der römiſchen Soldaten zu erdrücken. Der Kampf 
wird lebhaft, verbreitet ſich und wird mörderiſch. Wir richten an 
unſere Freunde einen Aufruf, welchen ihre Ergebenheit ſchon im 
voraus gehört zu haben ſcheint. Von den Damen erbilten wir 
Charpie, Leinwand und Verbandzeug; Viel Charpie, viel Lein⸗ 
wand und ſchleunigſt.“ 

Das „Journal de Bruxelles“ meldet, daß in den letzten vier⸗ 
zehn Tagen fünfundneunzig Freiwillige zu der päpſtlichen Armee 
abgegangen find, und nennt darunter verſchiedene Angehörige der 
hoben Ariſtokratie. 


e 

Madrid, 18. Oktober. Es wird beſtätigt, daß die Fregatte 
Madrid“ unterwegs nach Civitavecchia iſt. Das Gerücht, es bilde 
ſich eine ſpaniſche Legion zur Vertheidigung des heiligen Stuhles, 
iſt unbegründet. 

Der „Indep. belge“ iſt von hier die Nachricht von dem Tode 
der bekannten Schweſter Patrocinio zugegangen; der Tod 
ſcheine unter jo geheimnißvollen Umſtänden erfolgt zu ſein, daß man 
an ein Verbrechen glauben könne. . 


Dänemark. 

Kopenhagen, 19. Oktober. In gut unterrichteten Kreiſen 
wird die Mittheilung eines Wiener Blattes, daß Dänemark vorge⸗ 
ſchlagen habe, in der nordſchleswigſchen Frage eine ſchiedsrichterliche 
Entſcheidung durch zwei unbetheiligte Regierungen eintreten zu 
laſſen, für durchaus unwahrſcheinlich erklärt. 


Türkei. 

Aus Konſtantinopel, 14. Okt, wird der Wiener „Debatte“ 
telegraphiſch gemeldet: „In Folge neuer Inſtruktionen, welche dem 
ruſſiſchen Geſandten, General Ignatiew, jüngſt ertheilt worden find, 
bereitet ſich eine eben fo durchgreifende wie wichtige Umgeſtaltung 
der RR zwiſchen der Pforte und Rußland vor. Es werden 
mit Fuad Paſcha, als Vertreter des Großveziers, Verhandlungen 
gepflogen, an welchen auch der preußiſche Geſandte ſich betheiligt. 

as Se ate Eintreffen des neuen engliſchen Geſandten Elliot 
und des Frhrn. v. Prokeſch ijt aviſirt. Es bereiten ſich augenſchein⸗ 
lich bedeutungsvolle Dinge in den orientaliſchen Angelegenheiten 
vor.“ 


Amerika. 

— Die „Newyorker Staatszeitung“ vom 27. v. M. enthält 
Nachrichten aus Mexiko, welche bis zum 9. v. Mts. reichen. Nach 
dieſen hoffte man daſelbſt, daß Fürſt Salm⸗Salm bald freigegeben 
werden würde. Seine Gattin hatte fic) nach Queretaro begeben, 
um ſeine Freilaſſung zu erwirken. Der Fürſt gedenkt ein Buch 
über den Fall von Queretaro und die letzten Lebenstage Maximi⸗ 
lian's zu veröffentlichen. 


Vom Reichstage. 
23. Sitzung des Norddeutſchen Reichstages. 
Berlin, 18. Oktober 1867. 


Schluß.) 

Abg. v. Hennig für ſeine Bi enbewments. Die Dienftzeit in der Marine 
tonne ſonſt leicht auf vier Jahre oder noch mehr verlängert werden. Dies laufe 
aber der Verfaſſung zuwider. Solche Erſchwerungen lägen auch nicht im In- 
tereſſe der Marineverwaltung, da die Leute dadurch zurückgeſchreckt würden, 
ſich dem Seedienſte zu widmen. Sodann befürwortet Redner das Amende⸗ 
ment, aus Alinea 5 die Worte „nothwendige Verſtärkungen' zu ſtreichen; dieſe 

Worte wären ein ganz vager Ausdruck und räumten der Verwaltung eine zu 
große Befugniß ein Das Amendement, dafür zu ſetzen „verfügte Kriegsbe- 
reitſchaft“ fet korrekt und vollkommen ausreichend. Er empfehle dafjelbe. 

Abg. Irhr. v. Moltke: Auch für mich liegt der Schwerpunkt des ganzen 
Geſetzes in den Worten Mothwendige Verſtarkung“. Dem dom Referenten 
aufgeftellten Grundſatz, daß die Freiheit jedes Staatsbürgers nicht auf eine 
milde Praxis der Regierung, ſondern auf Geſetze baſirt ſein muß, kann ich nur 
beitreten. Aber jedes Geſetz wird einen gewiſſen Spielraum für die Ausübung 
der Behörden bieten müſſen, weil man nicht genau vorher überſehen kann une 
ter welchen Bedingungen das Geſetz zur Ausführung kommt. In den 88. 60 
und 62 der Verfaſſung wird nun allerdings eine Normalſtärke für das fte ende 
Heer feſtgeſetzt, der 8 63 räumt aber dem Bundesfeldherrn die Befugniß ein, 
die Höhe des Praſenzſtandes zu beftimmen. — Das, was jetzt durch das Geſet 

eregelt werden foll, hat früher öfter geſchehen Fun obwahl es nicht im Ge- 
etze Rand. Weil die Regierung aber in jeder Hin at die Gefege achten will, 
und da fie überzeugt ift, daß in gewiſſen Fallen die Referven-Cingiehung noth- 
wendig ift, will fie eben diefe Befugniß geſetzlich eingeräumt haben. Von meh. 
reren Seiten hat man vollſtändige Streichung beantragt; aber man fühlte bald 
felbft, daß die Exekutivgewalt leicht in die Nothwendigkeit kommen könne, das 
Geſetz zu umgehen, und man bemühte ſich deshalb, der allgemeineren Faſſung 
eine eingeengtere Form zu geben; aber alle Vorſchläge reichen nicht aus. Das 
Amendement: „zu politiſchen und landespolizeilichen Zwecken“ kommt der Re⸗ 
gierungsvorlage noch am nächſten, ohne jedoch ſämmtliche Bälle zu umfaſſen 


in denen eine Verſtärkung zur Nothwendigkeit werden könnte. — Wenn Gefah⸗ 
ren von auswärts drohen, kann man nicht immer gleich das Heer offen in 
Kriegsbereitſchaft ſetzen; das würde die Reizbarkeit der Nachbarn nur verſtär⸗ 
ken und die Kriegsgefahr vergrößern. Das kann aber unſere Abficht nicht ſein; 
wir wünſchen den friedlichen Ausbau unſerer Verfaſſung und die friedliche 
Entwickelung unſerer deutſchen Verhaltniſſe; und nur, wenn man uns daran 
indern ſollte, dann werden wir auch den Krieg nicht meiden. (Beifall). Die 
richtung einer Miliz, wie fie geſtern hier betont wurde, wird wohl Niemand 
weiter im Hauſe wünſchen. Auch der Theorie von dem ſchwachen Angriffsheer 
und dem ſtarken Vertheidigungsheer kann ich nicht beitreten. Hätten wir fie 
bei unſerem Heere in Anwendung gebracht, ſo würden wir im vorigen Jahre 
die Schlachtfelder nicht in Böhmen und Oeſtreich, ſondern in Schleſien und der 
Laujig, und noch weiter rückwärts gehabt haben. Dieſelbe Armee, die ſtark im 
Angriffe iſt, wird aber auch ſtark ſein zur Vertheidigung im Innern. — Die 
andere Verbeſſerung: „Bei entſtehendem Kriege“ halte ich auch nicht für er- 
ſchöpfend. — Eine vollſtändige Streichung der Worte iſt aber ganz irrationell, 
da es doch unmöglich iſt, zu beſtimmen, daß in einem nothwendigen Falle das 
Nothwendige nicht geſchehen ſoll. (Heiterkeit). Sie brauchen Ueberſchreitungen 
der Behörden gar nicht zu befürchten, denn ob der Fall nothwendig geweſen iſt, 
unterliegt nachträglich noch Ihrer Beurtheilung, wenn die Koſten der Maßregel 
bewilligt werden ſollen. Wir Alle wünſchen, daß die Geſetze gehalten werden, 
hiefür iſt aber der beſte Weg, die Geſetze ſo zu machen, daß ſie gehalten werden 
können; ich empfehle Ihnen deshalb dringend, die Worte „nolhwendige Ver⸗ 
ſtärkung“, ſtehen zu laſſen. (Beifall rechts.) 8 

Abg. Lasker: Für mein Votum iſt hauptſachlich die Rückſicht auf die 
Pflichten maßgebend, welche den Staatsbürgern auferlegt werden ſollen. Ich 
erkenne an, daß das gegenwärtige Geſetz im Allgemeinen in ſich nützlich iſt und 
mehrfache Erleichterungen darbietet: eine Abkürzung der Dienſtzeit, Herſtellung 
des Indigenats für die Armee und Erleichterung der Landwehrübungen, den⸗ 
noch habe ich gegen die gegenwartige Faſſung des vorliegenden Paragraphe 
ſo große Bedenken, daß ich im Falle unveranderter Beibehaltung gegen bad 
ganze Gefeg ftimmen mußte. Bei einem Militärgefeg, das die ſchwere Laſt der 
allgemeinen Wehrpflicht ſtatuirt, muß jedes Wort genau geprüft werden. Es 
find ganz genau abzuwagen die einzelnen Stadien der geſetzlichen Verpflichtun⸗ 
gen. Durch die Worte „nothwendige Verſtärkung“ wird aber die Grenze vers 
wiſcht, welche zwiſchen dem Militär ſteht, das in den erſten drei Jahren dient 
und dem, das ſchon in der Reſerve ſich befindet. Dafür iſt gar kein Grund 
vorhanden, mit demſelben Rechte könnte man es ja auch auf die Landwehr an 
wenden. Die nothwendige Mobilmachung iſt meiner Meinung nach der einzige 
zulaſſige Grund, um die Reſerven einzuberufen, und es ijt überaus bedenf- 
lich, der Militärverwaltung hier eine größere Befugniß einzuräumen. Die 
Interpretation, die der Herr Vorredner dem Artikel 63 der Verfaſſung gegeben, 
halte ich nicht für richtig Der B. n darf die Präſenzzahl nicht über 
die verfaſſungsmäßig feſtſtehende Zahl von 300,000 Mann erhöhen ; er hat nur 
die Befugniß unter dieſe Zahl herunterzugehen. — Die vom Abg. v. Bockum⸗ 
Dolffs vorgeſchlagene Faſſung iſt viel zu unbeſtimmt, als daß fie in ein fo bes 
deutendes Geſetz aufgenommen werden könnte, das den Schutz und die Ver⸗ 
pflichtung der Staatsbürger betrifft. — Den Troſt, den uns der Herr Vorred⸗ 
ner gegeben, daß wir ja bei der Vorlegung der Budgetrechnungen die Kontrolle 
über die etwa zu Unrecht vorgenommene Einziehung der Reſerven hätten, kön⸗ 
nen wir nicht acceptiren. Wir wiſſen aus Erfahrung, daß der Schutz der 
Rechnungsbücher nicht ſo wirkſam iſt, wie der Schutz der Verfaſſung und des 
Geſetzes; und es muß uns wirklich Wunder nehmen, daß man uns von jener 
Seite den Weg zeigt, das Budget zu benutzen, um der Regierung Widerhand 
zu leiften, während man uns früher doch dies Recht beftreiten wollte. Wir 
möchten deshalb lieber den ſicheren und zuverläſſigen Weg gehen und die 
Grenze geſetzlich feſtſtellen Ich bitte Sie, mit uns dies zu thun und uns das 
Geſetz dadurch annehmbar zu machen. 

Abg. Graf zu Eulenburg: Es iſt gar nicht möglich, die Grenze ſo 
enau inne zu halten, da leicht Goentualitaten eintreten können, wo fie über- 
ſchritten werden muß; eine Epidemie im Heere kann z. B. dann Einberufung 
von Reſerven ſchon wünſchenswerth machen. Man kann der Regierung hierin 
gewiß Vertrauen ſchenken und hat keinen Grund, einen Mißbrauch der Befug · 
niß zu befürchten. An ein ſo großes und bedeutendes Inſtitut, wie unſere 
Heereseinrichtung ijt, darf man nicht überall den Maßſtab des kleinlichen Pri⸗ 
vatrechts anlegen. Wenn wir nicht einmal ſo viel Vertrauen zu unſerem Bun⸗ 
degfeldherrn haben, daß wir ihm nicht cine fo unverfängliche uud unvermeid- 
liche N einräumen wollen, jo ijt es beſſer, gleich die ganze Armee abzu⸗ 
ſchaffen hmen Sie die Kommiſſtonsfaſſung unverändert an. 

Abg. v. Bockum⸗Dolffs erklart, daß ſein Amendement, ſtatt der be⸗ 
kämpften Worte zu ſetzen: „entftehende Kriegsbereitſchaft“ durchaus korrekt fei, 
ieht es indeß, da es fo viel Widerſpruch gefunden, zu Gunſten des Hennig. 
om zurück, deſſen Annahme er empfiehlt, damit die Einberufung der Reſerve, 
wodurch dem Lande eine große Laſt auferlegt werde, nicht ohne vie dringendſte 
Nothwendigkeit geſchehe. 

Abg. v Roon: Als Abgeordneter habe ich die Verpflichtung für eine 
Sache einzuſtehen, welche die meinige, ja mein Werk iſt. Meine Geſundheit 
geſtattet mir nicht lange zu ſprechen, ich bin daher dem Abg. v. Moltke ſehr 
dankbar, daß ich ihn nur noch zu ergänzen brauche. Eine Truppe muß eine 
gewiſſe Stärke haben, und wenn, wie in Oeſtreich, die Verhaltniſſe dahin 
drängen, zu kleine Körper zu formiren, fo hat das die größten Nachtheile. 
Was den Kernpunkt des Streites betrifft, ſo wird er von den beiden Theilen 
wie von zwei verſchiedenen Planeten ausgeführt. Der Militärverwaltung iſt 
das Zweckmäßige immer das Nothwendige und man kann von ihr eine Aner⸗ 
kennung für das Nichtzweckmäßige niemals verlangen. Der Abg. Lasker er- 
klärt, durch die Rede des Freiherrn v. Moltke noch mißtrauiſcher geworden zu 
ſein. Aber der Art 63 ſollte dem Oberfeldherrn des Bundes nicht die Macht 
ee das ftehende Heer willkürlich zu verſtarken, ſondern im Gegentheil eine 

rleichterung der Nation durch Verminderung des Friedensſtandes ermög. 
lichen. Als Advokat kann der Abg. Lasker dem Gegner ſeines Klienten wohl 
alles mögliche Schlimme unterlegen, aber als Geſetzgeber eines großen Landes 
muß er doch einen höheren Standpunkt einnehmen, muß ſich die Perſonen an⸗ 
ſehen, die ihm gegenüber, den Bundesrath und die Regierungen, die hinter 
ihm ſtehen. Es if fein Zufall, daß der preußiſche Kriegsminiſter hier als 
Abgeordneter unter Ihnen ſitzt, ein Zeichen für den Dualismus ſeiner Pflich⸗ 
ten, die Rechte der Regierung und des Landes wahrzunehmen. (Beifall.) Das 
bedeutendſte Mitglied des Bundes, Sachſen, hat unſere Organiſation redlich 
angenommen. Hätte die Regierung Willkür im Sinn, ſie ließe alles gehen, 
wie bisher; aber ſie zieht es vor, ein Geſetz vorzulegen, welches das legali« 
firt, was früher adminiftrirt wurde. (Beifall.) Wenn die Regierung 
verhindert wird, das Nothwendige zu thun, die nothwendige Verſtärkung ein⸗ 
treten zu laſſen, ſo übernimmt der Abg. Lasker mit ſeinen Genoſſen die Ver⸗ 
antwortung für die Unterlaſſung, die Regierung aber wird fortfahren muſſen, 
darauf zu dringen, daß ihr die Hände nicht gebunden werden. Als Abgeord« 
neter fteht es mir nicht zu, eine Warnung auszuſprechen, vor den Folgen der 
Streichung der beiden Worte und der Verſtümmelung eines Geſetzentwurfs, 
der die Rechte der Regierung und des Volkes feſthalten joll. Eine ſolche Ver⸗ 
ſtümmelung würde dem Bundesrath das Recht geben, den früheren Zuſtand 
fortdeſtehen zu laſſen. Darum nehmen fie den §. 6 unverändert an! (Beifall.) 

Bundeskanzler Graf Bismarck: Tie verbündeten Regierungen find bet 
der Vorlage dieſes Entwurfs nicht von dem Beſtreben geleitet worden, wie 
der Vorredner bereits entwickelt, die Machtvollkommenheit des Bundesfeld 

errn und ſeiner Organe zu erweitern, ſondern umgekehrt, von dem Be⸗ 

toben, den Spielraum welcher in der Staatsmaſchine der Willkür der Aus- 

ührungsbehörden gelaſſen worden iſt, geſetzlich fo weit zu beengen, wie es mit 
dem Wohlbefinden und der richtigen Funttionirung dieſer Maschine irgendwie 
verträglich ift. Die Grenze für dieſes Beſtreben mit Ihnen gemeinſam zu fin« 
den, das ift die Aufgabe unjerer heutigen Diskuffion Die Vertreter der ver- 
bündeten Regierungen ſind dabei meiner Anſicht nach bis an die Grenze der 
Möglichkeit, ja über die Grenze der Zweckmäßigkeit hinaus entgegengekommen. 
Wir halten im Bundesrath die uns bekannt gewordenen Abänderungsvorichläge 
Ihrer Kommiſſion einer ſorgfältigen und unparteliſchen Prüfung von Neuem 
unterworfen. Wir haben darunter einige gefunden, die wir von unſerem 
Standpunkte aus für Verbeſſerungen des Geſetzes nicht anſehen konnten und 
deren Ablehnung zu empfehlen, auch jetzt noch unfere Aufgabe bleibt, die aber 
doch nicht fo einſchneidend und fo verderblich für die Wirkung des Geſetzes uns 
erſchienen, daß wir von ihnen das Schickſal des Geſetzes hatten abhängig ma⸗ 
chen ſollen. Mit dem ſeitdem eingetretenen Antrage, wie ihn vorhin der Herr 
Abg. Lasker empfohlen hat, aus dem 8 diejenige Beſtimmung zu a 
welche dem Bundesfeldherrn und feinen Organen eine gewiſſe, vorſichtig zu be⸗ 
meſſende, vorſichtig zu übende Machtvollkommenheit blag, — mit dieſem 
Amendement wird die Grenze, welche der Bundesrath ſich hat ziehen müſſen, 
üͤberſchritten. Er iſt nach forgfaltiger Prüfung zu der einſtimmigen Uebergen- 
gung aller Regierungen gekommen, daß mit der Aufnahme dieſes Prineips in 
die Vorlage, mit der Streichung des in der Vorlage Beftgehaltenen der Bune 
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bende Befeg enthält auch in dieſer Beziehung nichts Neues gegen das, was im 
— 5 Staatsgebiet bisher geſeglich beſtanden hat, und mir iſt nicht bee 

der B aß ſich hiegegen bis jetzt eine Klage erhoben hat. Die Verſchiedenheiten 

und a Kimmungen ‚über auslandiſche und inländijche Zeitungen in den 35. 
weſe dee fertigen ſich durch praktiſche Rückſichten. Der Boftzwang würde aber 

4 oe ch erſchüttert werden, wenn Sie das Amendement Becker annahmen und 

0 rden erhebliche Verwirrungen in der Handhabung des Poſtzwanges ent 
n Die im §. 4 enthaltene X eſchränkung rechtfertigt ſich durch die prakti⸗ 
olli derbaltniſse, da die Poſt nicht im Stande iſt, alle auswärts erſcheinenden 
iſchen Zeitungen zuzuführen. In England, Frankreich und Amerika z. B. 

2 die Poſt nicht die geringfte Notiz von Zeitungsbeſtellungen; fie müſſen 

be Mehr dort per Kreuzband oder durch den Buchhandel vom Verleger direkt 

abe en werden. In größeren Städten, aus denen der Bezug an Zeitungen 
lich iſt, wie in London und Paris, haben wir zu dieſem Behufe beſondere 
wenn In Staaten, von wo nur einzelne Exemplare beſtellt werden, können 
je Natürlich keine beſonderen Agenten anſtellen, und wir können deshalb durch 
% nicht alle Zeitungen zuführen. — Dies rechtfertigt aber durchaus nicht 
endement Becker, um deſſen Ablehnung ich nochmals bitte. 
Bry g. Buddenberg bedauert die fühle Aufnahme des Amendements 
ving dortcht von Seiten des Bundeskommiſſars, deſſen Annahme für die Pro- 
annover ein dringendes Bedürfniß fet. 

2 ferti bg. Duncker: Gerade die Ausführungen des Bundeskommiſſars recht⸗ 
B tein den das Amendement Becker. Der Zeitungsdebit, hat er ausgeführt, ift 
und geſchaftlicher Natur, der der Poſtverwaltung eigentlich gar nicht zuſteht, 

ab man behält ihn nur im Intereſſe des Publikums bei. Dieſe Rückſicht ſollte 

— doch gerade gebieten, auf den Gel ieten, wo die Bedürfniffe des Publi⸗ 
ry durd andere Verkehrswege als die Poft 2 J und ſicherer befriedigt wer. 
tun, den Verkehr freizugeben, und dies ift der Fall bei den ausländiſchen Sei- 

an gen. Schon durch die Ausdehnung des Poſtzwanges für Zeitungen auf die 

> Kon en Bundesländer wird der buchhändleriſche Verkehr, namentlich im 

Sy igreich Sachſen, dem Hauptſitz des deutſchen Buchhandels, gefdadigt. 

tif muß bedauern, daß bei der Tampfgeſchwindigkeit, mit der die geſetzgebe⸗ 

Augen Arbeiten hier betrieben werden, es mir nicht möglich war, genaue Er⸗ 

den gungen über die Verhältniſſe des ſächſiſchen Buchhandels mit Bezug auf 

Zeitungsvertrieb einzuholen. So viel weiß ich jedoch, daß von Leipzig 
dus maſſenweiſe politiſche Zeitungen, auch aus Norddeutſchland nach Amerika 

Apedirt werden, in großen Ballen. Wenn der Poſtzwang für die Zeitungen 

den eingeführt und ſtreng eingehalten würde, dann iſt große Gefahr vorhan- 

daß dieſe Sendungen inhibirt und der Buchhandel dadurch geſchädigt werde. 
Bundeskommiſſar v. Philipsborn: Der Buchhandel wird nicht geſcha⸗ 
„Die Poſtverwaltung hat ihr Monopol nie in rigorofer Weiſe durchge⸗ 
tt; Zeitungen können nach wie vor in Packeten, allerdings durch die Poſt, 

Man kann bei der Verpackung ſolche Sachen ſehr 80 — 

nel⸗ 


ehlordert werden. I Sa h 
liaander trennen, die dem Poſtzwange unterliegen und die nicht. Die 
it der Beförderung wird nicht vermindert. 
Abg. Grumbrecht: Der Herr Bundeskommiſſar hat allerdings nur 


£ wenige Fälle in den alt⸗preußiſchen Provinzen finden können, wo eine felte- 


gere, als malige Briefbeſtellung wöchentlich ftattfindet, aber gar nicht Ruck 
fist genommen auf die neu⸗preußiſchen Provinzen; in Hannover wenigftens 
amen dieſe Fälle mehrfach vor; meine Anträge ſind deshalb gerechtfertigt. 
de Bundeskommiſſar v. PHilips born erneuert Namens des Bundesrathes 
Erklärung, daß die erften beiden Amendements des Abg. Grumbrecht un- 
annehmbar ſind. 
Abg. Grumbrecht zieht in Folge deſſen die beiden erften Amendements 
ti. empfiehlt aber um fo dringender die Annahme des dritten, das ja der 
Ahr 


verwaltung die Ausführung der Befugniß vollſtändig überlaſſe, wo es 
zweckmäßig und durchführbar erſcheine. . 5 
Abg. Francke richtet an den Bundeskommiſſar die Fragen: 1) Iſt es die 
Abſicht der Poſtverwaltung, die bisher ftattgefundene Vertheilung der politi⸗ 
j Shen Zeitungen an den Beſtimmungsorten durch die Poſtbeamten fortdauern 
ju laſſen. 2) Wenn ausländiſche Zeitungen nicht durch die Poſt, ſondern nur 
durch den Buchhandel beyogen werden fonnen, ift man dann nicht berechtigt, 
fie durch den Buchhandel kommen zu laſſen? . 
Bundeskommiſſar v. Philipsborn: Die Frage ad | iſt durch das Gee 
bes nicht unmittelbar berührt; aber es wird zur Zeit nicht beabſichtigt, in der 
heilung eine Aenderung eintreten zu laſſen. — Auf die — Frage habe 
ich zu erklären, daß die Beförderung der Kollis, welche Zeitungen enthalten, 
rdings durch die Poſt geſchehen muß; die Kollis konnen aber gewiß an die 
Buchhändler direkt adreſſirt und von dieſen auch die Vertheilung der Zeitungen 
hindert beſorgt werden. ; N 
Abg. Dr. Becker (Dortmund): Der Herr Bundeskommiſſar hat ſelbſt 
zugeſtanden, daß die Beförderung der auslandifden Zeitungen durch die Poſt 
nicht in dem Umfange und mit der Sicherheit geſchehen kann, wie der inlandi- 
ſchen Zeitungen; es iſt deshalb auch billig, daß die Poſtverwaltung das Mo- 
Ropol hierfür nicht beanſprucht. Nen 
Bundeskommiſſar don Philipsborn hält ſeinen Widerſpruch gegen 
dag Amendement aufrecht. Es ſei durchaus zu wünſchen, daß die bisherigen, 
Preußen durchaus erprobten Beſtimmungen beibehalten würden. 

Abg. Schraps wünſcht, daß die bisher im Königreich Sachſen in dieſer 
Sache erprobten Beſtimmungen nicht verfümmert würden. Hier wäre es mög- 
lich geweſen, Zeitungen noch als Eilgut durch die Bahnen befördern zu laſſen, 

enn die Poſten ſie wegen Verſpätung nicht mehr annahmen; ebenſo wäre die 
ertheilung auf privatem Wege möglich geweſen. 


beforderung durch Filial⸗Expeditionen und die Vertheilung an anderen Orten 
i durch das Poſtgeſetz durchaus nicht ausgeſchloſſen; dieſelbe findet auch jetzt 

— ftatt, z. B. zwiſchen Köln und Düſſeldorf, wo die Kolli's durch die 
Bo befördert und dann durch beſondere Expeditionen an Einzelne beſorgt 
wird. Ich lege großen Werth darauf, daß der Poſtverwaltung der Debit und 
damit die Verpflichtung, die politiſchen Zeitungen, auch unter Kreuzband, zu 

ordern, nicht wegfällt. So wie Sie aber für ausländiſche Zeitungen den 
Poſtzwang aufheben, fällt auch gleichzeitig die Verpflichtung meg, fie zu beför- 
dern, Ich bitte fie deshalb, nicht zu rütteln an den mäßigen Vorrechten der 
Postverwaltung und die hiermit verbundenen nicht unbedeutenden Vortheile 
Mgegengunemen. 

Abg Scraps empfiehlt das Amendement Becker. 

Abg. Miquel befürwortet die Annahme des Amendements Nr. 3 von 
Orumbrecht, wodurch ja nichts weiter beſtimmt werde, als der Poſtverwaltun 
die geſetzliche Möglichkeit einzuräumen, unter Umftänden von dem Boftmonopo 

e Ausnahme zu machen. Ein Nachtheil für die Poſtverwaltung könne dare 
aus nicht erwachſen, da ſie ja allein darüber zu entſcheiden habe. 

Abg. Dr. Becker (Dortmund) glaubt nicht, daß durch Aufhebung des 
Poſtzwanges für ausländiſche Zeitungen auch die Verpflichtung für die Poſt 
polite die Zeitungen unter Kreuzband zu befördern. Er rügt ſodann, daß 

is iept für jede nichtpreußiſche Zeitungsnummer, die unter 3 
ch immer 3 Pfennige Eingangsſteuer erhoben wird und daß man in dieſer 
Veziebun felbft Altona und Frankfurt a M. noch als Ausland“ betrachtet. 

Bundeskommiſſar v. Phlipsborn: Wenn der Poſtzwang, für Befoͤrde 
Tung der Zeitungen überhaupt aufgehoben wird, fällt auch die Verpflichtung, 
fie unter Kreuzband zu befördern und die politiſchen Zeitungen werden hier 
durchaus unterſchieden von anderen Druckſachen. Dies herbeizuführen, dürfte 
aber ewiß nicht im Intereſſe und Wunſche des Publikums liegen. 

Lie Debatte wird geſchloſſen. 

. Referent Abg. Michaelis bittet um Verwerfung aller Amendements und 
{liege fic) durchweg den Ausführungen des Regierungskommiſſars an. Das 
mendement Grumbrecht fei ſpeciell durch Rückſichten auf hannoverſche Ver⸗ 
ale hervorgerufen, wo bis jetzt weder die Rechte, noch die Pflichten un. 
erer Poſtverwaltung beſtanden; mit Einführung des Monopols wachſen auch 
die Pflichten und die Beſchwerden, die man bis jetzt gegen die dortige por wee 
gen unregelmäßiger Beförderung rc. gehabt, würden icher in Wegfall kommen. 
Wenn das Amendement Becker angenommen werde, fo fei die Poſt berech. 
tigt, die Beförderung von Zeitungen aus politiſchen Gründen der augenblidli- 
n Regierung auszuſchließen; um dieſe Möglichkeit der Willkür auszuſchlie⸗ 
ben, bitte er um Ablehnung. — Auf die ſchließliche Frage des Referenten, ob 
_ Disher in der preußiſchen Poſtverwaltung die Verpflichtung beſtanden habe, 
ausländiſche Zeitungen zu befördern, erklärt der Bundeskommiſſar, daß die 
8 dieſe Verpſiichtung immer als vorhanden angeſehen und fie 
auch nach Möglichkeit zu erfüllen beſtrebt geweſen ſei. 
Bei der nun folgenden Abſtimmung werden ſämmtliche Amendements, fo- 
wohl die von Grumbrecht, als das von Becker, abgelehnt, und 5. 2 des 
mmiſſtonsentwurfs unverändert angenommen. 
Zu 8. 3 („die Beförderung von Briefen und politiſchen Zeitungen gegen 
: Fuhren ift eRattet, Doch darf ein fol- 
Eprejjer von nur Einem Abſender abgeſchict ſein und Gegenſtände 
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weder von Anderen mitnehmen, noch für Andere zurückbrin⸗ 
en“) beantragt Abg. Dr. Becker die gesperrt gedruckten Schlußworte zu 
3 Er bemerkt darüber: daß das Amendement hauptſächlich Bezug 
nehme auf die Beförderung kleiner Blatter aus der Stadt auf das Land. Hier 
würde der Preis durch die Poſtgebühr unverhältnißmäßig (3. B. von 12 Sgr. 
auf 20 Sgr.) vertheuert. Man müfje deshalb dem Verleger das Recht des 
Vertriebes durch Boten zugeſtehen welche gleichzeitig eine Verbindung zwiſchen 
Stadt und Land in unzähligen Beziehungen herſtellen. Hierauf eine Strafe 
von 5 Thlrn. zu ſetzen, ſei eine Härte, die ſein Amendemenk beſeitigen wolle. 
Bundeskommiſſar Dambach: Die Ausnahmen von dem Poſizwang 
können nur im Inteteſſe des Publikums fo weit ftatuirt werden, als dadurch 
die Poſtverwaltung ſelbſt nicht geſchädigt wird. Durch das vorliegende Amen⸗ 
dement würde aber eine vollftändige neben der Poſt beſtehende Beförderung 
von Briefen und Packeten legaliſirt werden. Die Ausführungen des Vorred⸗ 
ners beruhen auf einem Mißverſtändniß, da die Beförderung zwiſchen Stadt 


und Land, überhaupt nach einem Orte, wo keine Poſtanſtalt exiſtirt, volltom. 


men freiſteht. Das Geſetz genehmigt eine Beförderung durch expreſſe Boten; 
derjenige aber, den der Abſender regelmäßig zur Beforgung von Kommiſſionen 
benutzt, kann im Sinne des §. 3 nicht mehr als Expreſſer betrachtet werden. 
Ich bitte Sie deshalb, das Amendement abzulehnen. 


Abg. v. Vin cke (Olbendorf! ſchließt ſich den Ausführungen des vorletzten 


Redners an, da die Benutzung regelmäßiger oder außerordentlicher Boten in 


den verſchiedenſten Beziehungen von großer Wichtigkeit ſei. 


i bach: iſt ni in § it | ! 15 
Bundeskommiſſar Dambach: Es iſt nicht verboten, daß ein Bote, mit botenen Zuſätze bei Streif und Kreuzbandſendungen nicht das Anftreichen ein 


oder ohne Bezahlung für Andere eine Kommiſſion übernimmt, verboten iſt nur, 
daß Jemand gegen Bezahlung einen Boten annimmt, und durch dieſen Sachen 
für ſich und Andere befördern läßt. 

Abg. Dr. Becker: Hätte ich die Erklärungen des Bundeskommiſſars früt- 
her gehört, ſo hatte ich mein Amendement nicht geſtellt; ich ziehe dafſelbe jetzt 
zurück, beantrage aber, vor das Wort ,Gegenftande* die torte „dem Soft 
zwange unterliegende“ einzufügen. 

Bundestommiffar Dambach: Ich bitte auch dies Amendement abzuleh- 
nen, da das Kriterium eines Expreſſen eben darin beſteht, daß er von einem 
Abſender für einen beſtimmten Zweck abgeſendet wird. Ob dieſe Sachen dem 
Poſtzwang unterliegen oder nicht, iſt hierbei gleichgültig. Daß die Beſtimmung 
keine zu große Härte enthält, beweiſt der Umſtand, daß in einer bisherigen 15. 
jährigen Praxis eine kaum nennenswerthe Zahl von Kontraventionen vor⸗ 
gekommen iſt. £ 

Abg. v. Binde (Olbendorf) erklärt ſich durch die Erklärungen des Bun: 
deskommiſſars vollkommen befriedigt und überzeugt, daß wie bisher eine milde 
Praxis geübt werden würde. 

Abg. Lasker: Ich hätte von dem Vorredner zu hören gewünſcht, durch 
welche von beiden Erklärungen des Bundeskommiſſars er befriedigt worden ift, 
da beide ſich einander entgegenſtehen. Auf eine milde Praxis zu verweiſen, iſt 
ein Weg, auf welchem der Reichstag nicht folgen kann. Wenn hier immer von 
beſtehendem Rechte die Rede ift, jo möchte ich doch bemerken, daß für den Nord- 
deutſchen Bund bisher noch kein Poſtgeſetz beſteht. Die Behauptung, daß die 


Beſtimmung keine Härte enthalte, wird durch die Erklärung des Herrn Kom | 


miſſars mobdificirt, daß in der Praxis bisher Milde obgewaltet habe; ich em⸗ 
pfehle Ihnen das Becker ſche Amendement. 

Schließlich wird 8. 3 mit dem Becker ſchen Amendement angenommen. 

Zu $. 4, der über die Annahme und Beförderung der im Gebiete des 
Norddeutſchen Bundes erſcheinenden politiſchen Zeitungen handelt, wird von 
den Abgg. Dr. Becker und Francke beantragt, die Worte „im Gebiete des Nord⸗ 
oe re zu Kine 8 

Abg. Dr. Haene! (für das Amendement): Die Poſt hat jetzt das aus⸗ 
ſchließliche Recht die ausländiſchen Zeitungen zu Den de ae ichtet zu 
fein dieſelben zu debitiren und Beſtellungen darauf anzunehmen. Wenn der 
Bundeskommiſſar vorher auf die der Poſt erwachſende Schwierigkeit hinwies, 
Beſtellungen auf Zeitungen von weit entfernten Orten anzunehmen, ſo brauchte 
ſich die Poſt nur an einen Leipziger Buchhändler wenden, um die Zeitung durch 
dieſen zu beziehen. a 

Bundeskommiſſar v. Philipsborn: Wenn wir hier auf den Buch⸗ 
handel verwieſen werden, fo ſehe ich keinen Grund ein, dieſem nicht auch die 
direkte Diftribution zu überlaſſen. Man möge dann dieſen Vertrieb jo viel wie 
möglich in die Bahn der buchhändleriſchen Kommiſſion zu lenken, nicht aber 
erſt unſere Vermittlung in Anſpruch nehmen. Da ich nicht weiß, ob die Poſt 
überhaupt im Stande ſein würde, iebep 5 Beziehung an ſie geſtellten 
Anforderung zu genügen, fo erkläre ich, daß die Regierungen auf das hier vor⸗ 
geſchlagene Amendement nicht eingehen können. 

Der Referent empfiehlt ebenfalls die Ablehnung des Amendements, da 
man die Poſt unmoglich verpflichten könne, Beftellungen auf jede in irgend 
einem Winkel der Erde erſcheinende Zeitung anzunehmen; dies thue auch der 
Buchhändler nicht. Der Berechtigung der Poſt, auch ausländiſche Zeitungen 
allein befördern zu dürfen, entſpreche ihre Pflicht, dieſelben unter Kreuzband 
u ſenden, nicht aber, fie debitiren zu müſſen. In der darauf folgenden Ab⸗ 

immung wird das Amendement abgelehnt und 8 4., ſowie demnächſt auch 8. 
5. unverändert angenommen. 

Zu 8. 6. betreffend die Verpflichtung der Poſtverwaltung, für den Ver⸗ 
luft und die Beſchädigung reglementsmaßig eingelieferter Gegenftände dem Ab⸗ 
ſender Erſatz zu leiſten, iſt vom Abg. Wachenhuſen das Amendement eingebracht: 


„Die Annahme zur Beförderung Seitens der Poſt⸗Anſtalt erzeugt die Prajum- 


Bundeskommiſſar v. Philipsborn: Die Vermittelung der Zeitungs⸗ : tion für die reglementsmapige Einlieferung, 


Der Antragſteller motivirt daſſelbe damit, daß die Poſtanſtalt das Recht 
habe, Gegenſtände, die nicht reglementsmäßig verpackt ſeien, zurückzuweiſen. 
Habe dieſelbe trotzdem einen ſolchen angenommen, ſo müſſe die Präſumtion für 
die ordnungsmäßige Einlieferung ſprechen, um ſo mehr als im 8 7. in glei⸗ 
cher Weiſe ausgeſprochen ſei, daß die Annahme einer Sendung Seitens des 
Empfängers die Vermuthung begründe, daß Verſchluß und Emballage unver⸗ 
letzt befunden ſei. - 

Bundeskommiſſar Dambach: Die reglementsmäßige Einlieferung be⸗ 
giebt ſich nicht allein auf die Verpackung und Emballage, ſondern auch auf den 

inhalt 3. B. A e und flüſſiger Gegenftande. Der Beamte iſt alfo 
nicht im Stande, bei der Annahme die reglementsmäßige Beſchaffenheit der 
Sendung zu beurtheilen, ohne den Inhalt ſelbſt zu prüfen. Sollte dieſe Be⸗ 
ſtimmung alſo in das Geſetz aufgenommen werden, ſo würden Sie die Poſtan⸗ 
ſtalt zu dieſer Maßregel zwingen und dadurch für das Publikum die größten 
Unbequemlichkeiten herbeiführen. Die al mit §. 7. iſt unzutreffend, 
da der Empfänger die Sendung nach Emballage und Inhalt genau prüfen und 
ihm ein Schaden nur aus ſeiner eigenen Fahrlaſſigkett N kann, während 
die Poſt ſich nicht in dieſer Lage befindet. 

Der Referent ſchließt ſich den Ausführungen des Bundeskommiſſars an 
und empfiehlt die Ablehnung des Amendements. Das Haus tritt dieſer Anſicht 
bei und nimmt §. 6. unverändert an. 

Auch zu 8. 7. hat Abg. Wachenhuſen ein Amendement geſtellt, nach wel- 
chem die Poſtverwaltung zum Erſatz eines Mankos verpflichtet fein ſoll, wenn 
der en e den Beweis führt, daß daſſelbe während der Beförderung ein⸗ 

etreten ſei. Die Regierungsvorlage will ſtatt deſſen, daß ein Manko von der 

HER nicht vertreten werden brauche, fobald die Sendung vom Em- 
pfänger als äußerlich unverletzt und das bei der Einlieferung ermittelte Gee 
wicht übereinſtimmend befunden wird. 


Abg. Wachenhuſen: Wenn der Empfänger in einem Briefe ſtatt der 
bol im n Geldſumme ein Zeitungsblatt von demſelben Gewicht vorfindet, 
fo ſoll ihm nur der Beweis zuſtehen, daß die Sendung nicht unverletzt in feine 
Hände gekommen fei. Ich ſehe darin eine große Härte, da dieſer Beweis na- 
mentlich wenn die Entwendung von einem Poſtbeamten geſchickt ausgeführt iſt, 
in vielen Fallen unmöglich fein würde. Der Beweis muß vielmehr dahin geben, 
daß das Geld richtig abgeſchickt, aber nicht richtig angekommen fei. Beides 
läßt ſich durch Zeugen bei weitem leichter fonftatiren, und für dieſen Fall muß 
die Poſtverwaltung für jedes Manko verhaftet bleiben. 

Bundeskommiſſar Dambach: Das Amendement würde der Poſt eine 
Verpflichtung auferlegen, die weiter geht, als jede civilrechtliche Haftharkeit. 
Es ift ein anerkannter Grundsatz, daß, wenn Jemandem Etwas verſchloſſen 
übergeben und von dieſem verſchloſſen wieder abgeliefert worden iſt, derſelbe 
für den Inhalt in keiner Weiſe verantwortlich gemacht werden kann. Dazu 
kommt, daß die Poſt es nicht nur mit ehrlichen Leuten zu thun hat, und daß 
bereits mehrfach Fälle vorgekommen find, wo mehrere Tauſend Thaler defla- 
rirt waren, ohne daß der Geldbrief etwas anderes als Zeitungspapier enthal- 
ten hätte. Einem folden Betrüger würde es auch nicht ſchwer fallen, Zeugen 
zu beſchaffen, die die richtige Abſendung beſtätigen, und die Poſtverwaltung 
würde in die größten Verlegenheiten gebracht werden. 

Abg. Wachenhuſen: Auch ib bin zu meinem Amendement durd einen 
praktiſchen Fall gekommen, wo der Betrug von einem Beamten ausgeführt 


a 
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war. Ich glaube, man muß die Poſtbeamten und das Pubblikum als gleich ⸗ 
berechtigt und verpflichtet einander gegenüberſtellen. 5 

Abg. v. Luck: Wenn wir durch Annahme des Amendements die Poſt⸗ 
Verwaltung re bag machen, fo führen wir einen Suftand herbei, wie er 
in Rußland beſteht, daß ſich namlich jeder Empfänger einer Sendung auf die 
Poſt bemühen muß, um die Richtigkeit des Inhaltes zu konſtatiren. 
Referent befürwortet ebenfalls Ablehnung des Amendements, da daſſelbe 
für das Publitum mehr Nachtheile als Vortheile bringe. 

Der Verbeſſerungsantrag wird hierauf abgelehnt und 8. 7. in unverän⸗ 

derter Faſſung angenommen. 

„Die $$. 8—15. werden ohne Diskuſſton angenommen. Der Referent Dr. 
Michaelis beantragt als 8. 16. einzuſchalten: „Die ordentlichen Poſten nebſt 
deren Beiwagen, ſowie die auf Koſten des Staats beförderten Couriere und 
Eſtafetten, ingleichen die von Poſtbeforderungen ledig zurückkommenden Poſt⸗ 
fuhrwerke und Poſtpferde, ſowie endlich die Briefträger und Poftboten find 
von Entrichtung der Chauſſee⸗, Wege-, Brücken-, Damme, Pflaſter., Prahm · 
und Fahrgelder und anderer Kummunikations⸗Abgaben befreit. Dieſe Be⸗ 
freiung findet auch, ſedoch unbeſchadet beſtehender Rechte, gegen die zur Erhe⸗ 
bung folder Abgaben berechtigten Korporationen, Gemeinden oder Privatper⸗ 
ſonen ftatt;” — hingegen in Wegfall zu bringen den entſprechen Satz im $. 57. 

Der Antrag des Referenten wird genehmigt. 

Zu § 29 beantragt Abg. Sch. v. Rabenau, das Erfuden an den Bun- 
deskanzler zu richten: unter den demnachſt auf Grund des Art. 45 der Verfaſ⸗ 
fung reglementär für das ganze Bundesgebiet feſtzuſtellenden Begriff der ver- 


win Druckſtelleu am Rande und außerhalb der Druckſchrift fubfumiren zu 
wollen. 

Abg. Frhr. zur Rabenau: In einem Theil des jetzigen Bunde 
waren dergleichen Sujage nicht verboten, in Preußen ſeit längerer Zeit. Es 
fragt ſich, was im Intereſſe des korreſpondirenden Publikums lie Und da 
meine ic), daß eine zu große Strenge in dieſer Beziehung den! erkehr recht 
ſehr beläftigt, wogegen ein etwaiger Mißbrauch im anderen Falle faſt gar nicht 
in Anſchlag zu bringen iſt. Es empfiehlt ſich aber mein Vorſchlag um ſo mehr 
als die Einführung dieſer preußiſchen Beſtimmung auch im übrigen Bundes⸗ 


bietes 


gebiet als ein wirthſchaftlicher Rückſchritt angeſehen werden muß. 


Bundeskommiſſar v. Philipsborn: Der Antrag wird in jedem Falle 
zur Erwägung gezogen werden. Doch kann der definitiven Feſtſtellung durch 


irgendwelche Zuſage hier nicht vorgegriffen werden. Ohne Bedenken iſt wegen 


an 
ge 


der vielen möglichen Mißbräuche der Antrag nicht, obgleich dieſelben auch nicht 


fo enorm find, daß ich mich unbedingt gegen die Annahme des Antrages erklä⸗ 


ren müßte. 
Der §. 29 wird angenommen; der Antrag des Abg. Frhrn. zur Rabenau 


desgleichen, Die 88. 30 —55 werden ohne er enehmigt. 
Zu F. 56 empfiehlt der Abg. Dr. Harnier eine Bejolution, welche es als 
wünſchenswerth erklärt, daß auch an Sonn- und Feſttagen nicht blos Mor- 
gene, ſondern auch Nachmittags und Abends die Beftellung der Briefe beforgt 
werde. 8 
Bundeskommiſſar v. Philipsborn: Seit einer Reihe von Jahren iſt 
es in Preußen Sitte geworden, daß an Sonn- und Feſttagen nur wenige Stun- 
den für die Ausgabe und die Briefbeſtellung beſtimmt And. Der Landbrief⸗ 


| beftelldienft ruht an dieſen überhaupt. Dieſe Einrichtung hat fid im Großen 


und Ganzen auch der Zuſtimmung des Publikums zu erfreuen gehabt. An 
Vorſchlägen und Anträgen, den vollen Dienſt wieder einzuführen, hat es aller⸗ 
dings nicht aru Ein auf Abſchaffung oder doch Milderung jener Beſchrän⸗ 
kungen des Dienſtes gerichteter Antrag wurde im preußiſchen Abgeordneten 


hauſe entſchieden abgelehnt und auch wir ſind nicht der Anſicht, die jetzige Ein⸗ 
richtung aufzuheben. 


Es iſt dem Publikum auch gar nicht erwünſcht, daß wir 
den Beſtellungsdienſt Rachmittags nach 5 Uhr wieder aufnehmen. Namentlich 
in großen Städten würde das vielen Anſtoß erregen, und find wir uns daher, 
wenn wir es laſſen wie es iſt der allergrößeſten Uebereinſtimmung mit dem 
Publikum ſicher. (Lebhaftes Bravo rechts) 

Die Reſolution des Abg. Harnier wird angenommen, augenſcheinlich 
durch die zeitweilige Abweſenheit vieler Konſervativen aus dem Sitzungsſaale 
welche gleich darauf zahlreich erſcheinen. A 

Zu §. 57 beantragen die Abgg. Dr. Becker (Dortmund) und Wiggers 
(Berlin) folgenden Zuſatz: „Das Briefgeheimniß ift unverletzlich. Be bei 
ſtrafgerichtlichen Unterſuchungen und in Konfurs- und civilprozeſſualiſchen Fäl⸗ 
len nothwendigen Ausnahmen ſind durch ein Bundesgeſetz fe 

i dee Bundesgeſetzes werden jene Ausnahmen durch die Landes ⸗ 
Abg. Wiggers (Berlin): Die Erwähnung des Grundſatzes iſt wit 
in Bezug auf verſchiedene Länder des Bundes, ri welden die Unerleplianes 
des Briefgeheimnifjes bisher gar nicht in Geſetzen vorgefehen ift, fondern von 
der adminiſtrativen Willkür abhängt. Außerdem ift der Antrag dadurch wid 
tig, daß damit das Princip anerkannt wird, daß ſolche allgemeine Angelegen- 
heiten auf dem Wege der Bundesgeſetzgebung geregelt werden. 
Bundeskommiſſar Dambach: Auch im erſten Reichstage wurde die 


Materie der Unverletzlichkeit des Briefgeheimniſſes zum Gegenſtande der Dis⸗ 


kuſſion gemacht, und der damalige preußiſche Bundeskommiſſar ſprach es aus, 


wie ſehr die preußiſche Poſtverwaltung ſich die Aufrechterhaltung deſſelben an⸗ 


gelegen fein laſſe. Trotzdem muß ich mich gegen die Annahme des vorliegen» 
den Amendements erklären. Der Grund dazu iſt lediglich ein praktiſcher. Man 
hat die Frage auf das Allergenaueſte erwogen, ob es möglich fet, daß in das 
Poſtgeſetz eine wirklich praktiſche Beſtimmung über das Briefgeheimniß aufge- 
nommen werden könne. Man hat dieſelbe jedoch verneinen müſſen. Es kann 


Ir nichts führen, allgemeine theoretiſche Grundſätze in dafjelbe aufzunehmen, 


olche ſchaden mehr, als ſie nützen. Einen Effekt könnte das auch nur dann 
haben, wenn eine Beſtimmung aufgenommen werden könnte, durch welche ſpe⸗ 
ciell angegeben wird, in welchen genau vorgeſehenen Fällen eine Verletzung des 
Briefgeheimniſſes zuläſſig ift. Aber gerade dies war nicht möglich. Die Pe. 
ſtimmungen der einzelnen Kriminalprozeß⸗Ordnungen Norddeutſchlands diver⸗ 
iren in dieſer Hinſicht fo weit von einander, daß es unmoglich war, fie in die⸗ 
em Augenblick fo zufammenzufaſſen, daß ein praktiſches Reſultat davon in das 
Poſtgeſetz hätte aufgenommen werden können. In gleicher Weiſe hätten außer⸗ 
dem die Civilprozeß⸗ und Konkurs- Ordnungen durchgeſehen werden müſſen. 
Verweiſen Sie, meine Herren, die Materie dahin, wohin ſie gehört, in den 
Strafprozeß, reſp. in den Civilprozeß. Verwerfen Sie alſo das Amendement, 
das nur dasjenige enthalt, was ſich von ſelbſt verſteht, und das mit Ruückſicht 
auf die Verwirrung, die das Eingreifen deſſelben in die Landesgeſetze hervor⸗ 
geil Bucher geeignet wäre, das Zuſtandekommen des ganzen Gefeges zu 
gefährden. 

Abg. Lasker: Ich muß zunächſt mein tiefes Bedauern darüber ausſpre⸗ 
chen, daß es Gewohnheit wird, ſelbſt bei ganz gleichgultigen Dingen uns zu 
drohen mit dem Nichtzuſtandekommen. (Lebhaftes Bravo) Zuerſt hat uns 
der Herr Bundeskommiſſar des Weiteſten ausgeführt, daß, wenn wir das Amen⸗ 
dement annehmen würden, daſſelbe geſchähe, als wenn wir es nicht annähmen, 
und den Augenblick darauf hören wir, daß damit das ganze Geſetz gefährdet 
werde. Ich gebe zu, daß bei großen politiſchen Fragen die Regierung durchaus 
berechtigt iſt, den Fal der Annahme irgend eines Satzes als geeignet zu bezeich⸗ 
nen, die Uebereinſtimmung zwiſchen der Volksvertretung und ihr zu ſtören, 
aber wenn man uns bei jeder Gelegenheit mit dieſem Drücker kommt, dann ſind 
wir 1. Bel nicht mehr gleichberechtigter Faktor der Geſetzgebung, dann ſind 
unſere Beſchluſſe nicht mehr frei. Die Rede des Herrn Bundeskommiſſarius 
hat auf mich den Eindruck gemacht, als ob er das Amendement gar nicht gele⸗ 
fen. Wir haben nur die Objette bezeichnet, in denen das Briefgeheimniß auf⸗ 
gehoben werden kann; wie kann das in irgend einem Lande Verwirrung erre⸗ 
gen. Nur der Grundſatz und zwar in demſelben Grade, als er ihn ſelber für 
zulaſſig bezeichnet hat, ſoll feſtgeſtellt werden. Ich möchte wirklich gerne ein 
Beiſpiel dieſer Verwirrung von ihm hören. Da wir nicht im Stande ſind, 
gegenwärtig ein vollftändiges Specialgeſetz fertig zu machen, fo thun wir nur 
unſerem Gewiſſen Genüge, indem wir wenigſtens die grundfaglide Garantie 
des Briefgeheimniſſes in dies Geſetz hineinbringen. ge bitte Sie dringend, 
m. H. nehmen Sie dies Amendement an. (Lebhaftes Bravo.) 

Abg. v. Luck fürchtet zwar nicht, daß mit Annahme des Amendements 
das Geſetz gefährdet wird, wird aber doch gegen daſſelbe ftimmen, da fo ein 
allgemeiner Grundſatz mehr in die Verfaſſung als in ein Poſtgeſetz hinein⸗ 

chore. Ueberdies blieben ja bei Ablehnung des Amendements die Bee 
. der einzelnen Landes Gefege Über das Briefgeheimniß in 
raft. 


Abg. Wiggers (Berlin) replizirt, daß das Amendement grade dieſer 


Gefahr vorbeugen wolle, da in vielen Ländern des Bundes gar keine Beftim- 
mungen über das Briefgeheimniß epiſtiren. 

undeskommiſſar von Philipsborn: M. H.! Im Allgemeinen tft 
der Standpunkt der Bundeskommiſſare bei Berathung dieſes Gefepes einfach 
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zuſtellen. Bis 
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der, über Alles das mit Bereitwilligkeit ſich zu vereinbaren, was als von der 

Poſtverwaltung zu erfüllende Verpflichtung übernommen werden kann und 
was zu gleicher Zeit unſerer Anſicht nach den Intereſſen des Publikums entge⸗ 
genkommt. Und wenn dabei ein Amendement in Verhandlung ſteht, nach wel. 
chem der Poſtverwaltung eine Leiſtung zugemuthet wird, die fle iu übernehmen 
außer Stande ift, dann, meine Herren, frage ich Sie, ob es Da nicht der Regie⸗ 

rung würdig und angemeſſen ift, es auszuſprechen, daß, wenn das hohe Haus 
dennoch darauf beſtehen wollte, die Regierung überhaupt auf das Geſetz ver⸗ 
zichte. Was das Briefgeheimniß anbelangt, fo enthält die preußiſche Poſtge⸗ 
etzgebung keine Beſtimmung darüber; troßdem wird es von der Verwaltung 
in jeder Hinſicht reſpektirt. Ich bitte Sie zu berückſichtigen, daß, wenn gegen 
unſere Anſicht ein Amendement angenommen wird wir uns fragen müſſen, ob 
wir danach noch in der Lage find, das Geſetz dem Bundesrath zur Annahme zu 
empfehlen. 

Abg. Schraps empfiehlt die Annahme des Amendements um ſo 
mehr, als auch in Preußen Fälle der Verletzung des Briefgeheimniſſes vor⸗ 
lägen. 

1 Abg. Michaelis als Referent: Geſetze ſind nicht dazu da, um 
Grundjage auszuſprechen, ſondern um Grundjage auszuführen. Wenn ich 
alſo gegen das Amendement ſtimme, ſo hat das zu bedeuten, daß ich Geſetze 
geben will, die wirkliche Geſetze find, und nicht theoretiſche Ausführungen. 
Es mußte in einem annehmbaren Amendement heißen: Derjenige Poſtbeamte, 
welcher das Briefgeheimniß verlegt, wird beftraft fo und fo; er muß alſo wiſ⸗ 
ſen, in welchen Ausnahmefällen er gewiſſe Briefe ausliefern kann, und damit 
er dies wiſſen kann, müſſen dieſe Fälle genau aufgeführt werden. Von alle 
dem findet ſich in dieſem Amendement nichts. Wie kann ferner der Reichstag 
die Landesgeſetzgebung zwingen, Geſetze zu machen? Und ſelbſt wenn dieſer 
Zwang gelänge, ſahe ich keinen Vortheil von dieſer Beſtimmung, denn wahr. 
ſcheinlich würden die Ausnahmen fo fizirt werden, wie ſie fetzt faktiſch und 
nach Rechtsgebrauch feſtſtehen. Sie ändern alſo gar nichts. Ich bitte Sie, 
das Amendement abzulehnen. 

Abg. Duncker beantragt namentliche Abſtimmung über das Amendement 

Das Amendement Becker⸗Wiggers wird in namentlicher Abſtim⸗ 
mung mit 135 gegen 94 Stimmen angenommen. Die Parteien theilen 
ſich bei dieſer Abſtimmung in ziemlich prononcirter Weiſe. Für das Amende⸗ 
ment ſtimmen u. A.: Aegidi, v. Bennigſen v. Bockum⸗Dolffs, beide Braun, 
v. Bunſen, v. Carlowitz, Devens, Graf Dohna ⸗Kotzenau, Graf zu Eulen» 
burg, Graf Hompeſch, Graf Gronte, Graf Henckel, Graf Bethuſy⸗Huc, 
Graf Münfter, Graf Schwerin, beide v. Puttkammer, Strousberg, v. Sa⸗ 
vigny. Gegen daſſelbe u. A.: Prinz Albrecht, v. Bernuth, v. Bethmann ⸗ 
Hollweg, Blum (Köln), Camphauſen (Neuß), Herzog von Ujeſt, Simſon, 
Michaelis, beide v. Binde, v. Rothſchild, Meier (Bremen). 

§. 58 wird ohne Debatte genehmigt und damit iſt das Poſtgeſetz vor⸗ 
läufig angenommen : . 5 

Prafident Simſon zeigt an, daß ihm zwei neue Geſetzentwürfe 
ſeitens des Bundespräſtdiums zugegangen find: der eine, betr. den nachträg 
lichen Kredit für 1867 (Bundeskanzleramt, Bundesrath, Reichstag) ſoll 
durch Schlußberathung erledigt werden (Ref. v. Hennig), der andere, betr. 
das Bundesſchuldenweſen, aus 17 Paragraphen beſtehend, wird einer 
Kommilfion von 14 Mitgliedern überwieſen, die Montag 9½½ Uhr gewählt 
werden ſollen. 

Ge leigt die Schlußberathung über den Geſetzentwurf des Abg. Schulze, 
betreffend Koalitionen von Arbeitern und Arbeitgebern, ſowie über die Aufhe⸗ 
bung der Beſchrankungen der freien Verwerthung der Arbeitskräfte nach den in 
der Vorberathung gefaßten Beſchlüſſen. — Es liegt dazu ein durch die Linke 
(darunter auch die Antragſteller Abgg. Dr. Becker und Schulze) unterſtütztes 
Amendement der Abgg. Dr. Reincke, Liebknecht, Bevel und Schraps vor, dahin 
gehend: dem 8. 2 des Entwurfs Folgendes hinzuzuſetzen: „Hierdurch werden 
edoch die wegen Beſchränkung und Ueberwachung der Beſchäftigung von Kin⸗ 
— in den Fabriken ergangenen Geſetze nicht berührt.“ 

Dagegen beantragen die Abgg. Friedenthal, v. Dieſt, v. Brauchitſch (Gen⸗ 
thin) und Stumm ſtatt der Annahme des Schulze ſchen Geſetzentwurfs, den 
Herrn Bundeskanzler zu erſuchen, bei der mit thunlichſter Beſchleunigung im 
Wege der Bundesgeſetzgebung erwarteten Reform des im Bundesgebiete befte- 

enden Gewerberechts, Bedacht zu nehmen; 1) auf Beſeitigung der, die Brei» 
85 der Arbeitgeber und Arbeiter zu Verabredungen und Vereinigungen Be⸗ 
hufs Erlangung günſtiger Lohn- und Arbeitsbedingungen, bisher beſchranken⸗ 
den Yusnaßmebeftimmungen ; 2) auf Hinwegräumung der Schranken der freien 
Verwerthung der Arbeitskräfte, 3) auf Beſtimmungen über Einführung der 


Fabrikarbeiter-Unterſtützungs und Penſionskaſſen nach Analogie der Knapp⸗ 


aftskaſſen. 
5 In ci Generaldiskuſſton warnt Abg. v. Schweitzer die Rechte davor, 


durch ihren Antrag die einzige, im Intereſſe der Arbeiter vollbrachte Gefeges- 


arbeſt des Reichstags nicht zu vernichten; das müſſe und werde böſes Blut bei 


den Arbeitern machen, wenn alle möglichen Geſetze gemacht werden, nur das 
Koalitionsgeſetz nicht! 2 

2 Abg. 85 Frau ite vertritt den konſervativen Antrag, den Abg. Schulze 
ſeinerſeits zurückweiſt: die Engländer warteten auch nicht mit ihrer Legislatur, 
bis jedesmal die ganze Geſetzmaterie erſchöͤpft fet, ſondern gingen jo weit mit 
ihr vor, als fie überſehbar fet und das Bediirfnif es verlange. 

Der Antrag der Herren Friedenthal und Genoſſen wird darauf abge- 
lehnt. (Dafür nur die konſervativen Fraktionen.) : 

In der Spezialdiskuſſion über $. 1 wiederholt Abg. Graf Kleiſt die Be⸗ 
denken über die Ertheilung des Koalitionsrechtes an die Tagelöhner auf dem 
Lande, wodurch das landwirthſchaftliche Gewerbe und der Arbeitgeber in ſei⸗ 
nem eigenen Hauſe in die peinlichſte Lage gebracht werden könne. Was ſolle 
man z. B. gegen die auf einen Antheil am Druſch angewieſenen Arbeiter thun, 
die nach Empfang ihres Lohnes das Recht erhielten, in Maſſe zu kündigen! 

err v. Schweitzer appellire immer an die Rechte, aber dieſe wollen nichts mit 
Syſtemen zu thun haben, die in ihrem Prinzip ungeſund und in ihren Folgen 
monſtrös find, : ; 

8. | wird angenommen, desgleichen §. 2 mit dem Amendement des Dr. 
Reincke, der bei dieſer Gelegenheit die Sozialiſten im Haufe, die etwas an- 
deres betreiben als die Verſohnung der Klaſſen, öffentlich und entſchieden per- 
Butt Er beruft ſich auf feine beſonderen Erfahrungen im Gebiete des 

oziglismus, und wünscht, daß die Herren im Haufe nur vier Wochen (Ruf: 
zwei Wochen!) dieſelbe Gelegenheit dazu hätten wie er; dann würden ſie, wie 
er, die Lücken in der Geſetzgebung auszufüllen ſuchen. Er wolle nicht Reklame 
machen, erinnere aber an ſeine Beſchwerde, der Graf Igenplitz nur ſehr theil- 
weije abgeholfen habe, (Der Prafident unterbricht den Redner durch einen 
Hinweis auf den zur Debatte ſtehenden § und der Redner erkennt die Berechti⸗ 
gung dieſes Hinweiſes an, indem er ſchließt.) . 

Auch die folgenden 88, des Schulze 'ſchen Geſetzentwurfs werden mit ent 
ſchiedener Maforität genehmigt. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. Nächſte Sitzung Montag 10 Uhr. 
(T. O.: Abſtimmung über das Poſtgeſetz mit den heute beſchloſſenen Amendi⸗ 
rungen, Berathung des Freizügigkeitsgeſetzes, Schlußberathung über die Mili⸗ 
tärkonventionen.) Rach Feſtſtellung dieſer Tagesordnung fragt Abg. Schulze, 
wann denn der Lehndorff'ſche Antrag, auf den die Blicke des Landes gerichtet 
ſeien, auf die Tagesordnung kommen werde? — Abg. Graf Lehndorff? 
Aus dem Gegenantrage gegen unſern Antrag auf Hypothekenbanken iſt es klar 
geworden, daß die Grundjage für deren Errichtung noch ſehr kontrovers find, 
und daß es nicht möglich ijt, über ſolche Gegenjäge in der Debatte eines Tages 
zu entſcheiden. Erſt wenn es entſchieden ift, ob der Reichstag vertagt oder ge⸗ 
ſchloſſen wird, werden wir wählen können zwiſchen einer eiligen Durchbera⸗ 
thung und der Zurückziehung unſeres Antrags. — Abg. Schulze hält in je⸗ 
dem Falle die Entſcheidung des Hauſes über die Grundlagen der Hypotheken- 
banken für dringend geboten und verweiſt auf eine an ihn gelangte Petition 
des Vereins zur Wahrung der Intereſſen des Grundbeſitzes in Berlin. 

Schluß 4½ Uhr. pal 


parlamentariſche Nachrichten. 

Berlin, 20. Oktober. Die Reichstagsabgeordneten find 
durch die ununterbrochenen en denen Fraktions⸗ 
reſp Kommiſſionsſitzungen folgen, vom frühen Morgen bis tief in 
die Nacht hinein beſchäftigt und kamen in den legten Tagen durch 


1 


Einladungen zu parlamentariſchen Diners förmlich in Verlegenheit. 


Solche Diners fanden bei dem Prinzen Albrecht, dem Grafen 
Bismarck und dem Präfidenten Delbrück zu wiederholten Malen 
ftatt. — Auf Anregung des Reichstagsabgeordneten Bernhard; 
vereinigten ſich am Abend des 18 Oktober eine Anzahl hier leben⸗ 
der Männer, welche Mitglieder der deulſchen National-Verſamm 
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lung in Frankfurt a. M. geweſen, zu einem Feſtmahl im Engliſchen 
Haufe. Unter den N befanden ſich der hochbetagte Frie⸗ 
brid) v. Raumer, der Geh. Rath Kerſt, die Reichstagsabgeord⸗ 
neten Lette, Stavenhagen, Bernhardi, von Sänger, 
Roſt, Löwe⸗Calbe, Schaffrath u. A. Präſident Simſon 
war wegen Krankheit zu erſcheinen verhindert, eben ſo hatte ſich 
Graf Schwerin entſchuldigen laſſen, H. v. Vincke war nicht er⸗ 
ſchienen. Das erſte Hoch brachte Löwe auf Friedrich v. Raumer, 
welcher mit einem Hoch auf die Einheit Deutſchlands antwortete. 
Roſt von Hamburg brachte ein Hoch auf Löwe als Repräſentan⸗ 
ten des Präſidiums, da Simſon abweſend ſei, und auf Heinrich 
v. Gagern ſich füglich nicht toaſtiſiren laſſe. Die Feſtgenoſſen trenn⸗ 
ten ſich erſt zu ſpäter Stunde und nahmen eine frohe Erinnerung 
an das kleine Felt mit fort. 5 
Die vom Reichstage für das Geſetz betreffend die Organiſation 
der Bundeskonſulate niedergeſetzte Kommiſſion, unter deren 14 Mit⸗ 
liedern die Abgg Schleiden, Kanngießer, und die hanſeſtädti⸗ 
ne Vertreter v. Melle (Hamburg) und Meier (Bremen) ſich befin⸗ 
den, hat in den letzten Tagen theils vor, theils nach den Plenarſitzun⸗ 
en vier lange währende Berathungen abgehalten. Den Vorſitz 
führte der Abg. Schleiden, als Referent fungirte der Abg. Kann⸗ 
gießer, der bereits im preuß Abgeordnetenhauſe wiederholentlich 
über Konſularweſen referirt hatte, die Regierung war vertreten durch 
den Geh. Ober⸗Juſtiz⸗Rath Pape und Geh. Legationsrath König. 
Man hoffte ſchon am Freitag die Arbeiten zu beenden, man mußte 
jedoch gegen Mitternacht abbrechen, da der Referent ſich außer 
Stande fühlte weiter zu referiren, es iſt daher am folgenden Tage, 
geſtern alſo, die Berathung zu Ende geführt worden. Die ſehr leb⸗ 
haften Debatten bezogen ſich hauptſächlich auf die 58.3, 7, 20 und 24. 
— In 8.3 hat die Kommiſſion die Möglichkeit der Berichterſtattung 
der Konſuln an die Regierungen der einzelnen Staaten etwas 
erweitert. Zu §. 5, welcher die Qualifikation der Konſulen vom 
1. Januar 1873 ab von der erſten juriſtiſchen Prüfung und außer⸗ 
dem von 3 Jahren Beſchäftigung in der Advokatur oder im inneren 
Dienſt und von mindeſtens zweijährigem Konſulardienſt abhängig 
machen will, waren verſchiedene Amendements eingebracht. Man 
wollte von einer Seite dieſe Qualifikations⸗Beſtimmungen noch 
ganz ausgeſetzt wiſſen, von einer anderen Seite Ausnahmen eintre⸗ 
ten laſſen. Nach eingehenden Erörterungen einigte man ſich dahin, 
daß unter Umſtänden durch eine Konſularprüfung das juriſtiſche 
Examen und die fünfjährige Dienſtzeit ſollte erſetzt werden können 
In den 88. 22 — 24 „Gerichtsbarkeit der Konſuln“ erregte die 
Beſtimmung Bedenken, daß dieſe Gerichtsbarkeit bis zum Erlaſſe 
eines Bundesgeſetzes über die Konſulargerichtsbarkeit fur die Ange— 
hörigen aller Bundesſtaaten nach preußiſchen Geſetzen ausgeübt 
werden ſoll, mit Feſtſetzung der Gerichte zu Stettin und Berlin 
als zweite und dritte Inſtanz. Der betreffende Paragraph blieb in⸗ 
deſſen unverändert und man beſchloß eine Reſolution, wodurch der 
Bundeskanzler erſucht wird, mit thunlichſter Beſchleunigung dem 
Reichstage ein Geſetz über die Konſulargerich'sbarkeit vorzulegen. 
Die übrigen Beſtimmungen des Geſetzes wurden ohne erhebliche 
Debatte mit unweſentlichen Modifikationen angenommen. Zum 
Referenten iſt der Abg Kanngießer beſtellt. Die Plenardebatte 
wird wohl erſt am Freitag ftattfinden. 25 
— Die Petitionskommiſſion berieth eine Petition Mecklenburgs 
wegen Gewährung einer konſtitutionellen Verfaſſung, fie überwies dieſelbe dem⸗ 
Bundeskanzler zur Abhülfe. Eine zweite Mecklenburger Petition wegen Gleich⸗ 
ſtellung der Juden in bürgerlichen Rechten wurde gleichfalls dem Bundeskanz⸗ 
ler zur Abhülfe überwieſen. Eine fernere Petition aus Lippe⸗Detmold auf Beſei⸗ 


tigung der oktroyirten Verfaſſung und Wiedereinführung der alten Verfaſſung 
ward gleichfalls dem Bundeskanzler überwieſen, die Geſchäftsordnungskom⸗ 
miffion ſtellte den Bericht feſt. Es iſt zweifelhaft ob derſelbe noch im Plenum 
erledigt wird. 


Cokaſes und Provingiettes. 


Poſen, 20. Oktober. Am vergangenen Freitag fand im gro⸗ 
ßen Bazarſaale eine polniſche Urwähler-Verſammlung 
ſtatt, deren Berathung Domſyndikus Herr Wegner leitete. Hier 
wurde zunächſt für dieſen Wahlkreis die Frage über das einzuſchla— 
gende Vorwahlverfahren erörtert und ohne Abſtimmung eine 
Einigung dahin erzielt, daß dem Wunſche des Centralkomités nach— 
gegeben und ein Delegirter gewählt werden ſolle, der verpflichtet fei, 
gemeinſchaftlich mit den Delegirten der übrigen Kreiſe eine Wabl⸗ 
liſte für alle Kreiſe der Provinz aufzuſtellen, nachdem er vorher die 
Wünſche des eigenen Kreiſes gehört. Zum Delegirten der Stadt 
Poſen wurde Herr v. Waligorski gewählt und auf deſſen Vorſchlag 
Herr Dr. Cegielski als Kandidat der Stadt für das Abgeordneten⸗ 
haus in Vorſchlag gebracht. Uber den Verlauf einer früheren, 
durch Herr Dr. Staſinski geleiteteten Urwählerverſammlung, in 
welcher das Recht der Urwähler, ſelbſtſtändig eine Kandidatur aufs 
zuſtellen, betont worden fein ſoll, will der „Dziennik pozn.“ keine 
Kenntniß haben. i 

— Die „Staatsb-Ztg,“ rügt, daß bei der öffentlichen Bere 
handlung des gegen ſie kürzlich geführten Prozeſſes die Mitglieder 
des Gerichtshofes (VI. Deputation des Stadtgerichts) als der Fi⸗ 
nanzminiſter v. d. Heydt als Zeuge erſchien, und ebenſo da der 
Zeuge abtrat, ſich ehrfurchtsvoll von ihren Sitzen erhoben haben. 

Das Blatt ſollte ſich bei dem Finanzminiſter lieber entſchuldi— 
gen, daß es ihn um einer elenden Ouartalsreklame willen mit einer 
Beharrlichkeit ohne Gleichen dem öffenklichen Geſpött Preis zu ge⸗ 
ben ſuchte. Wenn die Richter ſich vor dem Miniſter erhoben, ſo 
liegt darin nach der Staatsbürgerzeitung“ ſchon eine „Nechtsuns 
gleichheit“ und eine Verletzung des Art. 4 der Verfaſſung. Es iſt 
aber jedem anſtändigen Manne, der vor Gericht als Zeuge vernom⸗ 
men wird, falls er ſonſt den Richtern bekannt ijt, geftattet, dieſelben 
bei ſeinem Eintritt und Austritt zu begrüßen. Und nur ein Tropf 
könnte behaupten, daß in der Erwiderung folder Begrüßung ſeitens 
der Richter ein Verſtoß gegen die richterliche Würde oder Unpartei⸗ 
fe nic win Wer dieſe in ſolchen Aeußerlichkeiten ſucht, verfteht 

ie nicht. 

— Das am vergangenen Sonnabend im Baſarſaale zum 
Beſten des Invalidenfonds arrangirte Koncert hatte zwar einen 
recht anſehnlichen Theil unſeres kunſtliebenden Publikums ange⸗ 
zogen, hätte aber doch beſſer beſucht fein können. Da an dem Kon⸗ 
cert mit Ausſchluß des Fräul. Chüden, deren volle Stimme in die⸗ 
ſem Raume beſonders ſchoͤn klang, nur Dilettanten mitwirkten, fo 
iſt uns nicht geſtattet, auf Einzelnes einzugehen, doch können wir 
die Bemerkung nicht zurückhalten, daß allgemein die Korrektheit des 
Spiels der Frau Dr. Block anerkannt und deſſen ſonſtige Vorzüge 
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in leichtem Anſchlage und geſchickter Behandlung des Trillers ger 


eine Schülerin des Pianiſten Kontski. 
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funden wurden. Die geſchätzte nn ift, wie wit ae 
ielleicht gelingt es, Dich 
bier nod) einmal zu einem öffentlichen Auftreten zu bewegen. 
— Der Verein zur Wahrung de Malye und ge 
licher Jutereſſen der Stadt und Provinz Poſen hatte ſich am S 
im Lambert ſchen Saale zur Berathung und Erledigung mehrerer 
Angelegenheiten verſammelt. Nach Mittheilung eines kurzen Rech ue ge? 
abſchluſſes ſeitens des Vereinsrendanten wurde den Mitgliedern das Ne ot 
druckte Statut vorgelegt. Nach dieſem ift der Zweck des Vereins in wer- 
wufommengefaht; die Mitglieder follen, fo weit irgend möglich, geſchüz ſſen; 
en J) gegen Perſonen, welche ſich auf unreellem Wege Kredit ver (oer ger 
2) gegen ſolche unſichere Perſonen, bet denen eine Klage durchaus erfolg aa, 
blieben iſt; 3) gegen Perſonen, welche die Zahlungen jahrelang hinſch ep ot? 
Jedes Mitglied ijt ſtatutariſch verpflichtet, die unter 1) und 2) begriffenen 
ſonen dem Vorſtande des Vereins ſchriftlich mit genauer Angabe der Sach pe} 
mitzutheilen: dagegen dürfen die unter 3) bezeichneten Perſonen nur aufg 
traulichem Wege namhaft gemacht werden. Andererſeits hat auch jedes un) 
glied die ſiatutariſche Berechtigung, alle unſicheren Zahler mit der Anmeld 
beim Vereinsvorſtande zu bedrohen. snl? 
Die Namen der angemeldeten unſicheren Perſonen werden den Verein 
Mitgliedern mitgetheilt. Zahlungs Aufforderungen an dieſe Perſonen, 
Klagen gegen dieſelben müſſen auf Verlangen der Mitglieder vom 
Namens des Vereins ausgehen. 0 den 
Der Verein beſchloß auf den Antrag eines Mitgliedes, mit der in DreD 6 
beſtehenden „Gewerblichen Schutzgemeinſchaft“ in Verbindung zu treten. aa 
Statut wurde ſchließlich einer aus drei Mitgliedern beſtehenden Redakti 
Kommiffion überwieſen, deren Aufgabe es iſt, ein Excerpt aus demſelben in 
hieſigen Zeitungen zu veröffentlichen. re 
— [Maänner-⸗Turnverein] Die am 19. d. Pits. im Oden ved 
Saale abgehaltene ordentliche Generalverſammlung des Manner Tamm, 
eins eröffnete der Vorſitzende, Herr Rechtsanwalt Pilet, worauf der 2 
wart, Herr Klein, den Bericht über die Vereinsangelegenheiten erſtattete. = 
17. Julſ e, zählte der Verein 144 Mitglieder, davon ſind im Laufe des 3 Bunt 
tals 12 Mitglieder ausgeſchieden, 2 neue hinzugetreten, mithin beträgt die = 
gliederzahl gegenwärtig 134. Unter diefen 134 Mitgliedern find 53 Kaufle 4 
29 Beamte, 20 Handwerker, 7 Lehrer, 1 Apotheker, 4 Aerzte, 20 ſonſ in 
rufsarten. Turnfahrten wurden unternommen am 3. Auguſt c. nach Moſch 
und am 15. Sept. c. nach Kobylepole. 1 
Dem Kaſſenbericht, vom Kaſſenwart Herrn Lucas mitgetheilt, entneb itr 
wir folgende Notizen. Die Einnahme vom J. Januar c. bis jetzt betrug! 2 
des Beſtandes aus dem Vorfahre 265 Thlr. 14 Sgr. 6 Pf., die Ausgabe DAB™ 
gegen 308 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf., die Mehrausgabe ſomit 32 Thlr. 20 ran 
letztere hat ihre Urſache in dem Ankaufe eines Flügels für 80 Thlr. Der gd 
hallen⸗Baufond⸗Beſtand beläuft ſich auf 299 Thlr. 18 Sgr. 8 Pf., der a 
bar angelegt iſt. ne 
Der Bericht über den Pofener Provinzial⸗Turnverband u m 
faßt die Zeit vom 1, Juli 1865 bis dahin 1867. Im Jahre 1865 gehörten = 
Verbande folgende 18 Vereine an: Birnbaum, Bentſchen, Gneſen, Gräß, W 
ſten, Meſeritz, Pleſchen, Poſen, Rogaſen, Schmiegel, Schroda, Schwerin a. in 
Unruhſtadt, Wollſtein, Rackwitz, Brätz, Zirke, Obrzyeko. Der Verein in 
Wronke iſt 1866 neu hinzugetreten. Wufgeldjt haben ſich die Verein ne 
Obrzycko, Unruhſtadt und Birke. Die Geſammteinnahme des Pema — 
Turnverbandes beträgt bis jetzt 436 Thlr. 28 Sgr. II Pf., die Geſammta f 
gabe 12! Thlr. 6 Sgr. 5 Pf., der Beſtand mithin 315 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. 
der theils baar in der Kaffe, theils in zinsbaren Papiere angelegt ift. as 
Schließlich wurde zur Wahl zweier Vorſtandsmitglieder ge aie 5 
ri 


werb⸗ 


wurden die Herren Krieger und Neydecker, erſterer zum erſten 
letzterer zum zweiten Gerathwart gewählt. i 
5 Birnbaum, 17. Ottober. (andwirth{haftliges; aldi, 
meine Klage.] In der vorigen Woche hielt der landwirthſchaftliche na 
unſeres Kreiſes eine Sitzung ab, die gerade nicht zahlreich beſucht war. iit 
derſelben wurde zuerft die Erntetabelle für das laufende Jahr feftgeftel” 
Der Ertrag an a) Körnern, b) Stroh und c) Gewicht pro Scheffel rechnet 
in hieſiger Gegend im Verhältniß gun Durchſchnittsertrage (diefen 1,0 an 
nommen) beim eigen a) 1,00, b) 0,90, e) 84 Pfd. Roggen a) 0,90, b) 0,0 
c) 82, Gerſte a) 0.60, b) 0,50, c) 68, Hafer a) 0,60, b) 0,50, e) 48, Erb 
a) 1,00, b) 1,00 c) 88, tn a) 1,00, b) 1,00, e) 70, 
Raps 0,90, Rüben 0,80, Hopfen 
1,00, Klee 0,70 und Lupinen 1,2. Nach dieſer Feſtſtellung trug Herr 
pächter Dr. Boldt-Kolno fein Referat vor über den „Bericht des Kulturvereim? 
für die Provinz Preußen über die 1866 angeſtellten Düngungs und An 
Verſuche mit 60 Kartoffelſorten“, worauf die Verleſung eines Artikels aus 
dem landwirthſchaftlichen Intelligenzblatte „über landw. Vereingweſen“ Ve. 
anlaſſung zu eingehender Beſprechung dieſes Gegenſtandes bot. Herr Doma 
nenpächter und Deidhauptmann Petzel-Großdorf brachte dann, da Reet im gan“ 
zen Bezirke die Schafpocken graſſiren, das Thema über Impfung zur Sprache, 
indeß gingen die Meinungen darüber, ob alljährlich die Saugelämmer © 
blos zur Zeit einer Epidemie die ganze Heerde, oder gar nicht geimpft wer 
folle, ſehr auseinander. In der Wirklichkeit haben ſich jedoch bei der jepiget 
Epidemie die meiſten Befiger zur Impfung ihrer 9 — entſchloſſen, weil par 
durch dem Verlaufe der Seuche wenigſtens ein beſtimmter Termin geſetzt wird. 
Zum Schluſſe ſprach die Verſammlung noch ihre Mißbilligung daril 
aus, wie in neueſter Zeit der ſogenannte Sommerweg auf den Staats⸗Chau 1 
meliorirt, oder man ſollte richtiger ſagen, unbrauchbar gemacht wird, ſo 
Gras darauf wächſt, weil Niemand ihn benutzen und dabei ſich Pferde und 
Wagen ruiniven will. Denn mit dem Kies, der darauf geſchüttet wird, werden 
zugleich Maſſen von Steinen bis zur Größe von Hühnereiern aufgeftreut. 4 
wurden früher ausgeharkt; jetzt aber foll fie das Publikum einfahren, das 
wohl nicht für die Chauſſee da iſt, um fie feſtzufahren, ſondern die Chau 
muß für das Publikum in lets brauchbaren Zuſtand hergeſtellt werden. 
§ Bromberg, 17. Oktober. [Verſammlung des landwirth 
ſchaftlichen Kreisvereins. Geſtern Abend fand hierſelbſt im Engliſchen 
155 eine Verſammlung des Bromberger landwirthſchaftlichen Kreisverein 
tatt. In derſelben herrſchte bei der in der Tagesordnung aufgeworfenen Frage 
welchen Einfluß die abnorme Witterung dieſes Jahres auf die Entwickelung 
der landwirthſchaftlichen Pflanzen ſowie auf die Geſundheit der Thiere ge abt 
hätte im Allgemeinen die Anſicht, daß dieſe Witterung den Sommerfrlt Aes 
mehr genützt als geſchadet hatte. In Betreff der Erbſenernte äußert 9 
Goeldner⸗Moeheln, daß feines Wiſſens dieſelbe noch niemals fo gut ausgefallen 
ware als gerade in dieſem Jahre. Während er ſonſt 4—5 Scheffel Erbſen pe 
Morgen erhalten, bekäme er in dieſem Jahre 15—16 Scheffel pro Morgen, 
alfo 200 %. Wie die Quantität, fet auch die Qualität eine ganz vorzügliche. 
Herr Rahm-Woynow iſt ebenfalls mit feiner Sommerung ſehr zufrieden. Die 
Kartoffelernte z. B. hat bei ihm pro Morgen 50 — 60 Scheffel ergeben, w 
rend im v. J. nur 25 bis 30 Scheffel pro Morgen geerntet wurden. Daß d 
Winterung weniger gut ausgefallen, liege, ſagte Hr. R. außer in den Witte 
rungsverhältniſſen des vorigen Herbſtes auch daran, daß Roggen wie Weizen 
im Frühjahre am Inſektenfraß gelitten haben und außerdem theilweiſe vom Rot 
befallen worden ſind. Hr. Woermann, (Gärtner in Schröttersdorf) empfieh 
den Anbau von Thluspi arvense (Ackerlaſche oder Hirtentäſchlein) als ein 
bates Mittel gegen den Bandwurm, der in dieſem Jahre bei der abnormen 
Witterung, in der Thlaspi arvense auf allen Wieſen und Weideplägen hal 
vorgekommen und von den Thieren gefreſſen iſt, nur in ſeltenen Fallen ch 55 
zeigt hätte. Auf den Geſundheitszuſtand der Thiere und namentlich der erb 
dürfte die diesjährige Witterung von weniger gutem Einfluß geweſen fein. Pe 
Rahm will die Bemerkung gemacht haben, daß die Influenza oder erde. 
ſeuche graſſirt hätte. Die Urſache zu dieſer Krankheit möchte zum Theil 
Grünfutter zu ſuchen fein, das vielleicht durch die Näffe gelitten. Pr. Depar“ 
tements⸗Thierarzt Albrecht (in Stelle des zu Berlin verſtorbenen Departements 
Thierarzt Mewes), beftätigt dieſe Abſicht im Allgemeinen. Bei dieſer Gele. 
genheit wurde ein Mittel gegen die Influenzen empfohlen; daſſelbe beſteht 
darin, daß man den Pferden ab und zu letwa alle 14 Tage) etwas Salpeter 
in das Waſſer miſcht, und zwar pro Pferd 2 Loth. — Da der Bromberger 
Kreis in dieſem Jahre keine Station Königlicher Hengſte gehabt hat, ſo 
ſchließt der Verein, nachdem ſich Herr Rahm Woynowo bereit erklärt, auf Tel“ 
nem Gute eine paſſende Station einzurichten, an den Herrn Landſtallmeiſter 
v. Kotze in Birke zu ſchreiben und um Königliche Deckhengſte zu bitten. Die ‘fl 
tion in Woynowo ware für alle Befiger gut gelegen. Herr Bertelsmann w 
übrigens bemerkt haben, daß die Pferdezucht im Bromberger Kreiſe made 
ſchritte mache, weil die Züchter lediglich auf Privathengſte angewiefen wären 
die bekanntlich keinen beſonderen Werth hätten. — Zum Schluſſe fanden MO 
einige Beſprechungen hinſichtlich der im nächften Jahre hier projettirten 
S een el und Induſtrie-Ausſtellung ftatt, namentlich referirte 
Bartelsmann als Vorfigender des Play ⸗Komite g, über die bisher 
des Komite’s gethanen Schritte. Schluß der Sitzung 8 Uhr Abends. 
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Wochenkalender für Konkurſe und 
Subhaſtationen. 
e Ca 
erbſchaftlich t Bei dem Kreisgericht zu Lobſens am 12. Sept. c. das 


e Liquidationsverfahren über den Nachlaß des am 23. Juli 1866 
akel verſtorbenen Rentiers Sgnag Langiewicz auf Antrag des Vormun⸗ 


San er minorennen Beneficial 

giewiez, Gutsbefigers Hoppe zu Neuhoff. 

Ber I. Beendet: Bei dem Sreisgericht zu Poſen der Konkurs über das 

zem. des Reſtaurateurs Karl Volkmann hierſelbſt durch Beſchluß des Ge⸗ 

i u 23. September c. und ift der Gemeinſchuldner für entſchuldbar er- 
orden. 


ti Ul. Zum definitiven Verwalter ift ernannt: Bet dem Kreisge⸗ 
got zu Poſen in dem Konk, über das Verm. des Handelsmanns Wawrzyn 
Rg en sti der Kaufm. Heinrich Grunwald hierfelbft. 

"Webel Termine und Friſtabläufe. Dienſtag d. 22. Ottober e. 
Ra dem Kreisgericht zu Bromberg in dem Konk. über das Vermögen des 
I ufmanns Julius Münch au daſelbſt Vorm. 11 Uhr Termin zur Verhand- 
Sr und Beſchlußnahme über einen Akkord vor dem Kommiſſar des Konkurſes 


sgerichtsrath Kienitz. ‘ 

B. Sub haſtationen. 

Es werden öffentlich und meiftbietend verſteigert: 
feuer denſtag den 22. Ottober c. Bei dem Kreisgericht zu Grätz das 
mi r den Johann Auguſt Troſchke'ſchen Eheleuten, jetzt a) der Wittwe Wilhel⸗ 
dene Troſchke, wiederverehelichten Gottfried Zus b) der Henriette Troſchke, 

erehelichten Heinrich Pflaum, und c) den Minorennen Johann Karl Auguſt 

ind Johann Karl Heinrich Troſchke gehörige, zu Bobrowke unter Nr. 5. be» 

“Gene Grundſtück, abgeſchätzt auf 246) Thlr. 5 Sgr. 

be Mittwoch den 23. Oktober: J) Bei dem Kreisgericht zu Pleſchen 
8 den Rechtsnachfolgern der verwittweten Frau v. Gorzenska geb. v. Rych⸗ 

ear gehörige, im Pleſchener Kreiſe belegene Rittergut Cerekwica, zu wel- 

80 401 * Antheil baad u are gehört, landſchaftlich abgeſchätzt auf 
' bir. 20 Sgr. 2 

sub 2) Bei dem Kreisgericht zu Rogaſen das in dem Dorfe Polajewo 

9 Nr. 99. belegene, dem Alexander Hirſch Baſch und ſeiner gts Roſalie 
Mb. Baſch gehörige Grundftüd, abgeſchatzt auf 516 Thlr. 6 Sgr. 8 Pf. 

Ry 3) Bet dem Kreisgericht zu Poſen das der verehelichten Reſtaurateur 

b eher Karoline Louiſe geb. Wenger gehörige, hierfelbft in der Vorſtadt Kolum ⸗ 
a unter Nr. 5. belegene Etabliſſement, abgeſchätzt auf 859 Thlr. 


Gewinn:Lifte 
der 3. Alaſſt 136, Rönigl. preuß. Klaſſen-Lotterit. 
(Nur die Gewinne über 70 Thaler ſind den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt.) 


rbinnen Ladislawa, Joſepha und Marianna 


vorbei der heute angefangenen Ziehung ſind folgende Nummern gezogen 
en: 

16 133 229 52 54 72 334 406 10 72 527 80 98 (200) 642 97 
401 859 975. 1016 37 157 234 43 48 72 302 10 50 58 74 85 91 


an 229 65 636 53 72 700 69 9 912. 2041 40 175 84 94 285 
) 515 54 651 80 703, (500), 15 (1000) 53 85 89 890 939 70 91. 
38960 85 199 (500) 25 (600) BH (200) St 208.51 66.79 (100) 92 
306 14 (100) 47 404 (200) 84 544 71 800 (500) 40 51 77 795 (5000) 
913 26 98 (1000), 4007 26 128 42 69 93 241 46 330 442 90 
51 (100) 52 76 606 11 (500) 52 701 22 30 89 94 (500) 808 66 
5021 127 37 38 46 49 70 222 23 34 310 15 456 (1000) 591 
9 803 949 63 (100). 6031 59 148 49 83 219 67 72 318 34 69 
6 533 59 66097 714 (100) 74 90 868 980, 7030 (100) 64 77 
152 257 (100) 312 46 432 49 92 512 (500) 61 64 79 802 89 
) 949. 8027 30 (200) 32 56 129 205 (100) 365 (100) 78 88 
19 502 17 43 49 94 609 16 25 760 801 26 28 53 (100) 966. 
4 88 181 304 45 77 78 427 538 49 64 (100) 86 89 670 772 
99 (100) 905 44 (100) 56 84. 2 : 
10,058 70 196 368 421 85 677 (100) 710 12 35 60 9 S15 
) 26 54 97 939. 11,012 16 (100) 131 T4 449 58 572 (100) 618 
94 759 874 (100) $22. 12,004 19 23 (500) 32 78 80 175 88 95 
96 (5000) 325 453 530 (200) 621 729 76 895 922 68 87. 
025 55 63 91 150 275 99 307 (500) 31 85 (100) 448 85 (100) 88 
51 75 672 783 975 87. £4,028 39 173 834 52 413 
) 78 (500) 671 715 96 876 901 18 (200) 56 71 72 (100), 15,038 
) 46 75 132 221 28 330 (100) 75 (100) 79 499 519 (500) 22 
72 61. 914 97 (100) 718 (500) 828 30 79 (100) 930 72. 16,052 (200) 
m „155 61 8895 272 97 305 44 80, 405 26 81 597 „59 821 49 
8 81 972 95. 17,064 (500) 145 72 202 61 409 22 624 (200) 
1 780 860 (100) 952. 18,044 97 (100) 189 201 300 (100) 26 80 
115 419 22 (1000 27 32 $3 41 46 (200) 55 529 68 612 33 60 87 
115 (590) 97° 807 11 (500) 54. 19,038. 115 38 44 46 47 237 410 
16 a 58 95 596 653 (500) 758 63 83 89 806 15 (1000) 31 (1000) 
12, 
20,94 (100) 217 38 (500) 97 340 89 421 63 67 504 14 24 89 
11 835 (100) 60 92 903 54 83. 21,009 39 95 (500) 102 59 216 
1000) 19 25 303 61 76 423 90 (100) 566 77 690, 22,005 35 
1. 8 76 (100) 112 (209) 77 206 15 33 (50% 44 52 84 343 69 82 


569 616 17 20 77 701 8 43 53 66 805 32 62. 23,196 (200) 


241 (2000 54 2 314.45 76 96 423 69 516 48 56 59 (100) 623 
37 64 65 Meee 85 764 (200) 65 95 813 (1000) 43 918 55. 24,127 
81 209 317 424 53 543 60 777 86 879 98 921 26 55 63 69. 
25,004 130 36 251 81 405 12 43 508 55 742 55 (100) 70 96 866 
936. 26,014.76 81 169 205 450 590 639 724 (100) 41 51 63 83 (200 
832 81 902 42 90 (200), 27,035 44 79 161 206 361 419 33 3 
65 68 579 620 23 823 33 72 76 82. 28,003 9 48 (1000) 66 160 
207 14 (200) 329 446 581 96 (200) 699 864 (100) 87 99 945 48 
50. 29,030 123 54 70 93 220 53 (100) 89 (200) 369 78 509 16 86 
683 733 57 801 47 908 11 33 62, 

30,030 35 62 66. 157 93 254 60 316 416 19 63 72 81 84 544 
695 (100) 760 88 872 (100) 78 83 984. 31,046 79 
5170, 304 (100) 6 434 92 (100) 546 (500) 635 40 44 50 76 725 
26 46 56 884 919 (5000 30 (200). 32.031 52 (100) 94 101 23 26 
28 37 313 83 (100) 451 99 506 72 602 71 75 (1000 747 830 (100) 
905 14 (100) 91. 33,073 (100) 154 (500) 230 74 586 93 613 (1000) 
51 59 62 771 829 89 (500) 910 59. 34,160 (200) 289 401 32 39 
71. 532 49. 610 29 86 967. 35019 63 150 62 202 61 64 320 
(100) 410 33 35 66 96 563 (200) 615 22 58 66 724 (100) 825 (100) 
50. 91 (100) 903 46 48 (100) 84 87. 36,042 61 138 51 68 (1000) 
275 311 22 445 84 517 51 53 76 682 710 843 918 35 62. 
37,054 84 187 255 70 314 33 425 97 503 44 607 52 56 98 784 
849 90 902 38 51. 38,007 43 (100) 185 45 298 340 (100) 23 33 
49.63 400 46 54 (200) 68 515 (100) 39 788 896 920. 39,001 
200) 103 4 37 65 87 91 (200) 247 501 72-82 608 26 (500) 44 (100) 
31 44 833 35 57 59 918. 

40,014 70 140 259 426 56 81 558 652 68 724 48 64 889 
978. 41,033 35 (100) 122 30 213 (100) 29 63 65 (200) 92 (500 
344 52 61 (100) 86 91 92 458 59 575 625 43 709 53 58 62 87 
$5 (100) 926 37 51 54 (200) 73 74 (2000). 42,023 80 136 230 304 
405 24 45 74 96 (200) 99 589 626 (100) 763 (100) 92 906 82 90. 
43,088 109 15 (100) 81 207 29 39 40 62 98 301 61 62 92 403 6 
82 517 605 46 60 67 707 848 (100) 71 72 77 969 (500) 73. 
44,028 92 117 28 52 243 334 42 510 74 99 642 787 921. 
45,062 67 129 274 95 305 6 10 50 58 420 72 84 524 81 607 55 
200) 743 47 840 85 977 46,075 (100) 131 (200) 48 206 74 93 
315 438 519 613 60 (100) 76 87 728 (100) 32 72 854 917 55 
(200). 47,006 51 89 105 14 55 99 383 91 426 48 91 513 (500) 14 
49 60 703 814. 48,123 68 76 204 (100) 32 78 436 98 533 57 
638 46 48 731 68 805 908 16 84, 49,110 58 209 (100) 12 23 26 
(500) 77 90 300 10 42 71 433 (500) 500 605 97 823 954 90. 

50,017 21 41 44 94 163 89 202 69 (100) 362 420 53 76 524 
35 677 747 85 (1000) 978. 51,033 52 76 128 363 67 418 (100) 
58 (200) 62 99 515 24 685 (100) 705 23 24 95 876 77 (500) 94 
900 62 84. 52,026 65 74 121 (500) 30 92 96 205 58 75 350 423 
(100) 562 94 95 619 30 55 69 746 65 72 (100) 74 77 (200) 82 (200) 
859 932 (500). 53,001 4 77 83 86 157 (200) 214 317 19 40 45 
456 514 19 756 820 919 60 95. 54,009 14 (2000) 69 237 323 
49 69 438 (100) 64 540 72 87 642 740 60 73 814 924 34 63 70. 
55,036 72 74 76 77 90 261 374 557 59 81 87 637 61 701 37 (100) 
61 94 (500) 904 50. 56,005 51 84 144 52 338 65 67 83 435 585 
94 637 61 746 862 941 65 (100). 57,005 76 102 232 (100) 73 
325 71 408 (100) 547 (100) 72 (200) 73 820 23 44 918 33 46. 58,008 
19 183 372 472 84 501 25 81 (100) 645 68 91 820 35 43 (1000) 
64 67 73 77. 59,012 40 46 93 131 344 414 530 671 766 873 
74 910 (100). 8 

60,119 66 75 315 78 87 673 (100) 704 69 72 74 (100) 816 32 
44 57 76 99 (100) 946 68. 61,031 142 (200) 269 (100) 73 303 34 
(1000) 421 43 59 90 501 52 63 601 61 750 63 74 (200) 822 63 
97 99 978 89 (200). 62,071 117 224 48 70 387 429 73 545 
619 717 60 70 84 800 (1000) 6 47 (1000) 65 960. 63,096 123 (200) 
77 201 77 82 321 42 59 62 91 92 404 (200) 20 (500) 535 708 18 
22 819 29 97 904 (1000). 64,095 102 67 414 57 (500) 545 765 
68 818 994. 65,040 66 94 225 301 25 53 71 421 35 36 63 65 
93 544 62 640 46 50 (200) 66 80 (500) 87 735 (1000) 36 809 19 
47 81 924 (200) 46 (500) 83 (200), 66,018 41 50 221 85 (100) 96 
334 37 53 74 416 (100) 20 62 505 (200) 42 (1000) 625 (200) 38 
(100) 55 742 917 36. 67,043 78 81 (200) 94 116. 9200 20 270 
(100) 84 87 325 31 (200) 406 31 (100) 56 506 33 37 49 (100) 68 
(100) 651 68 756 820 (1000) 35 53 (200) 67 916 25 34 (100) 41. 
68,006 24 86 (500) 87 150 89 94 98 (500) 230 55 79 90 362 69 
419 40 63 83 (100) 89 97 (500) 540 93 608 (100) 33 721 29 800 
(100) 82 960, 69,018 (1000) 25 41 (100) 85 174 241 (200) 54 
302 13 29 92 414 33 512 603 (200) 9 59 99 752 871 82 922 
1000) 74. 
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(100) 97 549 91 606 (200) 90 711 (100) 45 815 (100) 23 (1000) 44 
(200) 49 70 (100) 77 957. 75,034 38 63 120 45 46 202 7 51 60 
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118 50 67 254 79 93 304 49 439 544 93 604 25 (100) 45 76 92 
787 94 911 43. 82,131 (200) 80 203 7 29 87 308 60 92 415 (200) 
30 (500) 32 81 554 647 751 73 807 77 (100) 904 58 63, 83,035 
36 143 56 220 (1000) 306 21 56 61 83 497 (1000) 615 54 99 (500) 
735 42 804 912 51 (100). 84,033 112 31 (200) 34 (1000) 79 243 
96 303 (100) 77 413 27 49 (500) 59 84 561 72 89 641 703 16 77 
93 853 72 95% (500) 56 (200). 85,019 73 (100) 97 191 254 66 (100) 
96 312 34 401 25 34 548 91 641 88 733 848 62 931 55 74 80. 
86,050 77 92 102 16 206 9 51 401 88 561 85 90 646 712 37 
843 67 (100) 902 48. 87,153 58 207 862 84 95 416 54 90 536 84 
622 45 90 708 65 86 803 48 84 922. 88,031 54 66 145 99 227 
42 97 332 (100) 46 53 90 (100) 422 51 (1000) 89 (100) 636 62 77 
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520 609 92 708 25 981. 

90,072 86 105 86 (1000) 226 34 42 73 301 14 64 462 74 84 
620 65 91 97 (100) 737 84 (1000) 811 29 53 78 934 (100) 44. 91,071 
99 231 64 (100) 424 30 33 524 653 858 76 962 (100); 92007 
22 50 77 142 59 87 216 (100) 52 54 64 65 82 (500) 325 55 67 St 
92 485 527 670 71 710 947 58 61. 93,042 (100) 124 (100) 37 
41 (1000) 64 243 332 64 82 427 95 97 511 94 649 98 705 802 

94.038 63 68 117 88 200 7 (100) 19 
45 467 82 (100) 548 91 630 87 725 70 93 


(200) 31 67 942 74 (200) 95. 
40 55 63 79 93 31 
(100) 916 90 (100). 


Angelommene Fremde 
vom 21. Oktober. 
HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer v. Jagow aus Udo. 
rowo, Frau v. Sokolnicka nebſt Töchter aus Piglowice, Schmädicke 
aus Snieciska, Gebr. v. Stablewski aus Zaleſie, v. Komerowski aus 
Srofgynä und v. Rozdraſzewski nebſt Frau aus Dobzka, die Kaufleute 
Jänicke und Rohland aus Berlin, Hettich aus Stuttgardt, Overmann 
aus Breckerfeld, Ephraim aus Stargardt, Martin aus Breslau, Heyſe 
aus Hamburg und Ellendt aus Königsberg i. Pr. Inſpektor Heßler 
aus Snieciska, Oberförſter Krüger nebſt Frau aus Ludwigsdorf, Ren⸗ 

tier Maſchner aus Magdeburg. 

HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsbeſitzer v. Witte aus Budzislaw, v. Twar⸗ 
dowski aus Konoratowo, v. Rogalinski aus Cerekwice, Müller aus 
Zdychowice und v. Brzanski aus Pſipuſt, die Landwirthe Pſoſtawski 
aus Samter und Schöpfe nebſt Frau aus Swigezyn, Baumeiſter Bal- 
lenſtädt nebſt Familie aus Gneſen, Inſpekt.⸗Beamter Amerlan aus 
Schwedt a. O., Oberförſter Dreger aus Weinberg, Frau Apotheker 
Weiß nebſt Tochter aus Neutomysl, Lehrer Dr. Goldmann aus Oſtrowo, 
„Oberlehrer Schepinski aus Schrimm, die Kaufleute Peemoeller aus 
Hamburg, Edold aus Frankfurt a. O. und Braun aus Breslau. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Nittergutsbefiger Frau v. Chlapow- 
ska aus Szoldry und v. Semplawska aus Laskocz, Gutsbeſ. Schmidt 
aus Charzewo, Inſpektor v. Parczewski nebſt Frau aus Polen, Schie⸗ 
ferdeckermeiſter Fiedler aus Stettin, Propſt Frommholz aus Nekla, 
Kaufmann Schweizer aus Darmſtadt. 

STERN'S HOTEL DE L’EUROPE. Die Nittergutsbefiger Graf Kwileekt aus 
Kobelnik, v. Potworowski aus Chlapowo, Laski aus Konin und Graf 
Bninski aus Czmachowo, Frau Popiel nebſt Familie aus Krakau und 
Hauptmann Lüben nebſt Familie aus Gneſen 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer Graf Migezynski aus Pawlowo, 
v. Sablocti aus Tunowo und Frau v. Bielicka nebſt Tochter aus Go⸗ 
zdanin, Bürger v Beyer aus Warſchau. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer Baron v. Steinkeller 
aus Kunzendorf, Baron v. Hafften aus Turowo, Baier aus Golen» 


czewo, Griebel aus Napachanie, Graßmann aus Koninko und Behrendt 


aus Piſanowice, Adminiſtrator Iker aus Tarnowo, die Kaufleute Lohe 
aus Kronenberg, Weldert aus Elberfeld, Hartig aus Greiz in Sachſen 
v. d. Wroye aus Hamburg, Mannſtein aus Frankfurt a. O. und Bint 
aus Breslau, Hauptmann Hölzermann aus Detmold, die Techniker 
Nilgen aus Breslau und Brühl aus Lauchhammer. 

SCHWARZER ADLER. Student Beſchorner aus Owinsk, Stud. phil. Kuſzte⸗ 
lan aus Bulz, Koch Kaſzkowski aus Szezus, Frau Gutspächter Michal⸗ 
ska aus Szezytnik, Bürger Czerniejewski aus Schroda, Kraul. Mittel. 
ſtädt aus Latalice, die Gutsbeſitzer v. Koſzutski aus Gorzykowo, Frau 
Cichowiez nebſt Tochter aus Rydlewo und Fechner aus Sarbinowo. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Lutomski aus Biechowo und Gafiorow- 
ski aus Zberki, Förſter Michalski nebſt Frau aus Chociſzewice, Agro⸗ 
nom Guderian aus Jezewo. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Karsnicki aus Myſtki, Stablewski aus Slachein, 
Jaraczewski und Zakrzewski aus Jaraczewo, Zychlinski aus Wola Liq. 
gece, Szenic aus Korskwy, Jackowski aus Pomarzanowice. 


Inferale und Pörſen⸗ Nachrichten. 


Ihre königliche Hoheit die Kronprinzeſſin hall ſchiedene — für den königlichen Militär. Dienft 
die Gnade — 2 erkennen Schreiben anf nicht mehr verwendbare — Geſchirre, Reitſattel, 
ecken und fonftige Uusriiftungsgegen- 

Es it Mir eine angenehme Pflicht, Ihnenſſtände öffentlich meiftbietend gegen gleich baare 


mich zu richten: wollene 
und den übrigen Damen Pofens, welche fo} Bezahlung verfteigert. 
bereitwillig Meinen Wünſchen für Beran 
altung eines Bazars zum Beſten unſerer 
nvaliden nachgekommen ſind, Meine An⸗ 
erkenung und Meinen Dank hierdurch aus. 
drücken. Ich bitte Sie, denſelben zur 
enntniß aller Derer zu bringen, welche 
dem Werke ihre Theilnahme und Unter- 
Ritgung zugewendet haben. 
eues Palais, den 15. Oktober 1867. 
gez. Victoria, Kronprinzeſſin. 


An 
Frau Ober⸗Präſident v. Horn in Poſen. 


— — 


Mittwoch 


u arti öffentli t- incl. Nr. 6098. 
cen g. * eröffentlichung en Poſen, den 15. Oftober 1867. 
Polen, den 19. Dttober 1867, Der Magiſtrat. 


Se. EN 
Bekanntmachung. 


— 


Die Klem : ; ö 

beiten bei Abdeckung von 86 8 ; 
db Sollten mit 97 7 = 1 = „tanntmadung. Br 
D „veranſchlagt zu 97 Thlr. 14 Sgr. ſoll 9 here Auskunft ertheilt der unter eichnete Ma 
fache den 22, Oftober Vermhiags eiae ft erth 3 


durch ae verdungen werden. 
Kl erſiegelte mit Au ſchrift „Submiffion auf 


6) 106 Schachtruthen Mauerfand, 
Bahn aunenbeien“ ply nn — bis Griemberg. Soo 2 40 9 a er ene Aer tbroden, Dorfe 
eau der Garnifon-Berwaltung, | 13552 7½ laufende Fuß Granitſtufen. 
anita e Nr. 1., abzugeben, woſelb Bekanntmachung. An! We 276 Saha iruthen der meb 


edingungen einzufehen find. 
* werden nicht angenommen. 
„ Poſen, den 16. Oktober 1867. 


Wuigliche Garnijon- Verwaltung, 


Realitäten, ift zu befegen. 


den 28, Ottober c. Vormit-] bierſelbſt bis zum 20. 


Poſen, den 16. Oktober 1867. 
Kgl. Train⸗Depot 5. Armee-Korps. u 


den 23. d. Mts. 


Vormittags von 9 Uhr ab 


—— Dr. Samiler. 
Pitſchen, O.⸗Schl., den 16. Oktober 1867. 


giſtrat oder der Apotheker Raſim hier. 
Der Ma giſtrat. 


Die hieſige gh rg ee 


Geeignete Bewerber wollen ihre Meldungen 
bei dem Stadtverordneten, Kaufmann Stenzel 
Novbr. c. anbringen. 
Samoczyn, den 14. Oktober 1867. 


Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. 


Maurermaterialien ſowie die Ausführung 
der Maurerarbeiten, foll im Wege der Li- 
zitation vergeben werden. 
Es ſind ca. zu liefern: 

10 20 Schachtruthen Lette, 

2) 313 Mille Thonſteine (Klinker), 

3) 280 Tonnen Portland-Cement, 

4) 463 Tonnen hydrauliſchen Kalk, 

5) 90 Tonnen gewöhnlichen Kalk, 


Ziegelmaſſe nebſt den erforderlichen Putz⸗ und 
Zugenarbeiten, auszuführen. 


ermin au 


5 Borm. von 11 bis 12 Uhr 
im Bureau der Gag-Anftalt anberaumt, undl melden. 


Bekanntmachung. 

Der diesjährige hieſige Flachsmarkt wird 
Freitag den 6. Dezember d. J. % 

viederum, wie im vorigen Jahre, in der Turnhalle auf dem Grundſtückſ Eheleuten gehörige, zu Brody unter Nr. 35. 
Nr. 2. Berlinerplatz (früher Magazinſtraße) vis-a-vis belegene Grundftüd, abgeſchatzt auf 20,814 Tylr. 
dem Freiburger und Niederſehleſiſch⸗Märkiſehen Eiſen⸗ 
werden in der ſtädtiſchen Pfandleih⸗ Anſtalt[bahnhofe hierſelbſt abgehalten werden. 
— Schulſtraße Nr. 9. — verſchiedene verfallene 


Gegenſtände, an Kleidungsſtücken, Wäſche, Lein⸗ 


wand, neue Stoffe, Seidenzeug; ſowie Tags i 
darauf Gold, Silber, Uhren z. gegen glelch Der Magiſtrat 
baare Bezahlung meiſtbietend verkauft werden. 

Die Nummer von den zu verkaufenden Pfän⸗ 5 


aigeitiem hohen Auftrage Br ich nicht befjer|dern reſp deren Pfandſchein⸗Nummer geht bis 
bY 


Breslau, den 17. Oktober 1867. 


hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 
laden hiermit Unternehmer dazu ein. Die Be- 
+, K dingungen können vom 22 d. M. ab im Bureau 
i aie Sicferung der zum Bau des dritten Ga⸗ ai were hierſelbſt, Graben 8,9., in den 
e sanſtalt i ienfiftunden einge Li 
ee len one eee Poſen, ee 20. Oktober 1867. 


Die Direktion der Gasanſtalt. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis⸗Gericht zu Poſen, 
„ en gen Firma „D. W. Schütt, Zimmermei⸗ 
Das den Mathias und Margaretha 


am 30. Januar 1868 

ord ager Gene — 

ur ir einenſan ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden, 
ele habe wt Gläubiger, welche wegen dan N dem Hy⸗ 


othekenbu i i 9 d 
den 25. dieſes Monats fee Being a en jdn 


JtotHwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht. 
I, Abtheilung. 


Das den Rittergutsbeſitzer Julius Titus 
und Laura geb. v. Sede 


10 Sgr. 10 Pf., zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in der Negiftratur ein⸗ 
zuſehenden Tare, foll 


am 30. Dezember 1867 


Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Alle unbekannten Diealpratendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Pratlufion 
jpäteftens in dieſem Termine zu melden. 
Glaubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihren Anſpruch bei dem Gericht anzumelden. 
Grätz, den 22. Mai 1867. 


Bekanntmachung. 


25 Die in unſerem Firmenregiſter unter Nr. 12]. 
für die Niederlaſſung in Piotrowo eingetra⸗ 


ehen werden. 


— 


ter“ — Inhaber Zimmermeister Daniel 
Wilhelm Schütt in Czempin — iſt er. 


inskiſchen Eheleuten gehörige, in de tiger Verfügun ö 
Stro afin no belegene Grundſt + loſchen und zufolge heutig gung gelöfcht 
b t auf. r. 4 Sgr. 8 Pf., 
abgeſch N Sppoatheteatavein ns Pf., zufolge 
mit einem] Mauerwerk, theils in Beton, theils in Cement, einzuſehenden Tape, joll 
Einkommen von jährlich 300 Thlen. baar und ſhdrauliſcher und gewöhnlicher Kalkmortel. 
der Nutzung einzelner auf 130 Thlr. berechneter 


worden. Koſten, am 17. Oktober 1867. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 
Kolbenach. 

Das Wintersemester an unserer Religions- 
schule begiunt Sonntag den 27. Oktober. 
Neue Meldungen nimmt Herr Rabbiner Dr. 
Peries Nlitiwoch den 23. und 
Donnerstag den 24, d. in den 
Vormittagsstunden entgegen. 


der Regiſtratur 


haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns a | iver Vorstand 


der ier. Brüdergemeinde, 


— — sw a 
Pr SPS ee 


Mo ee 


cas 2a 


* 


Vothwendiger Verkauf. 
Kreisgericht zu Wongrowiee. 


Das dem Stephan v. Radonski gehö⸗ 
rige adlige Gut @orzewo, abgeſchätzt auf 
50,766 Thlr. 14 Sgr. 3 Pf. laut der nebſt 


ypothekenſchein und Bedingungen in unſerem 


Bureau III. A. einzuſehenden Tape, ſoll 


am 6 April 1868 
Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsftelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, bei Vermeidung der Pratlufion ſich 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 


Wongrowiec, den J. September 1867. 


Sprzedaz konieczna. 


Sad powiatowy w Wagréweu. 
Do Stefana Radonskiego 
nalezace dobra szlacheckie @orzewo, 


przed poludniemo godzinie1l. 
W miejscu zwyklem posiedzen sadowych 
Sprzedany. 


wzywaja sie, azeby sig pod uniknieniem pre- 
kluzyi najpöZni6) w terminie oznaczonym 
zgtosili, > 

Wierzyciele, ktörzy wzgledem jakiéj 2 
ksiegi hipotecanéj nie pokazujacej sie pre- 
tensyi realnéj ze sumy kupna zaspokojenia 
szukuja, niech sig 2 pretensyami swemi do 
nas zgloszg. 

Wagrowiee, dma 1 Wrzesnia 1867. 


Nothwendiger Verkauf. 


Königl. Kreisgericht, 1. Abtheilung, 


zu Samter. 


Das der Theophila gebornen Hoedt und 
deren Ehemann, dem Tiſchlermeiſter Romau 


Sramktiewiez gehörige, in Samter sub 
Nr. 41. belegene Grundſtück, abgeſchatzt auf 
8227 Thlr. 20 Sgr. 1 Pf. zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe, ſoll 


am 12. Mai 1868 
Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen beim Subhaſta⸗ 
tions⸗Gericht zu melden. 
Samter, den 7. Oktober 1867. 


Sprzedaz konieczna. 
Krol. Sad powiatowy, 1. wydzial. 


| wSzamotulach. 
Nieruchomosé nalezaca do Teoflli z 
domu Moedt i meza jej Romana 
Sramkiewieza, stolarza majstra, w 
sSzamotulach pod Nr. 41. potozona, 
| oszacowana na 8227 tal. 20 gr. ½ fen. wedle 
taksy, mogacéj byé przejrzanéj wraz z Wy- 
kazem bipotecznym i warunkami w registra- 
|turze, ma by 


unis 12. Maja 1868. 


przed poludniem o godzinie Il. 
w miejscu zwyktem posiedzen sadowych 
| sprzedana. 

|  Wierzyciele, ktörzy wzglgdem realny pre- 
| tensyi, ktöra sie z ksiegi hipotecznéj nie wy- 
kazuje i z ceny kupna swego zaspokojenia 
| poszukaja, maja sie z swemi pretensyami 
przed sadem subhastacyjnym zgtosié. 

Szamotuty, dnia 7. Pazdziernika 1867. 


Ver 


Die Sr. Excellenz dem pa 


chtung. 


Geheimen Rath ꝛc. Herrn Grafen Na: 


Wszyscy niewiadomi pretendenci realnij - 


Raſirmeſſer ad Streichrieme 


empfiehlt in beſter Qualität 
C. Preiss, 
Breslaverftrape Mo, 
Dergleichen werden dafelbft auch ſorgfältig g 
ſchliffen und reparirt. 


Die Gewehr⸗ 
und Waffen - Handlung 


von 


August Klug, 


Breslauerſtr. 3., i 
empfiehlt unter Garantie 
W und Lefaucheur⸗Gewehge, 
oppelflinten, Büchsflinten, Zündnadel Ten 
mengewehre, Salon- und Scheiben Pistolen, 

Revolver, Terzerole. ver 
Berner: Jagd- und Hühnertafchen, ie 
hörner, Schrotbeutel, nebft allen Arten oe 
ſcher, franzöſiſcher Sündhütchen, Patronen u 
Ladepfropfen zu moͤglichſt billigen Preiſen— | 


8 


Anmeldungen zu Tampons und Plombirungen rc. nehme ich nur noch bis 
zum 25. d. M. in Mylius Hötel perſönlich entgegen. 
Dr. n. Block, prakt. Zahnarzt aus Berlin. 


og Wegen Verlegung des Geſchaftes will ich einige Schock Apfelbäume, {hone Damas⸗ 


Schützenſtraße 13. u. 14., unweit der Cegielski ſchen Fabrit. — 


Baumschulen, 


Kunſt- und Handelsgürtnerei 
zu Grabowiec bei Sauter. 


Größte Auswahl in- und ausländiſcher Obft-, 
Sehmuck und Wald- Baume, io wie Zier- und 
Obſt⸗Sträncher, Staudengewächfe x. Preisver- 


* zeichniſſe auf Verlangen franko und gratis. 
Alle Arten Nutzholz, auch gut ge? 


Gebr. Zweiger. «.«..%w 
ſchwelte kieferne Holzkohlel, 


Ein eleganter, noch wenig gebrauchter Kutſch⸗ Be zu foliden Preifen 


Bockverkauf! wagen, der mit ganzem Verdeck und auch of- duard Feckert jun · 


Original ⸗Negretti-Widder, fen gefahren werden kann, iſt zu verkaufen. 
direkt von der berühmtendeerde Wo? erfährt man in der Exped. d. Ztg. Graben Nr. 10. | 


A: j , des Herrn Kammerherrn von G änzlicher Ausv erkau 


x Saves ont Greſſe in Died 
epot hierſelbſt vom 20. d. Wits. + 5 \ " 
wegen Aufgabe des Geſchäfts. x 
Wir beabſichtigen unſer Geſchäft vollſtändig aufzulöſen und werden zu de 
Zwecke unſer ganzes Lager in ſeidenen, wollenen und baumwollenen Waaren 
bedeutend herabgeſetzten Preiſen zum Verkauf ſtellen. 


M. Magnuszewicz & Co., 


Allen Froſtleidenden s 
6 


wird empfohlen „Dr. Deverfew’s rofthe 
ſam “, vorzüglichftes Mittel, jeden Froftſcader 
ſchuell zu befeitigen, fo wie das Auffpringen k. 
Haut zu verhindern. Borrathig in Fl. a ? 8 
Elaner’s Apotheke - 


Obſtbäume. 
agpnvaylasıg 


ezynski gehörige Herrſchaft Wiyszyır welche aus den 3 Vorwerken Wy⸗ 
ſzyn, Proſſen und Wiridiana beſteht, im Kreiſe Chodzieſen belegen iſt, 
ein Areal von 5131 Morgen enthält, mit großer auf dem Hauptvorwerk Wyſzyn 
vorhandenen, erſt vor einigen Jahren erbauten Dampfbrennerei wodurch nebenbei 
auch eine Mahlmühle betrieben wird, ſoll vom 1. Juli 1868 ab, unter Umſtänden 
auch noch früher, verpachtet werden. Für die Spiritusfabrikation iſt die Lage 
derartig günſtig, daß der Spiritus beim Verkauf en detail — an Propinationen)re. 
— zu noch höheren Preiſen verwerthet werden konnte, als dies beim Verkauf en 
gros möglich geweſen wäre. — Die Wirthſchaftsgebäude befinden ſich in baulich 
gutem Zuſtande. — Den Herren Pachtbewerbern wird die Beſichtigung der Herr⸗ 
Ratt Wyizyn in allen Einzelnheiten ſelbſtredend geſtattet. Einſicht der 


Der Bockverkauf aus 
meiner Vollblut-Ne— 
% grettiheerde zu Ster— 
ze nalitz bei Landsberg 
O.⸗S. beginnt den 5. November. 

V. Damnitz. 
Auf dem Dominium Lie 
powiec bei Kozmin ſtehen 
14 ſtarke vier- und fünfjäh⸗ 


Wegen * 
Bedingungen können Pachtbewerber ſich an den Oberförfter Dreger in rige Zugochfen zum Verkauf 
NTR.” — — ! 


Grünberg bei Oberſitzko wenden. 
Verwaltung der Majoratsherrſchaft Oo rzycko. 


Haus⸗Verkauf. Ein höchſt frequentes 


Im Auftrage des Eigenthümers werde ich ötel, verbunden mit Reſtaura⸗ 
Donnerſtag, den 24, Oktober, Nach⸗ Son in guter Lage, ift e 
mittags 3 Uhr, das bisher unter meiner Ad. ne ASE, tell 
miniftration ftehende, drei Stock hohe, einfenftrige nterne er wegen pachtweiſe 

OY u vergeben. 
Wohnhaus, „Markt 21, th du Nur ernitliche Selbſtpächter er⸗ 
re ¢ ebot vers 2 > 
kaufen. Die Verkaufs- Bedingungen find beim halten unter Chiffre A. MB. 
katholiſchen Kirchen Collegium in Liſſa, im Aus⸗ une mee franco Breslau 
Uskunft. 


hange am hieſigen Rathhauſe, fo wie im Büreau 
des Unterzeichneten einzuſehen. FEC 


Rychlewshki. t. Auktions-Kommiſſar., Sa Manas 2 iT 
Häuſer⸗Adminiſtrator. Severin V. Kremski, 
Eine vor circa 10 Jahren neuerbaute Bod: Pract. Zahnarzt, 2 
windmühle ſoll unter ſoliden Bedingungen | wohnt jetzt Friedrichstraße oa, 
brtveffs der Anzahlung aus freier Hand ver- der Lar dſchaft gegenüber 4 
kauft werden. Näheres bei O. Mdaelfeass eee are Bormittags 9—½% Uhr. 
— Sprechſt.: Nachmittags 3 6 Uhr. 


Dr. Th. Block, prattiiher Zahnarzt aus Berlin, beehrt fid, fein 
Eintreffen mit vollſtändigem Atelier in Poſen mit dem ergebenſten Bemerken anzuzeigen, 
daß er während ſeines hieſigen kurzen Aufenthalts Anmeldungen zu Tampons und 
Plombirungen rc. in Mylius Hätel — Zimmer 15. u 16. erfte Etage — vom 
19. d. M. ab in den Stunden von 10 -! und 3—4 Uhr perſönlich entgegen nimmt. 


Zu Orla bei Kozmin 
ſtehen vom 1. November 
ab ſprungfähige Böcke aus 
der Stammſchäferei Fraßdorf 
zum Verkauf. 
rr. 


2 Ein ſchones junges Reit⸗ 
pferd, engliſchen Ge: 
FÜNL blüts, it billig zu ver- 
{ ¥ kaufen. Wo? jagt Herr 


mE Stallmeiſter Blennow 

im Circus auf der kleinen Ritterſtraße. 

„Der Bockverkauf 

auf dem Dom. 
Owieczki 
bei Gneſen 

wird am 

= 1, November c. 

ci > piles eröffnet. 

5 3 fette Schweine ſtehen zum 
Verkauf in Veubrück Nr. 

a BG. bei Wronke. 


Gunmmiſchuhe «. Regenfchieme 


. 


SSA eS ETS ER A w p Cat phy 


O eicher u. Mobiliar- Towarzystwo zabezpieczajace 
rand⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft 


zu Schwedl. 

Nach Vorſchrift der 88. 69. und 84. unferer 
Statuten verfallen Dividenden und Schadens: 
Vergütigungen, welche durch die Betheiligten 
nicht innerhalb zweier Jahre nach dem Rech⸗ 
nungs- Abſchluſſe abgehoben find, zu Gunſten 
des Reſervefonds unſerer Geſellſchaft. Wir 
fordern deshalb alle Diejenigen auf, welche in 
dieſer Beziehung noch aus dem Jahre 1865 An 
ſprüche an uns haben, ſolche — und zwar, fo- 
bald dieſelben in Dividendenforderungen befte- 
hen, unter Beifügung der von ihnen vollzoge⸗ 
nen Dividendenſcheine — bis einſchließlich den 
31. Dezember d. J. geltend zu machen. 

Schwedt, den 18. Oktober 1867. 


Das Direktorium. 


In meiner neu etablirten Kon— 
ditorei habe ich, vielfachen Wün— 
ſchen entgegenkommend, auch ein 
freundliches Zimmer für Da⸗ 
men eingerichtet, welches ich zum 
gütigen Beſuche angelegentlichſt em— 
pfehle. 


ruchomosci pochodzacych 


w Schwedt. 

Wedtug SS. 69. i 84. naszych statutöw 
przypadaja diwidendy i wynagrodzenia 
szköd, ktöre przez interesentow w przeeig- 
gu dwöch lat po ukoticzeniu rachunkéw nie 
zostate odebrane, na rzecz funduszu rezer- 
wowego naszego towarzystwa, WZywamy 
przeto wszystkich roszezacych 2 tego wzgle- 
du pretensye 2 roku 1865., aby te, a miano- 
wicie z diwidend pochodzace za przylacze- 
niem biletöw diwidendöw az do 3], Grudnia 
r. b. wlacznie podali. 


Schwedt, dnia 18. Pazdziernika 1867. 
Dyrekcya. 


Ge, Tanz⸗llnterricht. 
wa ä itte ich 
Markt ae ae are in erbitte ich: 


A: Eichſtedt, Tanz. u. Balletlehrer. 


Schmidts Hotel in Berlin 


ſpeit wan anne 56., 
logirt und ſpeiſt man immer noch billig und gut. 


H. Wolkowitz. Filzhüte a Habu, Gt Martin 78. 


4 


od szkod 2 gradobicia i ognia|—; 


Hartwig Goldschmidt, 
Neueſtr. 14. 
Eine große Auswahl eleganter Capotten, 
Seelenwärmer, warmer Handſchuhe in 
allen Größen, wollener Kinderſtrümpfe und 
die neueſten Beſätze und Knöpfe zu ſehr billigen 
Preiſen. Benno Gratz, Naſſe Gaſſe 4. 
Die billigſten und beſten Leinen⸗ und 
Schnittwaaren bei 8. W. Schere. 
Waſſerſtr. Nr. 7., eine Treppe. 


Epheu⸗ und Weinlaub⸗ 
Guirlanden empfiehlt billigſt die 
Blumenfabrik von 

E. Lanz, Wilhelmsplatz 6. 


Petroleum- Lampen 
von 5 Sgr. bis 10 Thlr., 
petroleum, unverfälscht, pro Quart 5 Sgr., 


j 
pr a 
& 8 EN 2 
22 7 — 
8 7 8 
8 5 8 
os 2 
BE 
E 
= 2 — 
Er 4 
BE © 
2 3 a 
a2 5 
2 2 5 
he 3 
4 5 ? 
Glocken, Cylinder u. Dochte bei 


Friedrichsstr.33, H. Klug. 


Meueitraße 5. 83 


Man leſe nachſtehende 5 Briefe als ſchlagendes 
Beiſpiel für die Vorzüglichkeit des ſeit Jahren bei 
Huſten, Katarrhen, Hals⸗ und Bruſt⸗Leiden jo ſeht 
bewährten ſchleſiſchen Fenchel-Honig-Extrakts von 
L. W. Egers in Breslau: . 


Gnadenfrei bei Reichenbach, 26. Auguſt 1863, 

Herrn L. W. Egers in Breslau erſuche ich ergebenſt um Zuſendung einer 
großen oder 2 kleinen Flaſchen Fenchel-Honig-Extratt, ich leide ſeit einigen Tagen an einer 
ſchmerzhaften Reizbarkeit des Schlundes und Huſten und hoffe mit Gottes Hülfe von 
Ihrem Honig Linderung und Heilung u. ſ. w. 

Hochachtungsvoll Nitſchmann, Erziehungs⸗Inſpektor. 
Gnadenfrei bei Reichenbach, 12. September 1863. 5 

Herrn L. W. Egers in Breslau erſuche ich um Zuſendung von noch 4 810 

ſchen Ihres Fenchelhonigertrafts, der von durchaus wohlthuender Einwirkung iſt 2 
Hochachtungsvoll Joh. Paul Nitſchmann, Erzieh.⸗Inſp. 


5 Guadenfrei bei Reichenbach, 30. Oktober 1863. 
Herrn L. W. Egers in Breslau erſuche ergebenſt um abermalige Zuſendung 
von 6 Flaſchen ihres Fenchelhonigextrakts. 
Hochachtungsvoll Nitſchmann, Erzieh.⸗Inſp. 
3 Gnadenfrei bei Reichenbach, 26. Oktober 1864. en 
N Herrn & W. Egers in Breslau erlaube ich mir zu fragen, ob ich Juze 
die leeren Flaſchen des von mir gebrauchten Fenchelhonigextrakts zuſenden kann, ich bon, 
ca. 30 folder Flaſchen Ihrer Antwort entgegenſehend, verharre ich mit aufrichtiger Dan 
barkeit für das von Ihnen bezogene vortreffliche Heilmittel. 
Hochachtungsvoll Nitſchmann, Erzieh.⸗Inſp. 


5 Gnadenfrei, 5. September 1867. . 

Herrn L. W. Egers in Breslau erſuche ich ganz ergebenſt um möͤglichſt vi 

dige Zuſendung von 6 Flaſchen Bencelhonigegtraft befter Oualite. Ihr Fenchelhonig 1 

ein Heil- und Linderungsmittel, das ich bisher bei mir und Anderen ſtets mit dem beſten 

Erfolg angewendet habe. Genehmigen Sie die Verſicherung der aufrichtigſten Hochachtun 
Ihres ſehr ergebenen Nitſchmann, Inipektor. 


Der ſchleſiſche Fenchel⸗Honig⸗Extrakt von L. W. Egers in Bres“ 
lau iſt nebſt einer Broſchüre über ſeine Wirkungen, welche die Käufer gratis erhalten, 
allein echt zu haben bei: Ammatie Wattke in Poſen, Waſſerſtraße 8.40 
Samuel Putwermacher in Guneſen, S. G. Schubert in iſſa⸗ 
Moritz Masse in Schmiegel, J. J. Salinger in Czarnitau , 
Emil Sievert in Schrimm. 


Hiermit erlaube ich mir mein Lager von 


friſchem, feinſchmeckendem Thee 


von feinſtem Aroma 
auf das Angelegentlichſte zu empfehlen. 
Insbeſondere empfehle ſehwarzen Thee i 1 Thlr. 11/5 Thlt 
2 Thlr. und 2½ Thlr. pro Pfund. 


Eduard Stiller, 


vorm. F. A. Wuttke. 

Sapiehaplatz Nr. 6. 

Ein Kraft⸗ und Stoffmittel — fein Arznei⸗ oder Reizmittel ⸗ 
ochs für Alle — welche an Geſchlechtsſchwäche leiden, ift 


— 

1 2275 5 * 
Dr. Kochs Mannbarkeits⸗Subſtanz 
5 pro Flaſche 1 Thaler u 
ein aus Vegetabilien u. Mineralien gewonnener Extrakt, welcher ſyſtematiſch die Geſchlechte, 
ſchwäche bekämpft, zuverläſſig verlorene Kräfte erſetzt, und ſchon nach mehrwöchen liche 
Gebrauch die ſchrecklichen Folgen der Selbſtbefleckung und Ausſchweifung beſeitigt. 
* „) Was „J. v. Liebigs Nahrung“ (künſtlicher Erſatz der Muttermilch 
Kinder, ſchwächliche Perſonen und Geneſende ijt, das iſt „Dr. Kochs Mannbar iy 
Subſtanz (künſtlicher Erſatz der Zeugungskraft) für Schwächlinge, Impotente un 9 
phil. Rekonvalescenten ohne Unterſchied des Geſchlechts und des Alters · en 

Nur direkt, unter Zuſicherung trengſter Distretion, zu bezieh 
durch Dr. Moe, Berlin, Belle-Allianceſtraße Nr. 4. 


2 A an 


246. Montag, 


mE 


Liebigs Fleiseh-Extraet 


von der Liebigs Extract of meat Company, Limited, London. 
Durch vergrößerte Produktion deſſelben find jetzt folgende Preiser— 
mäßigungen eingetreten: 
Lengl. M-Topf, ½ engl. M-Topf, 1/4 engl. Ld⸗Topf, / engl. M-Topf, 
3 Thlr. 25 Sgr. 1 Thlr. 28 Sgr. 1 Thaler. 10 Sgr. 
Das Liebigſche Fleiſch⸗Extrakt ift Fleiſch in der koncentrirteſten Form, 
efreit von allen Fett⸗ und Leimtheilen. Zur Bereitung von 1 Pfund 
Extrakt gehören 35—40 Pfund reines friſches Rindfleiſch. Das Extrakt 
bewährt fic) ebenſo für Krauke, Geueſende und Geſehwächte 
als beſtes Stärkungsmittel, wie es auch für Reſtaurants, Hötels, 
Reiſende ıc. die billigſte Baſis zur Bereitung von Suppen, Saucen re. 
let. 
Ein Pfund Extrakt ijt ausreichend zur Bereitung von 200 Por- 
tionen kräftigen Bouillons, die Portion koſtet demnach nur 7 Pfennige. 
Echt zu beziehen in Poſen durch 
a Elsners Apotheke. 
der Haupt⸗Verlag k. k. öſtr. Regie Tabafsfabrifate 
befindet ſich Markt Nr. 89,, 1 Tr., und werden daſelbſt Cigarren ; Rauch⸗ 


und Schnupftabak u feftftehenden Tarifpreiſen auffauend 
lig verkauft. 
Die — — Offiziere werden ganz beſonders auf die ihnen aus dem Feldzuge bekannten 
Eigarrenſorten aufmerkſam gemacht, die hier bedeutend billiger als in Oeſtreich ſelbſt verkauft 
erden. Meldungen behufs Uebernahme von Spezialniederlagen für Poſen und alle Provingial- 
adte werden entgegengenommen. Siegmund Bernstein, 
“a Haupt Perlags-Bevollmadtigter für die Provinz Pofen. 


— EPR NP 7 z 
- : - Fetten geräucherten Wefer- 
Unter Garantie der Echtheit [Lachs, Maucheraal, Sardi- 
Kon nl Sevigonceuny. ber nes à Thuile (Philippe & Ca- 
Paste (in verfiegelten und im Glaſe ge Minaud), ruſſiſche Sardinen, El⸗ 
empelten Blafder a 10 Sgr.) binger Rieſen⸗Neunangen em- 


*. Borchardt’s aromatiſche 
pfiehlt Eduard Stiller, 


eg aus Verſchönerung a Ver⸗ 
eſſerung des Teints und erprobt gegen 

dla vorm. F. A. Wuttke, 
Sapiehaplatz Nr. 6. 


alle Pautunreinheiten; (in verfieg. 

nal⸗Päckchen à 6 Sgr.) . 
rofeſſor Dr. Lis des Vegetabiliſche it tm ted he ; 
r erhöht den Glanz und Ich empfange täglich friſch und verfende 


die Elaſtizität der et und eignet ſich Ima engliſ che Auſtern 


n Bie — Be 197% der Scheitel; 
in Originalſtücken 1700 : 1 ER 
Apothe ee Sealenifie 90 Hore po ard ee 
mid h jeicpnet ſich durch ihre belebende Neuſch. Kafe in Zweidutzend⸗Körben, zu 
und erhaltende Einwirkung auf die Ge⸗ 25 Sgr. pr. Dugend, franzöſiſchen Blu ⸗ 
ſchmeidigkeit und Weichheit der Haut aus; I menkohl, die Staude von 5 bis 12 Sgr., 
je nach Größe. 


(in Päckchen zu 2½ und 5 Sgr.) 
Berlin, den 18. Oktober 1867. 


Dr. Hartung’s Kräuter-⸗Pomade, 
ur el und Belebung des 


aarwuchſes; inverjiegelten und im Glaſe 
seftempeltc Tiegeln 1 10 Sgr.) Eugen Eberts, 
Dr. Suin de Boutemard’s urgſtraße 17. 


aromat. Zahn-Paſta, das univerſellſte und 
zuverläſſigſte Erhaltungs- und Reinigungs» 
mittel der Zähne und des Zahnfleiſches; 
(in ½ und ½ Päckchen a 12 und 6 Sgr.) 


werden die obigen, durch 
ihre anerkannte Solidität 
und Zweckmäßigkeit auch 
in biefiger Gegend fo beliebt gewordenen 
Artikel in Poſen nach wie vor nur 
allein verkauft bei 


J. Menzel, Gb. 


ftrafje, neben dem Poftgebäude, und in 
ou betaunten Depots der Proving 
ofen. 


Frisches gekochtes 
Hamburg. Rauchfleisch. 


frische Kalbsleberwurst 
empfiehlt 


A Rauscher jun. 


~_grosse Ritterstrasse Nr. 12. 

8 Eine größere Quantität Kraut 
berkauft das Dominium Wierzeja 
de Buk. 


otteriel. / ½ 1/,,1/,8flt., ½ Atlr. Je 2tlt 
x > ! ' of r., ” 7 er) 
sl orto l. C. Catel. Berlin Jensize 


Die jetzt geſetzlich geſtattete her⸗ 
zoglich Braunſchweiger Lotterie 
beginnt 


am 12. k. Monats. 


Es kommen hierin folgende Haupttreffer 
zur Entfheidung: 100,000 Thaler, 
60,000, 40,000, 20,000, 2mal 
10,000, mal 8000, 2mal 6000, 
Qmal 5000, mal 4000, 2mal 
3000, 2mal 2500, Amal 2000, 
mal 1500, 105mal 1000 Tha⸗ 
ler 20. ꝛc. 

Der Geſammtverloſungsbetrag repra- 


ſentirt die Nummer von Einer Mile 
lion, 108 Tauſend, Sie⸗ 


benhundert Thalern. 
Originallooſe (keine Promeſſen), 
Yı à 4 Thlr., % & 2 Thlr., Us 
al Thlr., 
halte hierzu beſtens empfohlen. 

Aufträge gegen Baarſendung oder Poſt⸗ 
vorſchuß, werden prompt ansgeführt und 
im Gewinnfalle ſtrengſte Disere⸗ 
tion zugeſichert. Ziehungsliſte jeder 
Klaſſe gratis! Da die Betheiligung 
eine ſehr große ſein wird, wolle man 
Aufträge raſcheſtens direkt einſenden an 


J. Dammann, 


angeftellter herzgl. Brſchw. Hauptkollekteur, 
amburg. 


Es find Geſchäftsabſchlüſſe nicht zur Kenntniß gebracht worden. 


Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner und Stettiner Börfen-Telegramm 
nicht eingetroffen. 
Früh 9° +. 


pat er recht 
üb öl war bei ſehr ſchwachem Handel im W 


Berlin, 19. Oktbr. 


21. Oktober 1867. 


R are 


Zweite Beilage zur Posener Zeitung. 


Das bisher vom Herrn Hauptmann Manthey Am 29. v. Mts. iſt mir hierorts eine Brief⸗ 


im Generalſtabe innegehabte möblirte Quartier 
nebſt Burſchenzimmer und Pferdeſtallung im 
Haufe Mühlenſtr. 12, iſt zu vermiethen. 

Eine möblirte Wohnung für einen oder zwei 
Herren, auf Wunſch auch mit Beköſtigung, ift 
ſofort zu vermiethen. 

Näheres bei Frau Mérehmes, Sand: 
ſtraße Nr. Bu, 3 Treppen. 

Schloßſtr. Nr. 5. der Eckladen v. I. April 
1868 ab zu vermiethen. Pohl. 

Das frühere Moche fe geräu = 
Reſtaurationslokal Wilhelmsplatz 12. 
iſt zu gleichem Zwecke vom 1. Dezember c. ab zu 
vermiethen reſp. zu beziehen. Näheres beim 
Eigenthümer. 


* . * 

Das Vakanzen⸗Anzeige⸗Blatt 
enthält hunderte von wirklich offenen Stellen für 
Kaufleute, Landwirthe, Forſtbeamte, Lehrer, 
Gouvernanten, Techniker ꝛc., Beamten aller 
Branchen und Chargen, welche ohne Kommiffio- 
näre zu vergeben find. Die Namen der Prinzi⸗ 
pale und Behörden ſind ſtets angegeben, um 
ſich direkt bewerben zu können. Für jede mitge⸗ 
theilte Stelle leiſtet die Redaktion Garantie. 
Das Abonnement beträgt für 5 Nr. I Thlr., 
für 13 Nr. 2 Thlr., wofür das Blatt an jede 
aufgegebene Adreſſe alle Dienſtage fr. geſandt 
wird. Beſtellungen bitten wir an #*eaeed 
Callam’s Zeitungs⸗Komptoir, Ber⸗ 
lin, Niederwallſtraße 15., zu richten. 

Eine Seiden- und Sammetwaaren⸗ 
Manufaktur in Crefeld fucht für Poſen 
und die Provinz Poſen einen tüchtigen 
Agenten, der mit den Artikeln und der Kund⸗ 
ſchaft vollkommen vertraut ift. Franko Offerten 
nebſt Referenzen sub Litt. HW. 22. 4 210. 
poste restante Crefeid. 


Ein Elementarlehrer, mit 200 
Thlr. Gehalt und freier Wohnung, wird 
zum ſofortigen Antritt für die hieſige hö. 
here Knabenſchule geſucht. Meldungen 
nimmt der Herr Paſtor Schöllner ent⸗ 

egen. ö 
; Wronke, im Oktober 1867. 


Fur mein Deſtillations⸗Geſchäft ſuche zum 1. 
Januar 1868 einen tüchtigen Reiſenden, der 


bereits in dieſem Fache bewandert. 
4. Bruck, in Liegnitz. 


Eine Wirthſchafterin, evangeliſch, nicht über 
35 Jahr, wird fur ein kleineres Landgut zum 
ſofortigen Antritt geſucht. Meldungen franko 
Rakwitz poste restänte unter . @, 100. 


Ein tüchtiger Wirthſchaftsſchrei⸗ 
ber findet ſofort auf dem Dominium 
Lipowiec bei Kozmin ein Unter 
kommen. — 4 
Ein ordentlicher Laufburſche wird 
geſucht von 
W. Tunmann, 


Markt 55. 


Verloren. 
Auf der Chauſſee von Bogdanowo nach Poſen 
iſt eine kleine ſchwarze Reiſetaſche verloren ge⸗ 
gangen. Es wird gebeten, dieſelbe auf dem 
Dom. Bogdanowo bei Obornik gegen entſpre⸗ 
chende Belohnung abzuliefern. 


Bekanntmachung. 

Am Donnerſtag den 10. Oktober e. 
find von dem Vorwerk Karſee 2 drei- 
e Fohlen entlaufen, eine 
größere Rothſchimmel-Stute und ein 
dunkelbrauner Wallach mit Stern. Ge⸗ 
gen Erſtattung der Inſertions-Gebühren, 
Futterkoſten rc, wird erſucht, dieſelben 
beim Wirthſchaftsamte Pudliſchki bei 
Kröben abzugeben oder bekannt zu ma⸗ 
chen, wo ſolche abzuholen ſind. 


taſche verloren gegangen, in welcher ein Blanco- 


Accept über 200 Thlr. auf Samuel Herzfeld. Cz Schillers 
Oſtrowo, befindlich war. Ich erkläre hiermit ſämmtliche Werke 


dieſen Wechſel für kaſſirt und ungültig, und]. A ’ 
warne vor Mißbrauch. e in 12 Bänden nur Einen Thaler. 


Kempen, den 16. Oktober 1867. Dieſelben in ganz Lei 
. Dadik Weinberg. Thaler. ganz Leinen gebunden Zwei 


Ein braunes Fohlen, Stute, iſt am I8.| Gef. J. Hi fiebt entgegen die 


dſs. Monats vermißt worden, daſſelbe iſt bei 5 
P 9 
8. Sobecki (Hotel du Nord) abzugeben. J. J. eine ſche Buchh., 


eee OOOOCOHOOE 
© 


©Haasenstein& Vogler] Zeitungs-Inserate 
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2 Annoneen⸗Expedition. werden prompt vermittelt S 
8 Pam : 105 z unter Berechnung 85. er Originalpreiſen a 
gr. Johannisſtraße 14. 2 5 4 

Berlin, Leipzig, dene Hai bel Sander. e 
Gertraud ; 1: ugsverzeichniſſe gratis und franto. 75 
— udtenſtraße 7. Markt, Thomasg.! Befegbfäften über ltd Insertion. 2 


Frankfurt a. [M., 


2 . Nabattvortheile, aa den bei 8 
© gr. Gallusſtraße 13. Zeitungen Fan gerne 1 ba 


Baſel Wien oſtenauſchläge ſte 0) 
©) Breie Straße 54. Wollzeile 9. 2 r "bet Denke! re 8 


D eee ede 


4 — 


Stadttheater in Poſen. 


Heute, Montag den 21. Oktober: 
Die Eheſtifterin. — Die 3 Curatier. 


: Nimrod. 
Morgen, Dienſtag den 22. Oktober: 


on Juan. 


Romantiſche Oper in 3 Akten. Nach dem Ita- 
lieniſchen. Muſik von W. A. Mozart. 
Die Direktion. 


Theater-Abonnement. 

Mit dem 25, Oftober beginnt eine Serie von 
fünf Abonnements, deren erſtes mit dem 30. No⸗ 
vember endigt. Für diefe Abonnements werden 
Dutzend⸗Billets, zur Hälfte für Oper, zur Hälfte 
für Schauſpiel geltend, ausgegeben, welche an 
der Tageskaſſe bei Herrn J. Caspari gegen 
numerirte Plage im erſten Rang oder Sperrfi 
zu vertauſchen find, Der Preis des Dutzend⸗Bil⸗ 
lets beträgt 5 Thlr. 15 Sgr. 

Für das Repertoir des Winters werden neben 
den beſſeren Erzeugniſſen der muſikaliſchen und 
dramatiſchen Literatur ſolgende Novitäten vor⸗ 
bereitet: Das Glöckchen des Eremiten, 
kom. Op. in 3 Akten von Maillart; Weiber 
treue, kom. Oper in 3 Akten von Schmidt; 
Die Afritanerin, gr. Op. in 5 Akten von 
Meyerbeer; die ſchöne Helena, Opern⸗ 
Burleske in 3 Akten von Offenbach; die Wei⸗ 
ber von Georgien, Opern-Burleste von 
Offenbach; Herr und Madame Denis, 
Operette in! Akt von Offenbach; die ſchöne 
Galathea, kom. Operette in | Akt v. Suppe; 
der Statthalter von Bengalen, Schau- 
5 in 5 Akten von Laube; die Amneſtie, 

chauſpiel in 5 Akten von Mat; der Diplo⸗ 
mat der alten Schule, Luſtſpiel in 3 Ak 
ten von H. Müller rc. ıc. 

Alle dieſe Vorſtellungen werden im Abonne⸗ 
ment gegeben. Dutzend Billets find zu haben 
bei 7 — Casparé (Mylius Hotel) und bei 
der Direktion, Mühlenſtr. 3. Parterre. 

Die Direktion. 


Posen, den 19. October 1867. 
David Borchert und Frau. 


Anna Borchert, 
Dr. M. Landsberg. 
Verlobte, 


Posen, Goerlitz 
Meine Verlobung mit Fräulein Wanda 
Gnerich, Tochter der verwittweten Frau Poft- 
Expediteur Gnerich hierſelbſt beehre ich mich 
anzuzeigen. 
Nekla, den 20. Oktober 1867. 
Hinkelmann, 
Königl. Diſtrikts⸗Kommiſſarius. 
Die Verlobung unſere jüngften Tochter 
Emma mit dem Gutsadminiſtrator Herrn 
O. Heſſe aus Podelzig beehren wir uns ſtatt 
beſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 
Grünhof bet Stettin, 13. Oktober 1867. 
FH. Hrieger, Oberamtmann, nebſt Frau. 


Unfere am 16. d. M. vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung zeigen entfernten Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenſt an 

Breslau, d. 19. Oktober 1867. 
Alfred mütter, 
Vda Miller geb. Dien. 


Meine liebe Frau Charlotte geb. Stein 
ift heute früh 9½ Uhr von einem kräftigen, ge- 
ſunden Mädchen 3 entbunden worden. 

Poſen, den 20. Oktober 1867. 
Ferd. Lange, 
Regierungs⸗Sekretär. 

Allen Bekannten und Verwandten die trau⸗ 
rige Nachricht, daß heute früh 2 Uhr der uner- 
bittliche Tod unfere einzige Agnes von uns riß 

Grabowiec bei Samter, 20. Oktober 1867. 
Theodor Naucke. 


Volksgarten-Saal. 
er Ben Konzert. 
Anfang! Uhr. 


Heute Vormittag 10 Uhr ſtarb meine 
geliebte einzige Tochter Lyda Kluge 
am Typhus, was ich Freunden und Bee 
kannten tiefbetrübt hiermit anzeige. 

Die Beerdigung findet Dienſtag den 22. 
d. M., 4 Uhr Nachmittags ſtatt. 

Schwerſenz, den 20. Oktober 1867. 

Pauline Müller, geb. Reid. 


. 


Volksgarten-Saal. 
Mittwoch den 23. Oktober: 
Zweites 


Sinfonie-Concert. 


Das Programm bringt die nächſte 
Zeitung. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 5 Sgr. 
5 Billets für 15 Sgr. bei More 


Bock. W. Appold. 
Morgen Dientog Wurſtabendbrot, 


wozu ergebenſt einladet 

— . Etlert, Walliſchei 91. 
Dienſtag den 22. Oktober großes Wurſt⸗ 

Abendbrot, wozu ergebenſt einladet 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen. Frl Bertha Schulze mit 
dem Kaufmann Otto Ronicke in Berlin, Fräul 
Betty Gätjens in Itzehoe mit dem Premier- 
Lieutenant Theodor Reinhold in Magdeburg, 
Frl. Auguſte Stahl in Wiesbaden mit dem 
Hauptmann Strauch in Frankfurt a. M. 
Geburten. Ein Sohn: Ai P. Hambur⸗ 
ger in Berlin, Hrn. Pfannenfitel in Halle a. S. 
Eine Tochter: dem Kantor A. Joachim in Ber- 
lin, dem Prem.⸗Lieut. Münnich in Berlin, Hrn. 
H. v Borde-Altwigshagen 
Todesfälle. Hr. Friedrich v. d. Jahn aus 
Halberſtadt, Poſtkontroleur a. D. W. H. Rüger 
in Berlin, Rentier Chr. Fr. W. Kaumann in 
Berlin, Regierungsrath Fr. Max. v. Hübel in 
Klingewald b. Görlitz, Frau Oberhofmeiſterin 
v. Saldern geb. v. Oppell in Deſſau, Oberkell⸗ 


Körfe zu Pofen 


am 21. Oktober 1867, 


Produkten: Börfe. 


Wind: SO. Barometer: 28%, 


Witterung: Trübe. 
Die beſſeren Preiſe fur Ro 
übermittelt hat, ſind 
eweſen; indeſſen iſt doch kein weiterer Rückſchritt gegen geftern 
im Gegentheil hat ſich ſchließlich die Haltung ſoweit berefigt, 
eher einen kleinen Fortſchritt erkennen ließen. Loko ift das 
niger reichlich geweſen. Gekündigt 21,000 Ctr. Kündigung 
Weizen iſt im Werthe ohne weſentliche Aenderung geb 88 R 
ſehr wenig anche Gekündigt 6000 Ctr. Kündigungspreis 88 Rt. 


erthe nicht verändert. Ge⸗ 


9 


von ſonderlichem Einfluß auf den 


eft, Toto ſowohl wie auf Temine. 


kündigt 100 Etr. Kündigungspreis 114 Rt. 
Bär Spiritus eröffnete der Markt mit mehr Käufern, 


höheren Forderungen ſich fügten, 


„die der Telegraph aus Amſterdam uns 
lache aa hieſigen Markt nicht 


ngebot heute wee 
preis 71 Rt. 


lieben und wurde 


doch iſt ſpäter die Haltung wieder ermattet 
und die Beſſerung aufgegeben worden. Gekündigt 180,000 Quart. Kündi⸗ 


gungspreis 23 Rt. 


a 
Julius Klunder, 
Weizen loto pr. 2100 Pfd. 88—105 Rt. nach Qualitat, weiber 


Magazinſtraße 3, 
A ) el 
100 Rt. bz., gelber mart. 101 Rt. bz. pr. 2000 Pfd. per dieſen Monat 883 a 
874 a 88 At. by, Oktbr.⸗Novbr. 88% a 87} bz., Novbr.» Dezbr. 88 a 874 bp., 
April - Mat 881 a 874 Rt. verk. u. Gd. 
Roggen loko pr. 2000 Pfd. 70.—714 Rt. bz., per diefen Monat ay 
#705 a 71g Rt. by, Ofte,» Rovbr. 71} a 70} a 71 bz, Novbr.-Dezbr. 69 
a 70 bj, April Meat 68} a 68 a i bg. 
Ger fte loko pr. 1760 Pfd. 4857 Rt. nach Qualität. 
a = — m Re ye Sub 5 Rt. nach Qualität, 34 a = = 897 
2 er e x od * r.. £ 5 r. De, r. & 
„„ ( 
Erb ſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 70-80 Rt. nach Qualität, Futter. 
waare 70—80 Rt. nach Qualität. 
u konſtatiren, Raps pr. 1800 Pfd. 8591 Mt. 
aß die Preiſe Rübfen, Winter-, 8388 Rt. 
Rub öl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 15 Rt. per dieſen Monat 113 Rt. 
Oktbr.⸗Novbr. 114 Rt., Novbr.⸗Dezbr. 114 Rt., Dezbr. Jan. 11% bz., Jan. 
Gebr. 113 Rt., April Mak 114 Br. 
Veins loto 14 Rt. 


223 a 23) a 224 Rt. bz. u. Gd., J Br., Oktbr.⸗Novbr. 191 a F a ½ by, 
. r., d., Ravbe Seher 10 % a A bz. u Gd. Br, Dect Bs 
die auch etwas ] April 19% by., April- Mai 20; a f 4 200 * bz u. Gd, + Br 


1 60 
Roggenmehl Nr. 0. HE —5f Rt., Ar. 0. 
We Bei ſtärkeren Offerten billiger käuflich. 


Stettin, 19. Oktbr. [Amtlicher Bericht.] Wetter: Tribe, + 
11°R. Barometer: 27. 10. Wind: SO. 
Weizen niedriger, p. 2125 Pfd. loko gelber 9I—103 Rt., p. 83/85 pfd. 
oe 5 ca Sa 102 Rt. bz. u. Br., Oktbr.⸗Novbr. 96 Br., Fragjahe 
5, 3 jy 94 Br. 5 ER 
Roggen nahe Termine wenig verändert, ſpätere niedriger, p. 2000 
Pfd loko 68753 Rt. pr. Oktbr. 734, 74 Rt. bz., Oktbr.⸗Novbr. 71, 714 bz. 
u. Br. 714 Gd., Frühſahr 683, 69, 683 bz. 
0 Ae loko p. 1750 Pfd. mähr. 55—57 Rt., Oderbr. 544 Rt., ſchleſ. 
—554 Rt. 
Hafer behauptet, p. 1300 Pfd. loko 35— 353 Rt., p. 47 f50pfo. pr. 
Oktbr. 353 Rt. Gd., pr. Frühjahr 354 Br. Haug 
* ae Safe Saf 
eigen oggen erſte afer 
96102 6872 50—56 30—35 
Heu 15—20 Sgr., Stroh 7_8 Rt. 
Kartoffeln 28 Sgr. bis ] Rt. 2 Sgr. 
Rüböl wenig verändert, Toto 11} Rt. Br., pr. Oktbr. 114 Rt. bz. u. 
Gd., + Br, Oktbr.⸗Novbr. 114 bz. 114 Br., April-Mai 113 Br., J Gd. 
Spiritus niedriger, loko ohne Faß 223, 3, 32, 23 Rt. bz., pr. Oktbr. 
zt 4 bz., Br. u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. Qu, 20 bz., Frühjahr 203, 4 
3 J. Br. 
N er Wei asia 78 Bt, paf 
egulirungspr. Weizen t., Roggen t., Hafer 
354 Ht, Rubel LF Rt, Spiritus 223 Rt. ' 
71 A 5 loko 715, J Rt. bz. u. gef., pr. Oktbr. 74 Rt. bz, pr. Novbr. 
t. bz. 
Brüch-Reis dl, Rt. tr. by 
Hering, ſchott. Crown und full Brand 11, 4 Rt. tr. nach Qualität 63 , 
Ihlen 98—3 Rt. tr. bz. (Oſtſ. - Ztg.) 
Breslau, 19. Oktbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen (p. 2000 Pfd.) im Verlauf höher, pr. Oktbr. 664 bz, ſchließt 
665 Gd. Dftbr.-Novbr. 643—654— 654 by. u. Gd., Novbr.⸗Dezbr. 63—63} 
—635 bz. Dezbr.» Ian. 634 Br., Jan. Jebr., Febr. März und März⸗ April 
63 Gd., April⸗Mai 62} bz u. Gd. 
Weizen pr. Oktober 91 Br. 
Gerſte pr. Oktober 53 Gd. 
Pater pr. Oktober 474 Br. 
aps pr. Oktober 96 Br. 
Rübol matter, gef. 100 Ctr., loko 11 Br., pr. Oktbr. und Oktbr.⸗Nopbr. 


> 3 be Ausländiiche Fonds. 
Jonds= U. Aktienbörfe, 


Erbſen 
66—72 Rt. 


Deftr. Metatiques ? 45 bi G 
8 | 8 
do. Pram. Ob. 
Berlin, den 19. Oktober 1867. 15 00 steed took 6; i 10 
Ex 7 do. Hprz.Looſe( 5 
Preußiſche Fonds. de. Pr. S 1864 — 394 bz 
Saas ae Terre: do. Slb.⸗Anl. 18645 58 G 
Fern Anleihe 43 975 bg Italfeniſche Anleihe | 434-444-464 by 
Staate-Anl. 1889 5 [1024 bg 5. Stieglig Anl. 5 | 59° © 
N SIR 6. do. 5 75 etw by 
0. 24 tg OB Engliſche Anl. 5 85 G 
be, 1859, 1864/45, 975 bs S. N. Ruff. Egl. An 3 | 50} etw by 
do. 50, 52 con 1 | S9¢ bj do. v. J. 18625 853 bz u & 
do. 185304 | 894 bz do. 186415 | — — 
do, 18624 | 894 bz do. engl. 5 | 854 G 
doPr.-Ant.1864 5 99 b 


SiteSquinrs. 3 88 bz 
Staats⸗Schuldſch. 37 833 bz 
Kurh. 40 Thlr. Looſe — 524 oz 


ov 


3 
oln. Schatz⸗O. 4 gr 62 b 
> 8 on 4 9644 ay 


KuruNeum.Schldv 34 79 bz ert. A. 300 Fl. 5 905 b 
Berl. Stadt⸗Obl. 5 1013 bz —— a 4 4 594 15 
do. do. a 97 by Part. O. 500 Fl. 4 94 G 
i 380 te Amerik. Anleihe 6 | 732-744-74 by 
Ber Börſenh. Obl. 5 10186 © Neue Bad. 35fl. Looſe.— 23} etw bz 
Kur. u. aot 34 76 ba DeffauerPram.Unl.|3}} 93 etw bz 
frente 3} 7 8 Cübecker Pram. Anl. 3 47 etw vz 
f rew — 
185 4 751 bz Bank- und Kredit⸗Aktien und 
ommerſche 34 75. © Antheilſcheine. 
. Pre neue 4.| 87 bz Bamps heilſch 
B Poſenſche 4 — — Berl. Kaſſenverein 4 [1604 G 
3 ( do. 31 — — Berl. Handels-Geſ. 4 106% G 
EN do. neue 4 ast bz Braunſchwg. Bank- 4 90 etw 63 
S Schleſiſche 34 838 G Bremer do. 4 1155 B 
do. Litt. A. 4 — — Coburgerͤredit⸗do. 4 75 B 
Weſtpreußiſche 33 754 G Danzig. Priv.⸗Bk. 4111 B 
do. 4 | 823 by Darmſtädter Kred. |4 | 784 © 
do. neue 4 824 by do. Hettel-Banlik | 95} G 
do. do. 44 904 b3 Dun Kredit⸗B. 0 24 bz 
Kur-u Neumärk. 4 | 904 bz eſſauer Landesbk. 4 — — 
E (Pommerſche 4905 B isk. Komm. Anth. 4 103 etw bz 
2 9 0 489 bz Genfer Kreditbank 4 245 G 
5 (Dreußiiche 4 | 904 bz Geraer Bank 4 1102 G 
er ein.⸗Weſtf. 4925 B Gothaer Privat do. 4 91 B 
Sächſiſche |4 | 908 bz Hannoverſche do. 4 75 G 
(Schleſiſche 491, G Rönigsb, Privatbk. 412 G 


Die Börfe war heut ruhiger als geſtern, aber noch im Ganzen feſt, trotz der 105 von der Einſchiffung der franzöfifchen 


Breslau, 19. Oktober. Höhere auswärtige Kurſe, mit welchen eine beruhigtere sta iert politiſchen] P 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 


Feſt. Amerikaner 73%, Kreditaktien 1614 a 
1860er Looſe 645, Staatsbahn 218}, Baierſche Prämienanleihe 964, Badiſche Pram.- 


Frankfurt a. M., 19. Oktober, Nachmittags 1 Uhr. 
161 uerfreie Anleihe 44%, 
Pi 2 pees Anleihe 444 


ran 
Börſe Are Hatt 
Schlußnurſt. 


cli CYR SS at Wechſel 953. Wiener Wechſel 953. Finnland. Anleihe 83}. Neue Finnländ. 43% Pfandbriefe 


4 t. Anl. pro 1882 734. 
Bankaktien 195. Meininger ztreditakten 
Böhmiſche Weſtbahn — 
ſtädter Zettelbank 241. 
695. Badiſche Looſe 514. 
5% Metalliques 41. 4% 

Frankfurt 


uſt bemerkbar machte. Hauptgeſchäft in 


kfurt a. M., 19. Oktober, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
n 


Nordd. Bank I beine Bahn 1124. Nordbahn 
e £ 


104 Br., Novbr.⸗Dezbr. 101% —5 bz., Dezbr.⸗Jan. 11% Br., Jan.» Febr. 
1155 Br., April» Mai 118 Br. ab 

Spiritus niedriger, loko 21—202 bz., pr. Oktbr. 203—}-—% bz., 
Oktbr.⸗Novbr. 19—19 19 bz. Novbr.⸗Dezbr. 185— 4 bz. Jan.⸗Jebr. 
18} bz, ſchließt 183 Gd., April» Mai 19 bz., Mai⸗Juni 19% bz. 

Zink lofo auf 65 Rt. gehalten. Die Börſen⸗Kommiſſion. 

Preiſe der Cerealien. 
(Beftfegungen der polizeilichen Kommiſſion.) 
Breslau, den 19. Oktober 1867. 


feine mittel ord. Waare. 
Weizen, weißer 116—119 113 107-111 Sgr. 
do. gelber 113-116 112 106-109 / 
Roggen 86 85 84 . (= 
„ , BBB co. ie 
ge : aoe 36 35 . 8 
rbſen . 76—80 74 19272. i) 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiſſton zur Feſtſtellung 
der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 


Raps 208 Sgr. 200 Sgr. 190 Sgr. 
Winterrübſen 198 190 = 180 
Sommerrübſen en 165 » 
Dotter „ 175 165 155 


(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 
, Magdeburg, 19. Oktbr. Weizen 92—99 Rt, Roggen 75—76 
Rt., Gerſte 54—61 Rt., Hafer 30—32 Rt. 

Kartoffelſpirttus. Lokowaare wenig begehrt, Termine gewichen. 
Loko ohne Faß 23 Rt., pr. Oktbr. —, pr. Novbr. 19} Rt., pr. Dezbr. 198 
Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernajme der Gebinde a 14 Rt. pr. 100 Quart. 

Rübenſpiritus flau. Loko 21 a 3 Rt., pr. Oktbr. 203 — 21 Rt. 

(Magdb. Ztg.) 


Telegraphiſche Börfenberichte. 


Köln, 19. Oftbr., Nachmittags 1 Uhr. Regen. Weizen weichend, 
loko 10, pr. November 8, 24, pr. März 8, 24. Roggen matt, loko 8, 5, 
pr. November 7, 13, pr. März , II. Rüböl feſter, loko 13, pr. Oktober 
124, pr. Mai 13½9. Leinöl loko 13%. Spiritus loko 27%. 

amburg, 19. Oktbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide ⸗ 
markt. Weizen loko und auf Termine ohne Kaufluſt. Pr. Oktbr. 5400 
ar netto 175 Bantothaler Br., 174 Gd. pr. Oktbr.⸗Novobr. 171 Br., 1703 
d. Roggen loko unverkäuflich, auf Termine 3—4 Thlr. niedriger. Pr. 


Leipziger Kreditbk. 4 823 G (Berl. Stet. III. Em 44 —.— 
Luxemburger Bank 4 80 8 do. IV. S. v. St. gar. 4 
Magdeb. Privatbk. 4 884 B Bresl.⸗Schw.⸗Fr. 4 
Meininger Kreditbk.(4 89 B Cöln⸗Crefeld 4 
Moldau. Land. Bk. 4 14 B Cöln-Minden 4 
Norddeutſche do. 4 "hr do. II. Em. o 
Deftr, Kredit do. 5 69-20-69 bz do. 4 
N do. 4 92 B do. III. Em. 4 
Poſener Prov. Bank 4 | 994 B do. 44 
Preuß. Bank⸗Anth. 441484 bz do. IV. Em. 4 
Schleſ. Bankverein 4114 B do. V. Em. 4 
Thüring. Bank 4 110 B Gof. Oderb. (Wilh.) 4 
Vereinsbnuk. Hamb. 4 1114 B do. III. Em. 4 
Weimar. Bank. 4 82 B do. IV. Em. 4 
Prß. 1 Pet 4 1073 B Magdeb. Halberft. 4 
do. do. ific. 44 — — Mag deb. Wittenb. 3 
do. do. (Henkel) 48 — — Mosco-Rijäfan S. g. 5 
Henkelſche Cred. B.4 — — Niede le Mär 1 
do. II. o. 
Prioritäts Obligationen. do. conv. 4 
E do. conv. III. Ser. 4 
Aachen⸗Düſſeldorf 4 de do. IV. Ser.|4} 
do. II. Em. 4 — — Niederſchl. Zweigb. 5 
do. n 30 bz Nordb., Fried. Wilh. 4 
Antpen-Daftrigt 72 G Oberſchleſ. Litt. A. 4 
o. II. Em. 5 77 03 do. Litt. B. 31 
I psa eg 45 — _ do. Litt. O. 4 
do. II. Ser. (conv.) 4 934 bz do. Litt. D.. 4 
do. III. S. 3 (R. S.) 37 764 bz do. Litt. E. 3 
do. Lit. B. 350 764 bz do. Litt. F. 4 5 
do. IV. Ser. 45 924 B Deftr. Franzöſ. St. 3 245 bj uG, n.232 
do. V. Ser. 4 914 bz eftr.ſüdl. Staatsb. 3 206 bz u G 
o. Düſſeld. Elberf. | — — Pr. Wilh. I. Ser. ö 
do II. Em. 4 — — do. II. Ser. 5 
III. S. (Om.⸗Soeft 4 82 & do. III. Ser. 5 
do. II. Ser 4 — — Rheiniſche Pr. Obl. 4 
Berlin⸗Anhalt 489 G do. v. Staat garant. 3 
do. 43) 953 B do. Prior. Obl. 4 
do. Litt. B. 4 955 bz do. 186204 
Berlin⸗Hamburg 4 — — do. v. Staat garant 
do. II. Em. | — — Rhein ⸗Nahe v. St g. 4 bz 
Berl. Potsd. Mg. A. 4 86 B do. II. Em. 44 927 bz 
do. Litt. B. 4 864 B Rubrort-Crefeld — — 
do. Litt O. 4 85} bz do. II. Ser. | — — 
Berlin- Stettin 41 — — do. III. Ser. 44 — — 
do. II. Em. 4 83 bz do II. Gm.j44} — 


169, 00. 1864er Looſe 72, 
Wien, 19. Oktober. 


Neues 5% fteuerfr 


urſe der Spe⸗ 


207, 75. Czernowitzer 172, 00. 


5, 97. Silberkupons 122, 50. 


0. Oktober, 
Lombarden 169, 50. 


1% © 


Feſte Haltung. 
fe f 8 347, 50. 


Nach Schluß der 


London, 19. Oktober, 


ch] Type weiß, 


Konſols 93 . 
Anleihe de! 


aris 49, 80. 2 0 ee 138, 00. Kreditlooſe 123, 75. 
2, 40 ilberanleihe 73, 50. 
[Scılußturje der offiziellen Bo: 
. Anlehen 55, 80. 
Nordbahn 169, 70. National⸗Anlehen 64, 45. Kreditaktien 171, 40. 
London 124, 90. Hamburg 92, ant fu n 
Amfterdam 104, 60. Böhm. Weſtbahn 138, 50. Kreditlooſe 124, 25. 1860er Looſe 80, 50. Lombard. Gifendad 
168, 75, 1864er Looſe 72, 40. Silber⸗Anleihe 73, 50. Anglo-Auftrian-Bant 102, 26. Napoleonsd'or 10, 01g. Dukaten 


Wien, 19. Oktober. [Abendbörfe. 
Looſe 80, 40, 1864erzLooſe 72, 40, Staatsbahn 

Wien, 3 ittags. Privatverkehr. 
170, 00, - 1860er Looſe 80, 80, 1864er Looſe 73, 20, Staatsbahn 231, 70, Galizier 208, 50, Napoleonsd'or 10, % 


Oftbr. 5000 Pfd. Brutto 128 Br., 1274 Gd, pr. Okibr.-Novbr. 126 Bev 
1253 Gd. Hafer flau. Spiritus weidend, zu d ang ruhig. 
Rüböl matt, loko 244, pr. Oktober 244, pr. Mai 254. Kaffee 
Zink feſt, aber geſchäftslos. — Regen. 25, pr. 
Paris, 19. Oitbe., Nachmittags. Rabel pr. Olthr 9, 2 5 
Novbr. » Dezbr. 99, 25, pr. Januar - April 99, 25. Mehl pr. Oktbr. do, 
pr. Novbr.⸗Dezbr. 85, 25. Spiritus pr. Oktbr. 67, 50. ggen 
Amſterdam, 19. Ottbr. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Ro 
auf Termine flau und ſchwankend, 288, 295, 292. etro ; 
Antwerpen, 19. Oktbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 1510 53, 
leum- Markt. (Schlußbericht.) Weichend. Raffin., Type weiß, 
pr. Oktbr. 52, pr. Novbr.⸗Dezbr. 54 Fres. ann 
Liverpool (via Haag), 19. Oktbr., Mittags. (Von Spring preise 
& Comp.) Baumwolle: Mindeftens 20,000 Ballen Umfap- 
ſteigend. Dbol- 
New Orleans 9, wein St, fair Phollerah 6}, middling fait , 
lerah 61, good middling Dhollerah 6, Bengal 5}, good fair Bens 
New fair Oomra 68, good fair Domra 6}, Pernam 8}, Smyrna 6. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1867. 
Datum. Stunde. | Barometer 195° | Therm. Wind. | Boltenform 3 


über der Oſiſee. 
— —h—h— — —— 


15 Dftbr. Rahm. 2| 27° 10” 00 +1160 SSS O teiibe. St. Cus 


19. . Aunds. 10 27° 9” 16 | +10°0 | SH 1.2 bedeckt. St, 
20. Morg. 6 27° 9% 62 + 90 S 0.-Idedeckt. St.) 

20, . Rahm 24 27° 10 97 | +1095 | SW tribe, St m 
20. Abnds. 10 27° 10” 85 | + 902 N Obededt, Hear) 
21. + | Morg 6 27. 0, 36 | + 804 | NO ( bed., ſchw. WO» 


2 Regenmenge: 5 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 
. 6837 ‘ a? 4 5 

*. . se een 
Waſſerſtand der W 


9,5 . . . . 
rthe. 
Poſen, am 20. Oktober 1867 Vormittags 8 Uhr 3 Fuß 7 Boll. 


Starg.-Pof II. Em. 4 if bz ff. Eiſenbahnen 5 | 75} bs 
eee Rae ley 
9 eos 55 
A eee 
Eiſenbahn » Aktien. eee 1112 N *. 
i 1018 a 255 f =, u 
Amſterd. Rotterd. 4 ‘Saf 8 Della 5 $a = 5 437 
4 2 8 Sad Raf. u. — 


eftr. Banknoten 
— Bankbillets 


993 bz 
Fremde Noten — 9% © 
do. (einl, in Leipz.) — 99% bz 


944 G h " a bi 
564 by ffifde do 832 — 
2 = Induſtrie⸗ Aktien 
Deff. Kont. Gas-⸗A. 5 153 bz 
ee Be, Eifenb. Fab. 5 1254 G 
811 ü örder Hüttenv. A. 5 108 etw bz 
851 be Minerva, Brgw. A. 5 | 23 etw 1e 
84 hu  [euftädt. Hütten. 4 — — x 
49° G Concordia in Köln |4 395 B 2 
182 8 echſel ⸗Kurſe vom 19. Oktober. 
2 leben:, 
— — > 25 i 
1233 4 u G do. 2.2} 1423 63 7 
71 Uu Hamb. 300 Mk. 8 T. 2 1514 bz 
8 G do. do. 2M. 2 150 15 
k 88 B London 1 tr. 3 M. 2 6 i) 1 
N 80 aris 200 Fr. 2 M. 21 814 bs 
4 | 944 65 ien 150 fl. 8 T4 815 bz 
34193 bz do. do. 2M. 4 by 
.B. 1634 55 Augsb. 100 fl. 2M.|4 56 24 G 
Deft. Franz. Staat. 5 124425325 bz [Frankf. 100 fl. 2 M. 3 56 26 G 
Deft. dl. StB (Lom) 5 |903-913-} bz Leipzig 100 Tir. ST. 5 | 9939 G 
Oppeln-Tarnowig |5 | 7045: R. O. 693] do. do. 2M. 5 994 w@ 
Rheiniſche 4 |114-1134 65 [bg |Detersh. 100 R. 3 W. 7 | 922 by 1 
do. Stamm-Pr. — — do. do. 3 M. 7 908 bx 
1 412655 u B Brem. 100 Tlr. 8 T. 43110 G 
Ruhrort⸗Crefeld 34] — — Warſchau 90 R. 8 T. 6 835 G 


iche Gebiet; 
Italienern, Lombarden, Brangoen Eiſenbahnen 


18608 Looſe 80, 50. Lombardiſche ifenbaht 


Schluß flau. 00. 
1854er Looſe 71, 50. Bankaktien 672 fer 

St.⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cert. 230, 30. Gali 
00. Paris 49, 60. rt 104, 


rfe. 
5% Metalliques 55, dy 


169, 50, 18608 
ombarden 168, 
172, 80, Nordbahn 


Geſchäftslos. Kreditaktien 171, 60, Nordba 
, 80, Galizier 207, 75, Napoleonsd or 10, 013, 
Sehr animirt. Kreditaktien 


Paris, 19. Oktober, Nachmitt. 3 Uhr. Bewegt. Konſols von Mittags 1 Uhr waren 933 gemeldet. 
SHlußkurfe. 3% Rente 67, 35—67, 45 —67, 05—67, 20. Italien. 5% Rente 44, 173. 3% Spanier — 
panier —. Oeſtr. Staatseiſenbahn⸗Aktien 467, 50. Kredit⸗Mobilier⸗Aktien 176, 25. Lomb. Eiſenbahn-Aktien 
Oeſtr. Anleihe de 1865 320, 00 p. ept. 
Paris, 20. Oktober, Nachmittags 
u 67, 40, dann zu 67, 25, und bei Ab 
Ueber den Stand der ren mit Italien waren die widerſprechendſten Gerüchte verbreitet. 

ormittags. 
Der Tarif für die transatlantiſchen Kabeltelegramme wird ſpäteſtens Anfangs November wahrſcheinlich auf ot 
Pfd. St. pr. 15 Worte herabgeſetzt werden. 
us Newyork vom 18. d. Mts. Abends wird per atlant. Kabel i 
108}, bee 437, Bonds 112, Illinois 1214, Eriebahn 71, Baumwolle 19, raffinirtes Petroleum in Philadelphia, 


London, 19. Oktober, Mittags 12 Uhr. Konſols 933, Amerikaner 688. Italieniſche Rente 444. 
London, 19. Oktober, Nachmittags 4 Uhr. 
i, g at aa 
— 9° en de 2 85. 5% Ruffen de 1862 875. Ruſſiſche Prämienanleihe —. e Pr 
B eee 604. Türk. Anleihe 1360 61 82 952 684, ſche x 
London, 20. Oktober, Vormittags. 


6% Ver. St. pr. 1882 (ungeſtempelt) 77}. id 
2 Uhr 30 Minuten. Auf dem Boulevard wurde 3%/, Rente anfangen, 
ang der Depeſche zu 67, 30 gemacht. Die Spekulation war ſehr unentſch 


Schönes Wetter. 


emeldet: Wechselkurs auf London in Gold 


Schwankend. Wetter: bewölkt. 


Italien. 5% Rente 43}. kaner 


fens 
% Ver. St. pr. 1 


ig. Oeſtr.⸗ franz. Staatsbahn 4624, Aus Newyork vom 19. d. Mts. Abends wird pr. atlant. Kabel gemeldet: Wechſelkurs auf London in Gold 
pie begehrt 434. 108}, min 3, Bonds 112, Illinois 122, Eriebahn 60 , Baumwolle 193, raffinirteg — in Philadelphia, 
Oeſtreich. Kreditaktien 683. Oeſtr. Type weiß, 344. 
is Amfterdam, 19. Oktober, Nachmittags 4 Uhr 15 Minuten. Sehr ſtille. 5 
1866er ruff. Prämien⸗Anleſhe 874. 5% Metalliques Lit. B. = 5% Metalliques 423. 24% Metalliques 21}. Oeſtr. Rational - Uni; 
488. Oeſtr. 1860er Looſe —. eftr. 1864er Looſe 68. Silberanl. 544. 5% afte. fleuerfreie Anl. 4! 4 
Ruſſtſch engl. Anl. von 1862 844. n Anl. von 1866 —, 5% Ruſſen V. Stieglig 55}. 5% Ru 
ordbahn —. National -Anlehen 63, 80, | VI. uf 70%. 5% Ruſſen de 1864 833. n von 1864 —. tuff. Pramien-Anl. von | 
175}. Ruſſiſche Eifenbahn 182. 6% Ber. St. pro 13}. 


a 


